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Die Expedition.

Der neue Geiſt.
„Jch will ein neu Herz und einen neuen Geiſt in

euch geben.“ So rief der altteſtamentliche Seher aus
dem Munde Gottes ſeinem Volke zu. Und am Pfingſt
feſte, zehn Tage nach der Himmelfahrt des Herrn, ging
die Berheißung in Erfüllung. Jm Tempel zu Jeru
ſalem geſchah das Wunder, daß einfache Männer aus
Galiläa vor einer großen Zuhörermenge den Anbruch
des Heils für die Menſchheit verkündeten. Sie fingen
an zu predigen in anderen Zungen, und alle, die da
zuſammen gekommen waren aus fernen Ländern, ver
ſtanden ſie und lauſchten ihrer Rede. Das tat der
neue Geiſt, der in ihnen wirkte, der Geiſt des Chriſten
tums, der vom Himmel auf ſie hernieder flammte und

bald ein Feuer anzünden ſollte auf der ganzen Erde.
Noch an demſelben Tage ließen ſich bei dreitauſend
kaufen, und im Laufe der Jahrhunderte fand die Bot
ſchaft des Evangeliums ihren Weg bis an die äußerſten
Enden der Welt.

Hat denn aber auch mit der Ausbreitung der chriſt
lichen Lehre die innere Umwandlung der Herzen immer
gleichen Schritt gehalten Ach nein, obwohl nur ein
Blinder nicht zu erkennen vermöchte, wie ſehr das
Denken und Tun der Menſchen ein anderes geworden
iſt. Selbſtſucht, Zwietracht und Sittenloſigkeit ſind
mehr und mehr aus dem Leben geſchwunden, denn der
neue Geiſt iſt ein Geiſt der Liebe, des Friedens und
der Zucht. Aber das begonnene Werk iſt bei weitem
noch nicht vollbracht, ja oft dürfte man verzagen, ob
der Triumph des Chriſtentums je ein unbeſtrittener
werden würde. Die Glieder der Kirche, die am Pfingſt
feſt ihre Gründung ſah, ſind keineswegs ein Herz und
eine Seele, und ihre Häupter und Führer befehden ſich
nicht ſelten aufs heftigſte. Von den Kanzeln wird in
verſchiedenen Zungen gepredigt, doch nicht ſo, daß alle
es verſtehen könnten weil gar häufig ein einſeitiger
Parteiſtandpunkt Gedanken und Worte beherrſcht.
Muß da nicht die Entwickelung zu den höchſten und
heiligſten Zielen leiden, wenn ſo viel Menſchliches mit
dem Göttlichen vermiſcht wird, daß man darüber das
eine vergißt, das unbedingt not tut? Uns fehlt vor
allem der rechtliche chriſtliche Geiſt, der Geiſt der Einig
keit und der religiöſen Duldung, der ſich erhaben weiß
über kleinlichen Zwieſpalt und engherziges Dogmentum.

Wenn uns jetzt irgend etwas zu erheben und dem
Himmel näher zu bringen vermag, ſo iſt das ein Blick
auf die Erde. Es iſt ſicher nichts zufälliges, daß unſere
großen kirchlichen Feſte zu dem Wechſel der Natur in
engen Beziehungen ſtehen. Weihnachten fällt zu
ſammen mit der Geburt des jungen Jahres zur Zeit
der Winterſonnenwende, Oſtern mit dem Wieder
erwachen alles Lebens aus todesähnlichem Schlafe
und Pfingſten mit dem völligen Siege des Frühlings
über die widerſtrebenden feindlichen Elemente. Ein
neuer, ſchaffender Geiſt iſt da draußen eingezogen, um
einen herrlichen Tempel zu erbauen zum Lobe und
Preiſe des Schöpfers. Mit tauſend Zungen predigen
die grünen Blätter der Bäume, die im Blütenſchmuck
prangenden Sträucher und die heimgekehrten jubilieren
den Vögel, daß Gottes Güte unendlich iſt. Es iſt
nicht unſere Sprache, die ſie reden, aber jedermann
kann ſie verſtehen, wer ſie nur verſtehen will. Leichter
und freier wird es dabei dem Menſchen ums Herz,
friſche Hoffnung und fröhliche Zuverſicht erfüllen ihm
die Bruſt, und Kraft und Leben ſchwellen ſeine Glieder.
Der Geiſt der Pfingſten iſt mächtig geworden und
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wirket mit ſeinem erneuenden, veredelnden und er
hebenden Einfluß auf jegliche Kreatur.

Möchte er doch unſere geſamten öffentlichen Ver
hältniſſe in Staat und Geſellſchaft durchdringen. Wir
waren früher ſo ſtolz darauf, daß ein ſtarker nationaler
Sinn alle Kreiſe der Bevölkerung beherrſchte. Dazu
haben wir heute nur noch recht wenig Urſache, Hader
und Selbſtſucht ſind faſt völlig an die Stelle von Ein
tracht und Opferwilligkeit getreten. Durch einen
ſchlimmen Winter, der die Herzen erſtarren machte,
ſind die beſten Gefühle und Regungen ertötet und ver
nichtet worden. Aber ihre Erneuerung und Wieder
belebung iſt ja niemals ausgeſchloſſen, und vielleicht
iſt es gerade dieſer Pfingſtzeit beſchieden, den heilſamen

Wandel ſich vollziehen zu ſehen. Der Geiſt der Un
zufriedenheit, des Eigennutzes und des Klaſſenhaſſes
muß ausgetrieben werden, wenn eine Gemeinſchaft ge
deihen ſoll, in welcher einer auf den andern angewieſen
iſt. Dann erſt kann der rechte Geiſt ſein Werk be
ginnen und mittelſt Einigkeit und ſelbſtloſer Hingabe
Segen ſchaffen für das Reich und alle ſeine Kinder.
Der Himmel wolle geben, daß das bald geſchehe.

Ein neuer Geiſt, der Geiſt der Liebe, des Friedens
und der Zucht, möge auch ſeinen Einzug halten in
Haus und Familie. Oder ſollte er dort bereits
heimiſch ſein Häufig gewiß, nicht minder häufig
indes wird man ihn wohl vergeblich ſuchen müſſen.
Die Liebe führt ja noch immer vielfach die Herzen von

Mann und Weib zuſammen, weit öfter jedoch ſind
äußere Verhältniſſe und materielle Rückſichten für die
Schließung des Ehebundes entſcheidend. Auf ſolchen
Fundamenten mag man zwar die irdiſche Exiſtenz mit
leidlicher Sicherheit aufbauen, das Glück der zu
gründenden Familie aber iſt durch ſie nichts weniger
als gewährleiſtet. Das bißchen Neigung, das ſich auf
künſtlichem Wege etwa eingeſtellt hatte, ſchwindet gar
ſchnell dahin, und innerlich fremd, wenn nicht feind
ſelig gehen die für das Leben vereinigten Menſchen
zuletzt nebeneinander her. Der Friede vus ihrer Bruſt
iſt dahin, und Mißtrauen und Unverträglichkeit, Zank
und Streit und vielleicht noch ſchlimmeres erfüllen das
Haus. Wie ſoll da die Zucht der Kinder gedeihen,
wie können in einer derartigen Atmoſphäre die Söhne
zu verſtändigen Männern, die Töchter zu wackeren
Frauen ſich heranbilden? Das ſind unerquickliche
und unerfreuliche Dinge, doch völlig hoffnungslos er
ſcheinen ſie durchaus nicht. Es gehört nur einiger
guter Wille von beiden Seiten dazu, der ehrliche Vor
ſatz, ſich wechſelweis zu heben und zu tragen und mit
und für einander zu leben und zu ſtreben, und alles
mag ſich raſch ändern. Ein neuer Geiſt wird ein
kehren in das traulich gewordene Heim und es zu
einem Tempel umgeſtalken, darin die Seele Ruhe
findet nach den Kämpfen der Welt. Wer aber dieſen
Geiſt beſitzt, der wolle ihn ſorglich hüten und be
wahren, daß er ihm nimmer verloren gehe und ihn
begleite bis ans Ende. Dann wird ſein ganzes Daſein
in Freude und Leid das werden, was wir heute allen
unſeren Leſern von Herzen wünſchen

Geſegnete Pfingſten Z.
zur Reichsfünanzreform.

„Das Zentrum“, ſo ſchreibt die frei konſer
vative „Poſt“ den Konſervativen, die durch ihre
Stellungnahme zur Erbanfallſteuer jener Partei wieder
ausſchlaggebende Bedeutung zu verleihen ſuchen, ins

Stanimbuch: „tut nie etwas ohne partei-
politiſche Bedingungen. Dieſe werden um ſo
erheblicher ausfallen, als es jetzt lange Zeit unbeachtet
beiſeite ſtehen mußte. Hat man aus der Geſchichte
des deutſchen Parlamentes ſo wenig gelernt, um das
je zu vergeſſen Als die Nationalliberalen im Jahre
1879 verſagten, ſprang bekanntlich das Zentrum für
ſie ein und hat ſich dadurch für lange Jahre hinaus
eine einflußreiche Stellung in der Reichspolitik ge
ſichert. Es wird auch heute wieder die Rolle des
Retters in der Not ſpielen, aber nicht um Gotteslohn
und der nationalen Wohlfahrt willen, ſondern um
ſeine parteipolitiſchen Forderungen beſſer durchſetzen
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Selbſt wenn man von dem ſtillen Ziel
des Zentrums, die Aufrechterhaltung der Matrikular
beiträge, die ihm einen immerwährenden „Kuhhandel“
ermöglichen würden, ganz abſieht, iſt die Liſte der
Zentrumswünſche noch groß genug und verderblich
genug für das Reich. Iſt das Zentrum aber erſt in
die Macht geſetzt, die Bedingungen zu diktieren, ſo
wird auch ſeinen jetzigen Freunden dieſe Freundſchaft
ſehr teuer zu ſtehen kommen. Dieſer Sachlage gegen
über mag ſich verſchließen wer will.“

UberdieGegnerſchaftderBündler gegen
die Erbanfallſteuer und über die ſchädliche Rück
wirkung der bündleriſchen Agitation auf die politiſchen
Uberzeugungen des ſtädtiſchen Mittelſtandes
ſchreibt ein Antiſemit in den „Deutſch ſozialen
Blättern“: „Mir können die vielen einſtimmig an
genommenen Reſolutionen in den vorwiegend nur aus
Landwirten zuſammengeſetzten Verſammlungen nicht
im geringſten imponieren. Würden in dieſen
Wochen die Landwirte mehr Gelegenheit gehabt haben
ſich mit den Vertretern anderer Berufe zu beſprechen,
ſo würde ganz gewiß manche Verſammlung nicht ſo
glatt und einmütig verlaufen ſein. Ich habe in letzter
Zeit oft die Gelegenheit geſucht, mich mit einſichtsvollen
Landwirten über die Steuerreform zu beſprechen, aber
auch in jedem Falle haben zum Schluß der Unter
haltung die Leute erklärt, ja wenn das ſo iſt, dann
kann ich nicht begreiſen, wie der Bund ſich ſo darum

daß die liberalen Elemente, die von uns und den
rechtsſtehenden Parteien in Steuerfragen bisher als
unzuläſſig gekennzeichnet wurden, nunmehr die Rufer
im Streit für Beſteuerung des Beſitzes geworden ſind
(worauf ſie ſich natürlich nicht wenig einbilden), und
daß ſie nun mit ſcheinbarem Recht ſagen können, die
Landwirte wollen ſich von der Beſteuerung ihres Be
ſitzes drücken, um die Steuer auf den Beſitz anderer
Erwerbsſchichten zu legen. Rechter Hand, linker Hand,
alles vertauſcht: Früher die Kerntruppe der Regierung
in allen nationalen Fragen, haben die Land wirte
durch ihr Verhalten dieſe nationale Stellung
an den Liberalismus abgekreten, ſo daß ſich
der radikalſte Freiſinnige heute als Patriot aufſpielen
kann. Und als einer, der das Prinzip der Gerechlig
keit vertritt, gegenüber ſolchen, die nicht zahlen wollen.
Alles das hat natürlich eine große Verwirrung der
Geiſter zur Folge. Das mühſam verſchaffte Ver
ſtändnis in ſtädtiſch en Kreiſen für die
Landwirtſchaft ſcheint wieder verloren zu
gehen, wenn es überhaupt nicht ſchon verſchwunden iſt.
Das Bedauerlichſte dabei iſt, daß dadurch bei den
nächſten Wahlen ein Zuſammengehen zwiſchen Stadt
und Land gegenüber dem Liberalismus und der So
zialdemokratie ſo überaus ſchwer gemacht wird. Möchten
die maßgebenden Herren im Bunde der Landwirte be
denken, daß wie mir kürzlich ein angeſehener Land
wirt und Mitglied des Bundes ſagte man den
Bogen nicht zu ſtraff machen darf, wenn er nicht
brechen ſoll.“

Werſind die Agenten des Auslandes? Gegen
über dem von der konſervativ-klerikal- polniſchen Koalition
in der Finanzkommiſſion angenommenen Antrag von
Richthofen erinnert die „Bresl. Ztg.“ an Ausführungen
von Prof. Schulze-Gaevernitz in ſeinem Buche
„Britiſcher Jmperialismus und engliſcher Freihandel“.
Profeſſor Schulze Gaevernitz ſchreibt Jnsbeſondere hat
Deutſchland durch ſein Börſengeſetz dazu bei
getragen, die zentrale Stellung des Londoner
Geldmarktes neu zu feſtigen. Die Berliner Börſe
war früher allen übrigen Plätzen der Welt durch die Billig
keit ihrer Sätze und die Einfachheit ihrer Kursnotierung
überlegen. Jhr floß daher nicht nur das Kapital des da
mals noch armen deutſchen Sparers, ſondern auch das
reicherer Nationen zu. Ein lebhaftes Termingeſchäft be
wirkte jene Erweiterung des Marktes, welche den Abſatz
der Effekten weſentlich erleichtert und damit die Grundlage
eines blühenden Emmiſſionsgeſchäftes bildet. Auf der
Berliner Börſe ſchöpften nicht nur deutſche Jnduſtrien,
ſondern in vielen Fällen auch ausländiſche Staaten und
Private. Die Vernichtung des deutſchen Termin-
marktes durch das deutſche Börſengeſetz und die Uber
beſteuerung der deutſchen Börſe durch das
Börſenſteuergeſetz haben den deutſchen Auftraggebern
die Benutzung des deutſchen Geldmarktes ver

kenne



leidet und ſie vielfach nach London geführt. Aber
auch die deutſchen Kapitaliſten machen ihre Geſchäfte in
wachſendem Maße auf ausländiſchen Börſen, insbeſondere
in London. Das Spekulationsbedürfnis des deutſchen
Publikums wurde durch jene Geſetze keineswegs ein
gedämmt; aber es wandte ſich dem gefährlicheren Londoner
Markte zu Angeſichts der deutſchen Börſen
geſetzgebung, welche geradezu auf Londons
Machtſtellung zugeſchnitten erſcheint, iſt es un
ſinnig, wenn Engländer über illoyale Verletzung ihrer
Intereſſen durch ausländiſche Geſetzgebung klagen. Was
ſie an andrer Stelle, etwa durch die Einfuhrzölle des Aus
landes verloren, gewannen ſie hier reichlich zurück. Jn
dieſer Beziehung ſtimmen deutſche und engliſche Sachkenner
überein. Der leider zu früh verſtorbene G. v. Stemens hat
darauf hingewieſen, daß der ungeheuere Aufſchwung der
Londoner Börſe ſich vielfach auf Koſten des deutſchen
Publikums vollzogen habe. Dieſe Tatſache wird von dem be
bekannten engliſchen Blatte „The Statiſt“ mit folgenden
Worten anerkannt „Die Prolongatfonen der Engagements
für Berlin, Frankfurt, Hamburg, Paris, Brüſſel ſind
außerordentlich an Umfang gewachſen, und zwar im
Anſchluß daran, daß durch dieBörſengeſetze in Deutſchland,
insbeſondere durch den Differenzeinwand, das Spekulations-
geſchäft dort nahezu erdroſſelt worden iſt, und daß infolge
deſſen die Ubertragung desſelben nach London in un
gewöhnlichem Verhältnis vollzieht. Für die Londoner
Stockerchange iſt dieſe Auswanderung des Geſchäftes von
den großen koutinentalen Börſenplätzen ein außerordent
licher Vorteil.“ Könnte man nicht, ſo fragt im Anſchluß
daran die „Bresl. Ztg. auf Grund dieſer Tatſachen die
Anhänger des Antrages Richthofen mit vollem
Recht mit einem Ausdrucke belegen, den ſie ſelbſt geprägt
haben, mit der Bezeichnung Agenten des Aus
landes“?

Prinz Ludwig von Bayern, der ſich unlängſt
mit Entſchiedenheit für die Grbanfallſteuer aus
geſprochen hat, und die bayeriſche Regierung, die
einen gleichen Standpunkt einnimmt, werden in der
Zentrumspreſſe deswegen derb gerüffelt. Die
„Germ.“ empſftehlt der bayeriſchen Regierung, ihre
Haltung in der Erbſchaftsſteuerfrage endlich einer
Reviſion zu unterziehen, um es nicht mit dem Zentrum
zu Hauſe endgültig zu verderben und ſich dieſe Partei
nicht bei ihrer Reform der direkten Steuern zur
Gegnerin zu machen. Sehr deutlich ſchreibt die
„Germ.“ „Dies zähe Feſthalten der bayeriſchen
Regierung an der Reichserbſchaftsſteuer iſt in der Tat
geeignet, ſtörend auf die innerpolitiſchen
Verhältniſſe Bayern s einzuwirken. Jn
Bayern muß das Zentrum den Finanz
miniſter ſtützen, ſonſt würde er ſeine Reform der
direkten Steuern nicht in der vorgeſchlagenen Weiſe

an. t mmerkwürdige Politik die Finanzminiſter v. Pfaff und
die bayeriſche Regierung verfolgen: daheim muß das

Zentrum der bayeriſchen Regierung helfen, und in
Berlin hilft ſie zum Block. Die bayeriſche Regierung
mag ſehen, wie ſie ſich bettet. Allzu lang darf
ſie eine ſolche Politik nicht treiben, ohne
ihre eigene Stellung im Landezugefährden.“

r n 1Der ſchon lange bevorſtehende Krach
in der Finanzkommiſſion

iſt am Freitag vormittag zur Tatſache geworden. Die
liberalen Berichterſtatter legten ihre Re
ferate nieder, die liberalen und dieſozial-
demokratiſchen Kommiſſionsmitglieder
nahmen von nachmittag an an den Ver
handlungen nicht mehr teil. Die konſervativ
klerikal-polniſchantiſemitiſche Koalition begleitet von
dem ſtillen Segen der Regierung, hat ihren Willen
durchgeſetzt und die neuen Stkeuern, die erſt das Plenum

hätten durchlaufen müſſen, ſofort zur Kommiſſions-
beratung gebracht ein völlig geſchäftsordnungs
widriges Verhalten, das die Linksparteien ſich nicht
bieten laſſen durften, ohne ſich ſelbſt aufzugeben. Jn
der Geſchichte des Parlaments dürfte es einzigartig
daſtehen, daß ein Ausſchuß des beſchließenden Körpers
ſich die Vorlagen vorweg nimmt, die die Regierung
erſt an das Plenum bringen will, und daß die Re
gierung nicht nur dieſes Verfahren nicht zurückweiſt,
ſondern es durch die Lieferung des nötigen geſetz
geberiſchen Materials unterſtützt und ſanktioniert.

Die Haltung der Mehrheit iſt bekämpfenswert. Die
Haltung der Regierung iſt verwerflich. Denn ſie läßt
die einfachſten Grundſätze des Konſtitutionalismus
und der Achtung vor den Parteien vermiſſen, deren
Mitarbeit, wie ſie ſelbſt zu wiederholten und immer
wiederholten Malen erklärt hat, ihr bei der Schaffung
der Reichsfinanzreform unentbehrlich ſein ſollte.

Wenn die Regierung die Finanzen jetzt auf der
Grundlage der ungeheuerlichen Vorſchläge der ver
bündeten Reaktionen machen will, ſo muß ſie die Ver
antwortung dafür vor ihrem Gewiſſen und vor dem
deutſchen Volk übernehmen. Der Liberalismus
lehnt jede Verantwortung für das, was
nun geſchieht, ab. Er hat unter ſchweren Opfern
getan, was zur Sanierung des kranken Reichskörpers
geſchehen konnte. Der phyſiſchen Ubermacht der
Dr. Eiſenbart-Pfuſcher muß er weichen. Aber wir
begrüßen die Enkwicklung, die uns aus dumpfem
Bann befreien und den Liberalismus ſtark und
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aktionsfähig machen wird. Denn das Recht und die
geſunden Gründe ſind auf ſeiner Seite, da er dem Be
ſitz die nötigen Laſten aufbürden wollte und ſich gegen
die unmäßige Belaſtung der Maſſen, des Verkehrs,
des Handels mit indirekten Steuern zur Wehr ſetzte.
Wird der Liberalismus in die Oppoſition zurück
gezwungen, ſo wird er, wie vordem, ſeinen Mann
ſtehen, und wir danken zuvörderſt den Abgeordneten,
die in der Kommiſſion ſo tapfer und unermüdlich für
die liberale Wirtſchafts und Finanzauffaſſung ge
kämpft haben.

Die Verhandlungen der Rumpfkom-
miſſion des Reichstags nahmen am Freitag
nachmittag, wie die „Frſ. Ztg.“ meldet, einen glatten
Verlauf. Eine nennenswerte Oppoſition fand nicht
ſtatt, nur hin und wieder rebellierten einmal die Herren
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung ſanft. Die Vor
lage wegen der Beſteuerung der Glühkörper
wurde dann auch mit ganz geringen Abénderungen,
die meiſt redaktioneller Natur waren, angenommen.
Auch bei der Beratung über die Erhöhung des
Zolles auf, Kaffee und Tee ergaben ſich keine
weſentlichen Differenzpunkte. Allerdings erklärten
ſich die Polen gegen dieſe Zollerhöhung. Bedenken

wurden von den verſchiedenen Seiten wohl gegen die
Zollerhöhung aus handelspolitiſchen Gründen er
hoben, doch ließ man ſich dadurch in der Annahme des
Antrags nicht ſtören. Der Zentrumsabg. Erzherger
griff auf einen bei ihrer Gelegenheit geſtellten Antrag
Paaſche zurück, wonach die Zollbedingungen für die
Kolonien günſtiger geſtaltet werden ſollten er wollte
ſich mit dieſem Antrag aber keineswegs identiſizieren.
Der Antrag wurde abgelehnt. Jm übrigen wurden
die konſervativen Vorſchläge angenommen mit der
Modifikation, daß der Teezoll auf 75 ſtatt auf 100 Mk.
erhöht wurde. Die Kommiſſion trat dann noch in
die Beratung der Zündhölzchenſteuer ein. Auch
hier nahmen die Verhandlungen einen glatten Verlauf.
Sie waren bei Schluß der Redaktion noch nicht be
endet, doch iſt zu erwarten, daß der Geſetzentwurf noch

an dieſem Freitag erledigt wird. Am Sonnabend
will die Kommiſſion die übrigen vorliegenden Steuer
anträge durchberaten, mit Ausnahme der Mühlen-
umſatzſteuer, die mit Rückſicht auf einen Proteſt
des freikonſervativen Abg. v. Gamp zurückgeſtellt
wurde. Am Sonnabend gedenkt dann die Kommiſſion
endlich in die Ferien zu gehen.

Als die Stempelſtener Novelle an das preußiſche
Abgeordnetenhaus kam, da äußerte ſich ein Parla
menkarier in der „L. C. relativ wohlwollend über den
Regierungs Entwurf, und er ſchloß ſeine Betrachtungen
mit dem Ausruf, daß durch die Vorlage ſogar etwas
von ſozialem Geiſte wehe. Jetzt, wo der Entwurf
die Kommiſſion die zweite und die dritte Beratung
des Plenums durchlaufen hat und nur noch der Ver
abſchiedung ſeitens des Herrenhauſes harrt, kann man
von ihm mit einem alten Wort ſagen: „Wie haſt du
dir verändert Der Entwurf iſt ſeines ſozialen Cha
rakters entkleidet und durch gehäſſig wirkende und
höchſt bedenkliche Steuern in ſchlimmſter Weiſe ent
ſtellt worden, ſö daß die Freiſinnigen mit Recht in der
Schlußabſtimmung dieſem Monſtrum die Zuſtimmung
verſagten.

Die Steuern, wie ſie das Dreiklaſſen Parlament in
ſeiner Verblendung und in ſeiner Mißachtung des
kleinen und mittleren Mannes beſchloſſen hat, werden
eine neue ſchwere Belaſtung des ſtädtiſchen und des
ländlichen Mittelſtandes und der Gewerbetreibenden,
ſowie der Arbeiterſchaft darſtellen. Die Erhöhung des
Mietsſtempels wirkt mittelſtandsfeindlich, der
Automatenſtempel iſt eine, noch dazu in keiner
Weiſe ausgereifte Sondergewerbeſteuer bedenklichſter
Art. Am ſchlimmſten aber iſt die Radfahrkarten
Stempelſteuer. Die Kommiſſion hat ſie mit
50 Pf. erfunden, die Vollverſammlung hat ſie trotz des
lebhaften Widerſpruchs der Linken wie zum Hohn auf
1,50 Mk. heraufgeſetzt, und nur für Arbeiter, Schüler
uſw. auf 50 Pf. „ermäßigt“.

Dieſe Steuer iſt angeſichts der in Ausſicht ſtehenden
gewaltigen Steuervermehrung im Reiche, angeſichts
der Anſpannung der direkten Beſteuerung in Preußen
ein Fauſtſchlag ins Geſicht des Mittel und Arbeiter
ſtandes. Die Konſervativen und das Zentrum
auch hier bis auf einige Ausnahmen treu vereint
waren mit Blindheit geſchlagen, als ſie dieſe antiſoziale
Maßnahme mit Hurra durchdrückten, und die Frei
ſinnigen im Lande haben es den Abg. Waldſtein
und Thurm zu danken, daß ſie ſofort mit aller Kraft
und oratoriſchem Nachdruck die Verwerflichkeit der
Fahrradſteuer, ihre Verkehrs und Mittelſtandsfeind-
lichkeit dartaten. Und ein ausgezeichneter Schachzug
war es, daß ſie erſtens die namentliche Abſtimmung
erzwangen, die den einzelnen Abgebrdneten feſtlegte,
und zweitens als Gegenſtück die Reitpferd Steuer
vorſchlugen. Sie verſetzten damit die Rechte in eine
tödliche Verlegenheit. Aber die kompakte Majorität
ſiegte auch hier, die ReitpferdSteuerfiel.

Reſerviſteſohnals die lendeſteuer Rphele

Die Freiſinnigen haben ſich tapfer und geſchickt ge
ſchlagen. Aber ſie ſind ohnmächtig im preußiſchen
Parlament gegenüber den Erwählten des öffentlichen
Dreiklaſſen Wahlrechts. Sie können ihren Willen
nicht durchſetzen. Doch ſie haben ein glänzendes
Agitationsmaterial gegen die Eigennützigkeit und die
ſoziale Unzulänglichkeit der Konſervativen in die
Hände bekommen. Und ſie werden es zu benutzen
wiſſen.

Politische CUebersicht.
Oefterreich-ZAugarn. Jnfolge eines Zwiſchenfalles

in der Donnerstagſitzung des Budgetausſchuſſes ſandte der
tſchechiſche Abgeordnete v. Rolsberg dem Alldeutſchen
Malik, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, die Abgeordneten
Udrzal und Stanek. Malek nominierte die Abgg. Jro und
Roller. Wie es heißt wurde ein Duell unter ſchweren
Bedingungen vereinbart. Am Freitag mittag fand zwiſchen
den Abgeordneten Malik und Rolsberg ein Piſtolen
duell ſtatt. Nach dem erſten Kugelwechſel erklärten die
Sekundanten infolge eines Defekts an der Piſtole Maliks
das Duell für beendet. Die Gegner ſchieden unverſöhnt.

Frankreich. Präſident Fallisres empfing am
Donnerstag die marokkaniſche Sondergeſandt
ſchaft in Audienz. Hierbei hielt der marokkaniſche
Geſandte eine Anſprache, in der er ausführte, er ſei vom
Sultan Mulay Hafid beauftragt, die freundſchaftlichen
Geſinnungen zit beſtätigen, die dieſer bereits dem franzö
ſiſchen Geſandten in Tanger ausgedrückt habe. Der
Sultan ſei entſchloſſen, alle Beſtimmungen der Akte von
Algeeiras auszuführen. Der Präſident Fallières ſprach in
der Erwiderung ſeine Befriedigung darüber aus, daß beide
Regierungen von demſelben Wunſche beſeelt ſeien, gute
Beziehungen zu einander aufrecht zu erhalten. Die aus der
von den Mächten anerkannten beſonderen Lage Frankreichs
in Marokko entſpringenden Intereſſen befänden ſich glück
licherweiſe in Ubereinſtimmung mit denen der anderen
Staaten. Keiner Macht ſei mehr an der Aufrechterhaltung
der Unabhängigkeit des ſcherifiſchen Kafſerreiches gelegen
als Frankreich, er beglückwünſche ſich dazu, daß der Ge
ſandte die Mitteilung gemacht habe, der Sultan wolle jene
Reformen vollkommen durchführen, die ſein Anſehen er
höhen und die Wohlfahrt ſeiner Untertanen vermehren
müßten. über die Beſchlüſſe des höheren fran
zöſiſchen Marinerates werden noch folgende Einzel
heiten berichtet: Frankreich müſſe in den Jahren 1910 bis
1920 33 Panzerſchiffe zu je 22500 Tonnengehalt bauen
und die 6 Panzerſchiffe nach dem Typ des „Danton“ voll
enden. Hierzu kommen noch die 6 anderen Schiffe vom
Typ der „Patrie“, ſo daß die franzöſiſche Flotte im
Jahre 1920 45 Panzerſchiffe beſitzen würde. Als
Ausrüſtung werden für jedes Panzerſchiff zwölf 300-
Millimeter Kanonen und achtzehn 45Millimeter- Kanonen
vorgeſchlagen, die Geſamtkoſten werden auf 1 Milliarde
450 Millionen Francs veranſchlagt. Neues vom
franzöſiſchen Antimilitarismus. Mehreren
Pariſer Blättern e e M enerst en unter den

Und 95. Jufanterke- Regimentgegenwärtig ger von Avord Sengenbangen alen

ernſte Unbotmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Dabei ſoll

Begnadigung der entlaſſenen Poſtbeamten und erſuchte
die Kammer, für dieſen Antrag die Dringlichkeit zu be
ſchließen. Arbeitsminiſter Barthou erwiderte, es heiße
die Soziale Ordnung bloßſtellen, wenn man Leute, die für
derart ſchwere Vergehen beſtraft ſeien, begnadigen wolle.
Er ſtellte dem Dringlichkeitsantrage gegenüber die
Vertrauensfrage.Antrag, die Regierung zur Wiederanſtellung der entlaſſenen
Beamten aufzufordern. Jaurss und Grouſſier
erklärten die Entlaſſung für willkürlich. Barthouſagte,
die Regierung weiſe dieſen Antrag, eebenſo wie die
Dringlichkeit des Antrages zurück Die Kammer lehnte
dann die Dringlichkeit mit 388 gegen 141 Stimmen ab.

Rußland. Das Zarenpaar gedenkt Ende Juli oder
Anfang Auguſt Beſuche an den Höfen in Athen und Kon
ſtantinopel abzuſtatten. Jn nächſter Zeit treffen die Könige
von Dänemark und Norwegen zum Beſuche in
Petersburg ein. Nach einem Telegramm der „Mgd. Ztg.
beſtätigt es ſich, daß Stolypins Stellung neuerdings
ſchwankend geworden iſt; der Zar wünſcht aber vor
ſeiner Sommerreiſe, die mehrere Monate umfaſſen wird,
keinen Miniſterwechſel, weshalb der Miniſterpräſident bis
zum Herbſte im Amte verbleiben ſoll. Alle Anzeichen
deuten auf einen neuerlichen Sieg der Reaktion hin.

England. Fragen der auswärtigen Politik
Englands kamen am Donnerstag im Unterhaus zur
Sprache. Jn Beantwortung einer Anfrage ſagte Staats
ſekretär Grey, weder die Haager Priſengerichts
Konvention noch die LondonerDeklaration würden ratifiziert
werden, bevor das Haus Gelegenheit gehabt hätte, über
dieſe Gegenſtände zu verhandeln. Nach einer Rede Dilkes
(lib.), der u. a. auch das lange Hinzögern der Kongo
frage bedauert hatte, erklärte der Staatsſekretär, er
ſtimme mit dem Vorredner darin überein, daß er jede
übertriebene Nervoſität Europas in Fragen
der auswärtigen Politik beklage. Wir haben,
fuhr Grey fort, in den letzten ſechs Monaten eine Zeit der
Komplikationen im nahen Oſten durchlebt und ſind jetzt in
ein verhältnismäßig ruhiges Fahrwaſſer gelangt. Es
ſollte mir ſehr leid tun, wenn ich annehmen müßte, daß dieſe
Nervoſität überhaupt zugenommen hat, denn ich bin der
Anſchauung, daß für ein ſolches Anwachſen zweifellos nicht
der mindeſte Grund vorhanden iſt. Grey ſagte weiter, er
möchte wohl wiſſen, ob dieſe Nervoſität nicht durch die eher
zu häufigen als zu ſeltenen Diskuſſionen der europäiſchen
Preſſe über die Beziehungen der Mächte zueinander ver
urſacht worden ſei. Es wäre ja eine ſchöne Sache,
wenn ſich jemand von Zeit zu Zeit ſein Herz unter
ſuchen ließe, aber wenn jemand ſich fortwährend an
den eigenen Puls fühle, ſo könnte das nicht als
eine gute Gewohnheit bezeichnet werden. (Heiterkeit.)
Zurzeit gäbe es keine europäiſche Frage, die
zu einer Reibung zwiſchen Großbritannien
und einer anderen Macht Anlaß geben könne,
und er ſei bedacht, hinzuzufügen, daß auch nichts vor
handen ſei, was zu einer europäiſchen Reibung
Anlaß werden könnte. Was die Kretafrage an
lange, ſo hätten die vier beteiligten Mächte ihre Ende
Juli v. J. getroffene Entſcheidung, die Truppen zurück
zuziehen, nicht geändert. Er halte es nicht für unmöglich

eine Fahne zerriſſen worden ſein. Jn der Kammer
ſtellte Coutant (Sozialiſt) am Freitag einen Antrag auf

Ferner ſtellte Coutant einen
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für dieſe vier Mächte und die Türkei, eine Löſung der Kreta
frage zu finden. Zum Schluß erklärte Grey in bezug auf
die Kongofrage, wenn dieſe Frage rauh angefaßt werde
ſo könne ſie eine europäiſche Frage entrollen, im Vergleich
mit der die, mit welcher die Regierung in den letzten
Monaten zu tun gehabt habe, ein Kinderſpiel ſei.
Von Bennet (Radikal) ſei eine friedliche Blockade des
Kongos angeregt worden. Es ſei unnütz, von einer fried
lichen Blockade zu reden. Bei einer Blockade müſſe man
Gewalt anwenden, Und wenn man zu einer Blockade
ſchreite, müſſe man auf einen Krieg gefaßt ſein. Der
Kongoſtrom ſeit nicht das Eigentum des Kongoſtaates oder
der belgiſchen Regierung, er ſei ein Fluß, der, da er einem
itternationalen Abkommen unterliege, für die Schiffahrt
offen ſtehen müſſe. Um ihn mit irgend einem Erfolg zu
blockieren, müſſe England bereit ſein, alle Schiffe anzu
halten und wenn man ſich zu ſolchen Schritten entſchließe,
müſſe man damit rechnen, eine europäiſche Frage aller
ſchwerſter Art aufzurühren.

Niederlande. Patenſtellen bei der jungen Kron
prin zeſſin haben die beiden älteren Brüder des Prinz
gemahls, die Großherzogin Witwe Marie von Mecklenburg
und die Großherzogin von Baden, vertreten durch den
Prinzen Max, übernommen. Königin Wilhelmine
empfängt am 9. Juni die Glückwünſche des hieſigen diplo
matiſchen Korps.

Türket. Nach einer amtlichen Meldung ſind folgende
Gelddepots Abdul Hamſds vorhanden: 1200000
Mark liegen im Credit Lyonnais, eine Million in der
Ottomaniſchen Bank, 18 Millionen in verſchiedenen
deutſchen Banken. Der Zeitung „Ittihad“ zufolge iſt
gegen den armeniſchen Metropoliten in Adang,
der zurzeit in Kairo weilt, als Anſtifter der letzten Unruhen
ein Haftbefehl erlaſſen worden. Das Mgrineminiſterium
kündigt die jüngſt beſchloſſene Verſteigerung von 66
alten Kriegsſchiffen an. Die türkiſche Kammer
ſetzte am Donnerstag die Diskuſſion über die Strafoer
folgung der geflüchteten Deputterten Kemal und Mufid
fort und beſchloß, weiteres Beweismaterial von der Re
gierung zu fordern. Der Konflikt zwiſchen der Kammer
und dem Senat bezüglich der Budgetproviſorien iſt in

bleibt die 3 Feiertage

geſchloſſen.
Shulthelss.

Empfehle zu den Feiertagen meine
freundlichen Lokalitäten

Mittagstisch von 12--2 Uhr.
Warme und Kalte Speisen

zu jeder 7ageszeit,
Anſtich von

Sehultheiss-lärzem,
Schultheiss-Versandit

mm echtes Lichtenha immer.

Kugarten.
e Empfehle meinen
befflch gelegenen zug I gtanbft. Garten

zur feigen Penutzung,

Während der Feiertage
gut gepflegte Biere.

U. a.

Dazu ladet ergebenſt ein

Löſung begriffen. Der Senat nahm die Proviſorien der
Kammer an unter der Bedingung, daß die bein General
budget vorzunehmenden Anderungen rückwirkende Kraft
haben. Jm arabiſchen Klub zu Konſtantinopel einge
laufene Telegramme berichten von einer erhöhten Tätigkeit
der aus der Hauptſtadt geflüchteten Reaktionäre des
alten Regimes in Agypten. Die Flüchtlinge ſollen
mit dem Khedive enge Beziehungen pflegen. Mittelpunkt
der Bewegung, in deren Vordergrund die früheren Ver
trauten Abdul Hamids, Jzzet Paſcha, Faik Bey, Selim
Melhame ſtehen, iſt Alexandria Das dem Khedive nahe
ſtehende Blatt WadiNil“ verteidigt neuerdings die Jdee,
daß das Khalifat dem Herrſcher Agyptens zukomme.

Serbien. Das ſerbiſche Staatsbudget ſchließt
mit einem Fehlbetrag von 139 Millionen ab. Ein
recht nettes Andenken an den beliebten Kriegsrummel der
jüngſten Zeit.

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſterrat hat, wie
in maßgebenden Kreiſen verlautet, beſchloſſen, an die Pforte
eine Note zu richten, in welcher gegen eine weitere Ver
zögerung der Angelegenheit der Entſchädigung der Ortent
bahnen Einſpruch erhoben und hinzugefügt wird, die bulga
riſche Regierung werde ſich im Falle weiterer Verzögerung
aller Verpflichtungen für enthoben und berechtigt halten,
die Maßnahmen zu treffen, die ſie angeſichts der Haltung
der Pforte für gut finde. Die „Agence Bulgare“ meldet:

tie Nachricht über den Aufſchub der Entlaſſung der
Reſervemannſchaften iſt irrig. Es handelt ſich um
die Geflogenheit, daß ältere Jahrgänge im Sommer für
zwei Monate in Urlaub geſchickt werden, damit ſie die Feld
arbeiten beſorgen können. Der Zeitpunkt der Beurlaubung
war für den 27. Mat angeſetzt, iſt jedoch mit Rückſicht darauf,
daß die Schießübungen nicht beendet ſind, auf den 2. Juni
verſchoben worden. Reſerviſten ſind nicht einberufen.

ddhccc hochh

De
Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer nahm Freitag

vormittag um 9 Uhr im Luſtgarten zu Potsdam die
Frühjahrsparade über die Potsdamer Garniſon ab.

Während der Feiertage

rohe Dumoriſtiſche Konzerte

ausgeführt von den

Dresdener Aniknums.
gelangt zur Aufführung:

Feldwebels Geburtstag.
Frl. Zange oder der Hausdraehe.

2. Feiertag
große AbſchiedsVorſtellung der Dresdener Unikums mit

darauffolgendem Kränzchen.

e leden Feiertag drei Konzerts.
Bei günstiger Witterung im Garten.

Von nachmittags ab E. Roſtbratwürſte.
Frau Rosalie Herfurth.

Von den Fenſtern des Stadtſchloſſes ſahen der Parade
zu: die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin mit dem
kleinen Prinzen Wilhelm, Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und die übrigen Prinzeſſinnen des Königlichen
Hauſes, ferner der japaniſche Prinz Naſhimoto mit
Gemahlin und Gefolge, der japaniſche Prinz Kuni
mit Gemahlin und Gefolge, der japaniſche Botſchafter
Baron Chinda mit Gemahlin und der junge Erzgroß-
herzog von Oldenburg. Der Kaiſer war begleitet von
dem Kronprinzen, dem Prinzen Eitel- Frie
drich, den Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar und dem Fürſten Fürſtenberg. Beim I.
Garderegiment waren eingetreken: Prinz Joachim und
die drei Söhne des Prinzen Friedrich Leopold. Nach
dem Vorbeimarſch führte der Kaiſer das Regiment der
Gardukorps der Kaiſerin vor. Heute findet die Parade
der Berliner Garniſon ſtatt. Am Dannerstag
mittag hatte der Kaiſer, wie nachträglich gemeldet
wird, im Beiſein des Staatsſekretärs des Auswärtigen,
Frhrn. v. Schoen, die neuernannten außer ordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter von China,
Halti und Schweden, General Yintchang, Calliſthène
Fouchard und v. Trolle in Ankrittsaudienz empfangen.

Prinz Eitel- Friedrich), der nach dem
Manöver im vorigen Jahre zur Dienſtleiſtung beim
LeibgardeHuſarenregiment kommandiert wurde, iſt
4 la suite dieſes Regiments geſtellt worden.

Dem japaniſchen Prinzen Naſhimoto),
der ſich zurzeit in Berlin aufhält, hat der Kaiſer den
Schwarzen Adlerorden verliehen.

(Geh. Regierungsrat Schneider), bis
heriger Hilfsarbeiter im Miniſterium des Jnnern, iſt
zum vortragenden Rat in dieſer Behörde ernannt worden.

Sochdes derturan.
Während der Feiertage empfehle

Sehnitzel mit Spargel,
friſchen Auſtich Lichtenhainer.

Sonnabend abend

Fökellmocehem,.
Nenzels Regtanraſfon.

Fluss- al in Gelee,
friſch eingekocht.

Führe uns nieht in Versnehang (Sehwank in 1 AKt). bünstig Gelegenheit

Wer beteiligt ſich an einem in flotten
Betrieb befindlichen Ton und Braunkohlen
werk. Anteile a 225 Mk. habe noch abzu
geben.

M. Schwarzer, Bankvertreter,
Leipzig, Gellertſtr 2.

Lebensſtellung
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unſerer
überall bekannten Eutterkalke u. Dinge
mittel an Landivirte und Wiederverkäufer.

D. Hardamg «V Co
Chem. Fabrik, Leiptig-GEntritzſch.

Speriahtät. Aal in Geles,
ſelbſt eingekocht.

Andere Speiſen wie bekannt.
Während der Feiertage

»Creikonzert
von der eigenen Hauskapelle.

Ergebenſt

BWranz Sieler.
Reſtaurant

zum Merſeburger

S Rahben.
Roßſpeiſewir Photographiſche Arb

in allen Größen,

Inh. Kurt Atzel,
M Entenplan.

Apparate, Stative,
Trockenplatten, Roll- u. Planfilms

Kopier- u. Bntwiekelungspapiere,
sämtliche Chemikalien,
Dunlelkammer In freien Denutzung.

AdlerDrogerie
Wilhelm Kieslich,

Fernſprecher 311.
eiten werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt,

Tüchtige Tisehler
für Zinnarbeit geſucht von

O. J. Ohwatal Sohn.
kinige Maurer

tet ein G. Günther jun.
Einige Maurer

werden noch angenommen.

Gebr. Auekoff,
Gutenbergſtraße 17.

Grössere Kinder
zum Rübenverziehentſchaft.

Während der Feiertage

f. Beefsteak
und Sauerbraten,

warme Wärstehen und
ff. Pilsener.

Duilers Resgtaurafſon.
Heute Sonntag, Pfingſtfeiertag,

grosses Gänse- und
in erwähnende

Achtungsvoll

Parkbad Reſtaurant

gtaubfreien Garten

Preizsen.
Zu den am 1. Pfingſtfeiertage ſtatt

werden angenommen Klauſentor 5.

Kinder zum
Bringe für die Pfingſtfeiertage mein findenden Rü hCohbal eeiegeh legene übennerziehen

3 2 Vereins ladet dlichſt e geſtellt vonmit sehönem gehattigen, e erſten See Gutsveraltung Werder
Erinnerung

F. Bugday.

Wurst-Auskegeln.
Alfred Staake.

Restaurant
„feldschlössohen“

von früh 6 Uhr an
geöffnet.

ff. Kaffee wie bekannt
und selbst gebackenen Kuchen.

Kein Konzert.
Albert KiesslIer.

Weintraube.
Empfehle meine Lokalitäten ſowie

ff. Speiſen u. Getränke

Die Pfingſtfeiertage ſind die Lokalitäten den Feiertagen.

1. Feiertag früh

Reichskanzler.

Anstioch Lichtenhainer Slates,
aus der Grport O ge fung s vet Jene yghhäſgfge allefnstehende Altere Fral

Speckkuehem-
O. Wervwer.

bei Merſeburg.
Junges Mädchen vom Lande

ſucht bis zum 1. Juli bei beſſerer Herr
ſchaſt Stellung. Zu erfragen in der Exped.

zur Führung eines kleinen Haushalts,
2 Perſonen, nach auswärts geſucht. Zu
erfragen im Reſtaurant Akadt Leipzig,

1. Feiertag
Pfingsthier-Aussehank

bei Konzert.
Abends

lluwination im Garten.

Wir ſuchen für Kapitaliſten gewinn
bringende Erfindungen und Jdeen einzu
führen, für welche event. 5000 Mark und
mehr bezahlt werden. Offerten unter

Erfinder Marnung.
Das Betreten meiner am Fürſtendamm

vor Löſſen gelegenen Wieſe, insbeſondere
des darüber führenden, nicht öffentlichen
Fußweges iſt bei Strafe verboten.

F E 4365 an Rudolf Moſſe Stuttgart Carl Berger, Stadtbrauerei.



Tagen e grosse ger der letzten Hochsommer- Neuheiten in

Stoſffen, Kostümen, Röcken, Blusen, Fichus, fertigen Kleidern für Damen und Kinder, Russenkittel,
Knaben und Herren-Sommeranzüge etc.

Aussergewöhnliche Gelegenheitskäufe, im Preise besonders reduziert, für Sport und Reise besonders geeignet:
Grosse Posten

IKCOStümuBRöckk« e
englis ehe Sport un Valtenröcgke

aus durablen englischen Stoffen
Serie III
4.90 M.

Jerie II
3.90 M.

Serie I
1.90 M.

dachten
Sonntag zum 1. Pfingſtfeiertage

im großen Saal abends 8 Uhr

großes humoriſtiſches

Extra Konzert.
Unter anderem gelangt zur Auf

führung
gr. ZDauber-Parodie

a la Belicrinie
mit den wenn Pfingſtüber-

raſchungen.
Darauf:Feſen ADſhieds Ball

der

Movosbacher
Bauern-Woapelle.

Ball geſpielt von obiger Kapelle.

S und W 20 e
huna tm

und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bacler, mgen

e h SGaſthof t Raben.
Den 2. Feiertag ſowie zu Klein Pfingſten

Pfingsthier,
Von nachmittags 3 Und abends 8 Uhr ab

A L. L
i freundlichſt einladen
die Jugend. B. Reinsberger.Schkopau,
Gasthof deutscher Kaiser

Bringe meine

Lokalitäten
den geehrten Vereinen, Geſellſchaften, Aus
flüglern zu den Pfingſtfeiertagen in
empfehlende Erinnerung2. Pfingſtfeiertag von 3 Uhr an

Tanzmuſik,
ausgeführt von der „Theater Geſellſchaft“,
wozit freundlichſt einkaden

Die Geſellſchaft. L. Berger

Serie IV
5.90 Mk.

Serie V
6.90 M.

Jerie I
8.75 Mk.

Jerie II
13.50 Mk.

Aſien krucaiten, Oägche aller Art.

Grosse Posten

Kostüme
(Facekken, IKIeidev)

in modernen Stoffarten und Farben und allen Grössen
Jerie III
18.00 K.

Schlrme, Büschen, Jabots, Curtel, Schleſfen, Strümpfe, Handschune, geltlene Bünder,

Serie IV
25.00 M.

Serie V
30.00 M.

J Z. Mer e 7
II.

Burgergarten
(Neues Schützenhaus).

Am 1. Pfingſtfeiertag früh 6 und nachmittags Uhr
2 große Freikonzerte,

ausgeführt von der Stadtkapelle.
Abends S Uhr

T großes FPeſt- Konzert Svon der geſamten Stadtkapelle. Dir. Fr. Hertel

Entree a Perſon 30 Pfg.
Nach dem Konzert grosser all.

Aufſteigen vom Rieſenluftballon Zeppelin.
ff. Speisen und nur gutgepflegte Biere.

Hochachtungsvoll Nil Quellmalz.
„Civoli Merseburg.

Empfehle für die e re
1. Feiertag, 2. Feiertag.

Menu. Moenu.Suppe. Suppe.Stangenſpargel mit ger. Tachs Steinbutte mit Bukter u. Kartoffeln.
und friſche Zunge. Lende, Champignons, Hause.

Halat. Kompolt.ehßbraten. Halat. Kompolt.e Nachtiſch.dal ermihle, Ammendorf

Emptfehle meine herrlichen Bestaurationslokale zur gefl. Benutzung.
Angeln jedermann gestattet. An den Pfingstfeiertagen von früh 7 Uhr ab:

e Speckkuchen-
I. V.: Gustav Büttnmer.

Zad Lauchstedt.
Am I. Pfingstfeiertag

nachmittags und abends Konzert.
Schlurſch'g Anstalt für Naturhelſſunde,

Fernruf 2889. Gegr. 1888. Halle a. S. Hochstr. II. Am Steinwes.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Natur-
heilvertahren. Gute Erfolge bei Frauenkrankheiten aller

Art. Luft-, Licht- und Sonnenbäder. Parkanlage.
Mässige Preise. Prospekt Kostenfrei,

S

R Entree frei
NB. Bei ungünſtigem Wetter findet das Abendkonzert im

Saale ſtatt.

für ſofort geſucht

ſſecnnon
Sonntag, Montag und Dienstag

zum 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertage
h täglich

3 große Jnſtrumental-

und Geſangs-Konzerte
zugleich

Ahschleds Konzerte
der Nooshacher Bauer Hapelle

in den Reſtaurationsräumen oder
im Garten.

Programm 10 Pfg.
Am 3. Pſtfingfeiertag zum 1. Juni

neue eBahnhof
Franklehen.
Sonntag den I Pfingſtfeiertag

nachmittags
Unterhaltungsmusik,

abends

Konzert
im Saale, ausgeführt von Ho-
boiſten des Jnſ.Regts. Nr. 72,
wozu ergebenſt einladet

O. BErbis, Gaſtwirt,

Schützenhans.
Zu den Feiertagen von nachmittags 4

Uhr ab
Crosves buworistiches Honrert er

„Awer alen
ff. Thüringer Roſtbratwürſte.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Karl Stein
Eine Frau zur Gartenarbeit

„Bellevue“.

Saubere Anfwartung

für Dienstag und Freitag jeder Woche ſo
fort geſucht. Zu melden mittags 1 Uhr

Oberaltenburg 6, part.
Hierzu 8 Beilagen.
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Srste Bellage.

Zum Pkingſtfeſte 1909.
Von Alwin Römer

(Nachdruck verboten.)
Pfingſten, Pfingſten, Feſt der Freude,

Lehr uns jauchzen, Himmelskind!
In der Buchen Domgebäude
Führ uns mit dem Morgenwind,
Wo in jungem Blätterrauſchen
Deine Stimmen reiner wehn,
Und in andachtsſel'gem Lauſchen
Wir dein Tröſterwort verſtehn!

Was der Kämpfer Lenz verſprochen,
Hält er auch als Sieger treu
Längſt durch alle Pulſe pochen
Lebensſäfte, ſtark und neu!

Und es künden's tauſend Zungen
Feurigfroh im Frühlichtſchein:
Tod und Zweifel ſind bezwungen;
Groß und ewig iſt das Sein

Und es ſtrömt in goldner Fülle
Durch des Käfers kleine Bruſt,
Weckt den Trieb der Roſenhülle,
Wie der Lerche Liederluſt;
Und es wandelt mit der Sterne
Stolzem Heer am blauen Zelt,
In des Allraums fernſte Ferne
Weithin über unſre Welt.

So im Größten wie Geringſten
Kreiſt der Gottheit ew'ge Macht
Und es kränkt den Geiſt der Pfingſten,
Wer voll Kleinmut heut erwacht
Wer ſich trüb, mit Zweiflerblicken,
An verſchloſſ'nen Rätſeln müht,
Statt die bunte Luſt zu pflücken,
Die an ſeinen Wegen blüht!

Komm, ein ſonniger Bezwinger
Deiner Not, wie's Chriſt gezeigt
Sei des Frohmuts Bannerſchwinger,
Bis ſich ſpät der Abend neigt;
Und dein ganzes Herz vergeude,
So dich unſer Ruf gewinnt:
Pfingſten, Pfingſten, Feſt der Freude,
Lehr uns jauchzen, Himmelskind!

Ferdinand von échill.
31. Mai 1809.)

Von Dr. O. DoeringDachau.
Uber den Churakter und die Handlungsweiſe

Ferdinands von Schill iſt geſtritten worden. Wie
mir ſcheint ohne genügenden Grund. Wer Schill's
Geſtalt ſich vergegenwärtigt, wer erwägt, was er ge
tan, wie er es getan und was er erreicht hat, kann, ſo
glaube ich, nur zu einem Ergebnis kommen. Nämlich,
daß Schill als Offizier wenig bedeutend geweſen, daß
er unüberlegt und haſtig, unbotmäßig und in Selbſt
überſchätzung befangen geweſen iſt. Aber auf der
andern Seite ſieht man bewundernd, wie in ihm ge
wiſſermaßen das Denken, Fühlen und Wollen, das
Sehnen und Hoffen des ganzen Volkes ſich ſpiegelt,
wie in jenen ſeiner Eigenſchaften, die zur Anerkennung
zwingen, ja die begeiſternd wirken, die ſchönſten Eigen
ſchaften unſerer Nation vereinigt erſcheinen. Da er
über ſeinen Wagniſſen unterging, ſtarb ex recht wie
ein antiker tragiſcher Held, ging zu Grunde an eigener
Schuld und an der überwältigenden Größe deſſen,
was er unternommen hatte. Er war der Held eines
Dramas wie Andreas Hofer, wie jener verdankt er
einen Teil ſeiner Unſterblichkeit dem gewaltigen
Schickſal, „welches den Menſchen erhebt, wenn es den
Menſchen zermalmt“. Wie Hofer war Schill ein
Vorläufer der großen Bewegung zur Freiheit. Jhnen
beiden im Norden wie im Süden verdanken die
Völker daß ihre Hoffnung ſich wieder hob, daß ihnen
nach langer Zeit der Demütigung das Vertrauen zur
eigenen Kraft wiedergegeben wurde.

Ferdinand Bapkiſta von Schill wurde am
6. Januar 1776 zu Wilmsdorf bei Dresden geboren.
Sein Vater Johann George war ein tüchtiger Offizier
geweſen, der auf öſterreichiſcher Seite gegen den
König von Preußen gefochten hatte. Seit 1780
finden wir ihn mit dem Sohne nach dem frühen Tode
der Gattin im Orte Sodow im ſchleſiſchen Kreiſe
Lublinitz. Ferdinand wurde nach Breslau auf die
Schule geſchickt, und trat dann, um ſich der militäri
ſchen Laufbahn zu widmen, zuerſt bei den braunen
Huſaren ein. Später finden wir ihn bei den Ansbach
Bayreuthiſchen Dragonern in Paſewalk, auch in
Naugard und Gartz. Als Sekondeleutrant machte
er die Schlacht bei Jena mit, in der er verwundet
wurde. Perſonen, die ihn damals kennen lernten,
rühmen den Scharfblick, mit dem Schill die Kriegs
und Weltverhältniſſe zu beurteilen wußte. Ein
Zeichen, wieviel mehr er vielleicht hätte durchſetzen
können, wenn er ſein Temperament zu zügeln verſtand.
Von der Stätte der Niederlage über Magdeburg und
Stettin nach Kolberg entronnen, wußte er dort den
Kommandanten Lucadou dazu zu veranlaſſen, daß ihn
dieſer mit der Führung von Streifkorps betraute.

e erſeburger Corr
Sonntag den 30. Mai 1909

Nun war Schill in ſeinem Element. Unaufhörlich
war er unterwegs, erfolgreich bemüht, dem Feinde im
Kleinen Abbruch zu tun, ſeine Märſche zu ſtören, un
achtſame Abteilungen zu überfallen, preußiſche Geld
und Warentransporte zu ſchützen und in Sicherheit zu
bringen. Dergleichen verſtand er meiſterlich. Wo er
ſich auf Größeres einließ, hatte er Mißerfolg. Der
trefflich gelungene Uberfall von Gülzow am 7. Dezember

1806 veranlaßte eine Ordensauszeichnung. Sehr
bald danach, ſchon am 12. Januar 1807 erlebte er die
weitere Genugtuung, daß eine königliche Order zum
Schutze der pommerſchen Landſtriche die Bildung
eines Freikorps ausdrücklich genehmigte. Mit ihm
wagte er am 15, Februar desſelben Jahres einen
Uberfall der Stadt Stargard, hatte aber damit ebenſo
wenig Glück, wie mit der nachfolgenden Verteidigung
von Naugard, bei der er eine Verwundung davontrug.
Mittlerweile wurde das Verhältnis zu Lucadou immer
ſchlechter, der für die Art der Schill ſchen Kriegs
führung keinerlei Neigung zeigte, ſondern in der
Defenſive ſeine einzige Auſgabe erblickte. Schill aber
genügte ſchon der kleine Krieg nicht mehr; zu größeren
Aufgaben glaubte er ſich berufen. So warf er ſich
darauf, eine Verbindung mit Schweden herzuſtellen,
weswegen er im April 1807 eigens nach Stockholm
reiſte. Zurückgekehrt ſammelte er die ihm zur Ver
fügung ſtehende Kavallerie, um mit ihr in Vor
pommern ſich an Blücher anzuſchließen. Die
Hoffnungen, die beide gehegt haben mögen, wurden
ſchmählich zu nichte gemacht. Furchtbar fiel auf
Preußen der Schlag des Friedens von Tilſit. Mit
ihm ſchien jede Hoffnung verloren, und wie zwei an
Ketten gelegte Löwen mußten ſie ſich mit Zorn und
Racheverlangen in das Unabänderliche fügen. Frei
lich ruhte ja Preußen nicht. Gerade jetzt unter dem
Druck der Not entſtanden die gewaltigen Um
wälzungen, mit denen die Schäden des Staates und
des Heeres beſeitigt wurden, mit denen man die
Möglichkeit künftigen Aufſchwunges erſchuf. Auch
Schill's Militärabteilungen hatten an der Reform
ihren Anteil. Seine Kavallerie gewann ein geord
netes Daſein als „Zweites Brandenburgiſches Huſaren
regiment“, ſeine Infanterie als „Leichtes Bataillon
von Schill. Dieſe Benennung zeigt, in wie hohen
Gnaden er damals noch ſtand. Erlaubte der König
doch ſogar, daß, als die Franzoſen Berlin verließen
Schill mit den Seinen am 10. Dezember 1808 den
Zug der in Berlin einrückenden preußiſchen Truppen
eröffnete. Die Königin Luiſe ſchenkte ihm eine ſelbſt
geſtickte Brieftaſche mit eigenhändiger Widmung und
eine kleine Krone von Perlen, um den Orden Pour le
mérite daran zu tragen. Gneiſenau aber ſchrieb ihm
in freundlichſter Art und verſicherte „meine treue
Mitwirkung für Jhre Pläne ſage ich Jhnen von
Herzen zu“. Jn Berlin riß man ſich um den be
rühmten Helden, er gehörte zu den beliebteſten und
populärſten. Männern der Zeit. Von allen Seiten
ſtieg der Weihrauch zu ihm auf, umnebelte ſein ver
nünftiges Urteil, ließ ihn die richtige Einſchätzung
ſeiner Fähigkeiten verlieren. Große Aufgaben waren
ihm zugedacht, mit denen er in der langſam heran
reifenden Freiheitsbewegung eine entſcheidende nutz
bringende Rolle ſpielen ſollte.

Es iſt alles anders gekommen. Für Schill gingen
die Dinge viel zu langſam. Er mochte nicht abwarten.
Er glaubte mit ſeinen Händen das Rad des Schickſals
der Völker ins Rollen bringen zu können. Eine raſche
Tat, ſo dachte er, mußte raſche Folgen zeitigen; ihrem
überwältigenden Eindrucke würden die zögernden
Stagatsmänner, würde das Volk und der zaudernde
König ſich nicht entziehen können.

Es war am 28. April 1809, als Schill ſich an die
Spitze von 600 Reitern ſetzte und mit ihnen, die da
glaubten zu einer Ubung geführt zu werden, aus Berlin
hinausritt. Draußen angelangt, hielt er ihnen eine
hinreißende Anſprache, in der er ſie aufforderte, mit
ihm für das Vaterland und das Königspaar in den
Kampf zu ziehen, und wenn es ſein müßte, darin zu
grunde zu gehen. Dort rief er die bewährten Worte
„Beſſer ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne
Ende“. Niemand glaubte anders, als daß Schill zu
ſolchem Beginnen vom Könige ſelbſt ermächtigt ſei,
und daß ihrer kleinen Schar alsbald größere folgen
würden. Letzteres geſchah aber nur in ganz geringem
Maße durch den Anſchluß von 300, die ſich nicht zu
rückhalten ließen. Vom Auftrage des Königs war
überhaupt keine Rede und konnte es nicht ſein. War
auch Friedrich Wilhelm ebenſo niedergeſchlagen über
das Unglück Preußens wie alle übrigen Patrioten, ſo
war er doch viel zu beſonnen, um das Schickſal des
Reſtes von Preußen auf das Wagnis eines verwegenen
Spiels zu ſetzen. Jhm konnte im Augenblick nur
daran liegen, den Mann, der unerwünſcht Weltge
ſchichte machen wollte, Napoleon gegenüber von ſich
abzuweiſen. Er tat es zunächſt durch einen ſtrikten

35. Jahrg.

Befehl zur Rückkehr, den Schill jedoch nicht beachtete.
Beim Volke wie bei ſeinen Soldaten fand Schills
abenteuerliche Jdee begeiſterte Aufnahme. Er war
auch ſchon zu weit gegangen, um noch zurück zu können.
Als die ſchlechten Nachrichten von den Niederlagen
der Oſterreicher in Süddeutſchland kamen, war ihm
ſelbſt nicht ſorglos dabei zu Mute. Aber ſeine Affiziere
trieben ihn weiter. So zog er in wildem Wagnis
durch die Lande, von Potsdam nach Wittenberg. Am
5. Mai ſtieß er bei Dodendorf (unweit Magdeburg)
mit einer kleinen feindlichen Abteilung zuſammen, die
er beſiegte. Weiter ging es nach Deſſau, danach an
die untere Elbe, während holländiſche und däniſche
Truppen ihm auf den Ferſen waren und der weſt
fäliſche König Jsrome einen Preis von 10000 Franks
auf Schills Kopf geſetzt hatte. Noch ſchien dem kühnen
Freiſchärler das Glück günſtig. Durch Werbungen
und freiwilligen Zuzug verſtärkte ſich ſeine Schar und
ſchlug bei Damgarten die polniſchmecklenburgiſche Be
ſatzung von Stralſund, worauf dieſe Stadt am 25. Mai
eingenommen wurde. Auf ſie hatte Schill ſeine ganze
Hoffnung geſetzt. Hier wollte er ſich halten und dem
Feinde die Stirn bieten. Jhm ſchwebte als Jdealbild
das Beiſpiel von Saragoſſa vor, deſſen heldenmütige
Verteidigung durch Palafox im vergangenen Jahre
noch in friſcheſter Erinnerung war. Das Schickſal
wollte es anders. Am 31. Mai wurde Stralſund
durch die Generale Gratien und Ewald genommen.
Beim Kampfe in der Fährſtraße erhielt Schill einen
Hieb in die Stirn und einen Schuß in den Hinterkopf.
Er fiel. Aber auch nach ſeinem Tode noch verfolgte
ihn Napoleons blütiger Haß. Auf ſeinen Befehl
wurde der Körper enthauptet. Den Kopf erhielt
Jérome, der ihn in Spiritus ſetzen und ins Naturalien
kabinett nach Leyden bringen ließ. Dort hat er ge
ſtanden bis 1837, wo er nach Deutſchland zurückge
bracht und beſtattet wurde. Mit Schills Tode war
bekanntlich Napoleons Haß nicht beſchwichtigt. Die
Schillſchen Offiziere wurden in Braunſchweig, elf von
ihnen am 16. September in Weſel erſchoſſen. Die
Mannſchaft, deren man habhaft werden könnte, wurde
auf die Galeeren geſchickt. Auch hier das blinde
Wüten wie 1806 ſchon gegen den unglücklichen Palm,
13809 gegen die Tiroler, 1810 gegen Hofer. Das hat

Napoleon bei all ſeiner Klugheit nicht begriffen, welch
furchtbaren Schaden er ſich gerade durch ſolche Taten

zufügen mußte. Die Geiſter der Ermordeten haben
ihn geſtraft. Die Taten ſeiner Opfer aber erſtrahlen
in unvergänglichem Glanz, weil ſie aus der Seele des
Volkes heraus erſonnen und getan waren und wenig
gilt dabei der Gedanke, wie unbeſonnen Schills Unter
nehmen geweſen.

„Wars ein Wahn, der ſchmeichelnd mich betrogen,
O, ſo war er doch belohnend ſchön.
Brüder wollt ich aus Despotenketten,
Von dem Joch der Tyrannei befrein,
Deutſchen Sinn und deutſche Freiheit retten
Und, Germanien, Dein Schutzgeiſt ſein.“

Darum wohl verdient ſind die Denkmäler, die man
Schill und ſeinen Tapferen aufgeſtellt hat. Jenes
aber, das, feſter denn in Stein und Erz, im Herzen der
Deutſchen errichtet iſt, gereicht ihm und unſerem Volke
zu gleicher Ehre.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 29. Mai. Der Berggarten der

Burg Giebichenſtein wird zu Pfingſten dem
Publikum freigegeben werden, nachdem mit einem
Koſtenaufwande von 25 000 Mark die ſteilen Wege
umgebaut und der alte Küchengarten in ein Roſarium
umgewandelt iſt.

Delitzſch, 29. Mai. Bei der geſtern mittag
beendeten zweiten Prüfung der Volksſchullehrer be
ſtanden von 32 Prüflingen 26 das Examen.

F Magdeburg, 28. Mai. Die Stadtverord
neten zu Magdeburg genehmigten geſtern die Er
weiterung des Volksbades und die Errichtung einer
damit zu verbindenden Volksbücherei im Stadtteil
Buckau, ſowie die Anlage einer Getreidereinigungs
anlage in den ſtädtiſchen Hafenſpeichern, bewilligten
454 370 Mk. aus Anleihemitteln zur Verbeſſerung
der Waſſerrohrleitung und ſtimmten dem
Magiſtratsvorſchlage, zur ſchleunigen Feſtſetzung der
erhöhten Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer
einen gemiſchten Ausſchuß einzuſetzen, zu.

Grimma 28. Mai. Zum Gedächtnis der in
Südweſtafrika gefallenen Angehörigen des hier garni
ſonierenden Huſarenregiments iſt hier ein Denk
mal eingeweiht worden. Es trägt die Jnſchrift: „Den
auf dem Ehrenfelde gebliebenen tapferen Streitern um
deutſchen Kolonialbeſitz. DeutſchSüdweſtafrika 1904
bis 1907.“ Die Namen der Gefallenen ſind: Leutn.
Wimmer, Sergt. Schmeißer und Huſaren Wunderlich,
Gropp und Lange.



Der Raubmord auf dem Brocken.
Donnerstag nachmittag gegen 1 Uhr wurde, wie bereits

geſtern gemeldet, der Direktor der Gemeinde Elektrizitäts
werke Friedrich aus Steglitz bei Berlin auf dem Brocken
durch drei Schüſſe von Wegelagerern ſo ſchwer verletzt,
daß er bei der überführung in das Jlſenburger Kranken
haus geſtorben iſt. Die Strolche beraubten ihn ſeiner
geſamten Barſchaft in Höhe von 1800 Mark. Nach einer
ſpäteren Meldung iſt der Uberfallene durch die drei Schüſſe
nur leicht am rechten Oberarm verwundet worden. Dieſe
Wunden wären nach Anſicht des Arztes ſehr ſchnell geheilt.
Der Tod muß daher wohl infolge eines durch die Aufregung
hervorgerufenen Nervenchoes und vielleicht auch mit infolge
des ſchwierigen Transportes nach dem ſehr weit entfernten
Jlſenburg eingetreten ſein.

Unter dem Verdacht der Täterſchaft war ein Mann
verhaftet worden, der jedoch ſein Alibi einwandsfrei nach
zuweiſen vermochte ſo daß er aus der Haft entlaſſen wurde.
Als Täter kommt jetzt ein etwa 24ſähriger Mann in
Frage, anſcheinend ein fremder Touriſt. Ein vom Tatort
etwa fünfzehn Minuten entfernt mit Kulturarbeiten be
ſchäftigter Förſter hat den mutmaßlichen Täter in der
Richtung nach der Brockenchauſſee ſich entfernen ſehen.
Der Tatort liegt etwa zwanzig Minuten unterhalb der
Brockenkuppe im Gebiet des ſogenannten Schneeloches im
dichten Forſt.

Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ Hat Herr
Friedrich die Brockentour in Begleitung einer Freundin
unternommen die während des Aktentats hinter ihm ging.
Ein vierter Schuß, der vermutlich der Frau galt, ging fehl.
Als Herr F. zu Boden geſunken war, ſloh die entſehte Be
gleiterin in den Wald, wo ſie einen Touriſten traf, mit dem
ſie an den Tatort zurückkehrte. Der Touriſt holte dann
vom Brockenhotel einen Arzt, während die Frau bei dem
Angeſchoſſenen zurückblieb, der das Bewußtſein noch wieder
erlangte und dann eine Beſchreibung des Mörders abgab.
Er ſchilderte ihn als einen jungen, 26 bis 28 Jahre alten
Menſchen, der einen blonden Schnurrbart und einen Ruck
ſack trug. Der Täter war bekleidet mit einem grauen
Jackett und einer graugeſtreiften Hoſe. Der Ermordete
hinterläßt zwei Kinder ein Mädchen von 15 Jahren und
einen Knaben von 14 Jahren.

Jlſenburg, 28. Mat. Der gerichtliche Lokal
termin hat bisher leider kein Ergebnis gehabt. Die
Suche init Poltzeihunden wird unabläſſig fortgeſetzt. An
den Nachforſchungen nimmt auch der von der Regierung
den Behörden zur Verfügung geſtellte Magdeburger
Kriminalwachtmeiſter Hiller teil. Heute abend werden im
Brockenhotel umfangreiche Vernehmungen des Perſonals
ſtattfinden, da anzunehmen iſt, daß der Täter dort war,
als Friedrich unvorſichtigerweiſe ſeine Brieftaſche mit ihrem
reichen Jnhalt ſehen ließ. Die Begleiterin des auf ſo
tragiſche Weiſe verunglückten Herrn Friedrich hat heute
abend mit Verwandten den Harz verlaſſen.

Weiter wird gemeldet: Jlſenburg, 29. Mai. Das
geſamte Brockengebiet wurde nochmals mit Hilfe von
Polizeihunden abgeſucht. Als Direktor Friedrich Donners
tag mittag zum Aufbruch rüſtete und die Zeche bezahlen
wollte, bemerkte er, daß er kein kleines Geld hatte. Er ließ
ſich durch den Oberkellner einen Tauſendmarkſchein wechſeln

Dies ſah ein Touriſt, der mit einer dunklen Joppe be
kleidet war und einen ſchäbigen grünen Ruckſack trug Ehe

der Kellner mit dem Geld zurückkehrte, war auch der fremde
Touriſt verſchwunden. Man vermutet, und dies init Recht,
in dieſen Touriſten den Raubmörder.

JCokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Mai 1909.

Der Liberale Wahlverein für Merſe
burg und Umgegend veranſtaltet Sonnabend
den 5. Juni, abends, im großen Saale des Tivoli
hier eine öffentliche Verſammlung, in der
Herr Reichstagsabgeordneter Rektor
Sommer über das Thema „Zur Finanzreform
des Reiches“ ſprechen wird. Herrn Sommer, dem
Vertreter des benachbarten Wahlkreiſes Weißenfels
NaumburgZeitz, geht der Ruf eines vortrefflichen
und geiſtreichen Redners voraus. Das von ihm ge
wählte Thema wird in weiten Kreiſen der Bevölkerung
unſerer Stadt und deren Umgebung jedenfalls das
lebhafteſte Jntereſſe hervorrufen. Insbeſondere wird
auf einen ſtarken Beſuch der erwerbstätigen Be
völkerung, Handwerker, Kaufleute und der national
geſinnten Arbeiterſchaft gerechnet. Gelegenheit zu
freier Ausſprache über alle Fragen, die das wichtige
Thema anregt, wird ſelbſtverſtändlich gegeben werden.
Die ganze Veranſtaltung in unſerer gerade jetzt ſo
ernſten innerpolitiſchen Lage iſt mit Freuden zu be
grüßen und es iſt zu wünſchen, daß ſie recht regen Zu
ſpruch findet. Der Anfang der Verſammlung iſt auf
8 Uhr feſtgeſetzt.

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß
das hieſige Standesamt am 2.Pfingſtfeier
tage vormittags von 11 bis 12 Uhr zur Annahme
von Sterbeanzeigen geöffnet iſt. Am 1. Feier
tage iſt dasſelbe geſchloſſen. An den ſonſtigen Wochen
tagen iſt das Standesamt vormittags von 10 bis 12
Uhr zur Annahme von Geburts- und Sterbeanzeigen,
Aufnahme von Aufgeboten und Anträgen auf Aus
ſtellung von Urkunden, ſowie zu Eheſchließungen ge

öffnet. Geburten ſind innerhalb 7 Tagen
und Sterbefälle am nächſten Wochentage
anzumelden. Die Todesbeſcheinigungen können
in den Nachmittagsſtunden eingereicht werden.

S Reingewaſchen, gekämmt und friſch ange
zögen, ſo präſentiert ſich uns die Natur nach der gründ
lichen Abſchwemmung, die ſie am Donnerstag mit ſich
vorgenommen hat. Aber es war auch hohe Zeit, daß
ſie ihren faſt verloren gegangenen guten Ruf, ein Rein-
lichkeit liebendes Frauenzimmer zu ſein, wieder her
ſtellte. Faſt volle vier Wochen war kein Tropfen
Waſſer an ihren Leib gekommen, und Füße muß
ſie gehabt haben ſchweigen wir darüber Die

Nähe des Pfingſtfeſtes mag es wohl bewirkt haben,
wo jeder Menſch ſich gründlicher noch als ſonſt
wäſcht oder badet und wo jedes weibliche Weſen ein
neites Kleid und dito Hut zur Schau trägt. Da darf
auch ſie nicht zurückſtehen, denn als ein echtes Weib
iſt ſie eitel und putzt ſich gar zu gern. Augenblicklich be
vorzugt ſie hellgrün, das jedoch mit jedem Tage dunkler
wird, mit Blütenknoſpen garniert. Doch wechſelt auch
hei ihr die Mode alle vier Wochen. Nicht lange mehr,
dann ſind die Blüten abgetan, und Roſen kommen an
die Reihe, und wenn ihr die über geworden ſind,
und das grün nicht mehr modern iſt, dann bevorzugt
ſie goldgelb, das zum Herbſt in ein braun der ver
ſchiedenſten Nuancen übergeht. Jhr Winterballkleid
aber iſt weiß mit Brillanken. Doch ſteht ihr nach
übereinſtimmender Meinung all ihrer zahlreichen Ver
ehrer die jetzige Frühlingsmode am beſten. Doch muß
ſie öfter große Wäſche halten, denn Reinlichkeit iſt das
halbe Leben. Hoffentlich läßt ſie ſich das geſagt ſein.

Vor dem Gotthacdtstore und zwar dicht vor der
Kliabrücke befindet ſich zwiſchen dem großen Harken
und der Einfahrt in den Gotthardtsteich ein Fleckchen
Erde, das ſeit langen Jahren mit Bäumen und Sträu
chern bepflanzt iſt und ſeither immer einem Schmuck
käſtchen glich. Leider liegt dieſes hübſche Stück Ver
ſchönerungsanlage ſeit einiger Zeit völlig offen da, die
rüher hier angebracht geweſene Einfriedigung iſt, nach

dem die alte defekt geworden, nicht wieder erneuert und

ſo iſt der Zutritt allen zwei und vierbeinigen Strolchen,
an denen es ja auch hier nicht fehlt, ſtets geſtattet.
Hierunter leidet aber die Anlage ſo ſehr, daß wir es
für dringend nötig halten, das Fleckchen recht bald
wieder mit einem Stacket oder wenigſtens mit einem
Drahtzaun zu verſehen.

Fußballſport. Die I. Mannſchaft des Ball
ſpielvereins „Hohenzollern“ wird am 1. Pfingſt
feiertage die II. Mannſchaft des Halleſchen Fußball
Klubs Wacker“ hier zu Gaſte haben. Das Spiel
kommt auf dem großen Exerzierplaß zum Austrag und
wird 3 Uhr beginnen. Am gleichen Tage wird
der hieſige Ballſpiel Klub Preußen“ ſeine IV.
Mannſchaft der V. Mannſchaft des „Leipziger
Ballſpiel Klubs 1893“ zum Wettſpiel gegenüberſtellen.
Am 2. Pfingſtfeiertag empfängt Preußen den „Ball
ſpiel Klub Zeitz 1803“, um mit der I. und II. Mann
ſchaft einen friedlichen Wettkampf zu liefern.

Ein Platzkonzert wird am 1. Pfingſtfeiertag
im hieſigen Schloßgarten ſtattfinden, ausgeführt
vom Stadtorcheſter. Das Konzert beginnt 11 Uhr
und hat folgendeSpielfolge: I. Frühlingsjubel. Marſch

von Wiggert. 2. Joſef Lanner- Ouvertüre von Fahr
bach. 3. Paraphraſe über „Es war eine köſtliche
Zeit“. Von Wiedecke. 4. Die Parade der Zinn
ſoldaten. Charakterſtück von Jeſſel. 5. Das liegt bei
uns im Bluk. Mazurka von Ziehrer. 6. Le père,
la Victoire. Marſch von Ganne.

Vereins- und Vergnügungschronik:
1. Pfingſtfeiertag: Großes Feſtkonzert, aus
geführt vom Stadtorcheſter, findet nachmittags und abends
im Bürgergarten ſtatt. Humoriſtiſches Extra
Konzert wird in der Reichskrone abgehalten. Kon
zert der Hoboiſten des 72. Infanterie Regiments iſt in
Bahnhof Frankleben. Extra- Konzert iſt nachmittags
im Bellevie. Ausflüge unternehmen der Geſellſchafts
verein „Wilde Bande“ hach Meuſchau (Kaffeehaus), der
Rauchklub „Braſil“ nach Leuna und der MännerGeſang
Verein „Flora“ nach Kötzſchen. Ein Vergnügen hält
der Schießklub Meuſchau im dortigen Schmidtſchen
Gaſthofe ab. 2. Pfingſtfeiertag: Ein Vergnügen
veranſtaltet der Geſellſchaftsverein „Euterpe“ im Caſino.

Einen Ausflug unternimmt der Männer- Turn
verein nach Collenbey. Humoriſtiſches Ge
ſangs konzert iſt in der Kaiſer-Wilhelmshalle.
Ballmuſik (Pfingſtbier) iſt in Leung, Bahnhof Nieder
beung, Löpitz, Gaſthaus Meuſchau, Geuſa, Kaffeehaus
Meuſchau, Kötzſchen, Braunsdorſ, Groß Kaynga, Trebnitz,
Wallendorf, Creypau, Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer
und Gaſthof zum Raben), Bündorf, Biſchdorf, Knapendorf,
Dörſtewitz, Burgſtaden und Pretzſch. Unterhaltungs
konzerte finden während der Feiertage in der Reichs
krone, Funkenburg, Augarten und im Schützenhaus ſtatt.

Weitere Löokalnachrichten befinden ſich auf
der 3. Beilage dieſer Nummer.

Aus dem Merſehurger w. benachbarten Sreiſen,
S Fährendorf, 26. Mai. Sitzt da an einem

der letzten Tage ein der Schule noch nicht entwachſenes
Mädchen in der Nähe des Bades Dürrenberg an der
Saale kühlen Strande und monologiert, eine Flieder
blüte zerpflückend: „Sie kommt, ſie kommt nicht!“
Letzter Refrain iſt: „Sie kommt!“ Freudeſtrahlend
klopft das Mädchen in die Hände. Ein älterer Herr,
der das Mädchen beobachtet hatte, tritt hinzu und
fragt freundlich Nun, Kleine, was kommt denn Die
Brücke! ſagt nickend die Kleine. Der Herr ſchüttelt
ernſthaft mit dem Kopfe undſagt: Nein meine Tochter,
Du irrſt, die Brücke kommt nie! Da lächelt die Kleine
und ſagt: Nein, Du irrſt lieber Mann, denn ſiehſt Du
nicht, dort liegen ja die Uberbleibſel des früheren
vorſintflutlichen Beförderungs-Vehikels. Seit vier
zehn Tagen ſchon iſt es verſchwunden und mir wurde
geſagt, daß in unſerer heutigen, ſchnell vorwärts
ſchreitenden Zeit es ganz ausgeſchloſſen -ſei, daß man
uns wieder ſo ein altertümliches Beförderungsmittel
aufdränge. Ungläubig und kopfſchüttelnd entfernt
ſich der Herr. Er weiß es beſſer. Verſucht aber

nicht, die Kleine aus ihrer Jlluſion zu reißen. Er
läßt dem Kinde die Hoffnung.

v. Collenbey, 28. Mai. Am Donnerstag fand
hier die erſte diesjährige Spezialkonferenz der
Geiſtlichen und Lehrer des Nordbezirks der Ephorie
Merſeburg Land ſtatt. Herr Lehrer Lehmann
Wallendorf hielt mit den Kindern der Oberſtafe eine
Muſterlektion über „Bonifatius“. Hierauf referierte
Herr Lehrer Brachmann- Corbetha über das
Thema: „Welchen Wert hat der freie Aufſatz und
welche Stoffe ſind als beſonders geeignet für denſelben
auszuwählen An die Lektion und den Vortrag ſchloß
ſich eine längere Ausſprache, worauf die Konferenz ge
ſchloſſen wurde.

g. Aus dem Elſtertale, 29. Mai. Die hier
gemeſſene Regenh öhe vom Mittwoch zum Donners
tag betrug die am Donnerstag 10 mm, alſo zu
ſammen 16 mm

SptelplanEutwurf des Feipziger Stadt-gheaters
vom 30. Mai bis 7. Juni 1909.

Aenes Theater. (Anfang 7Uhr.) Sonntag: „Die
Fledermaus“. Montag „Triſtan und Jſolde
Dienstag: „Carmen“. Mittwoch: „Die Dollarprinzeſſin“,
T Donnerstag: „Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Freitag: „Der tapfere Soldat Sonnabend: „Das
Glöckchen des Eremiten“, hierauf „Suſanne im Bade“
Montag „Das Rheingold“.

Altes Dheater. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Ein
Walzertraum Abends /28 Uhr: „Die Dollar
prinzeſſin“. Montag nachmittag 3 Uhr „Die luſtige
Witwe. Abends 8 Uhr „Johann der Zweite
Dienstag Der Raſtelbinder“. Mittwoch, Donnerstag
Freitag und Sonnabend: Geſchloſſen. Sonntag: „Die
Liebesſchule“. Montag: „Ein Walzertraum“,

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 29. Mai, morgens 5 Uhr. Jm

Nordweſten befindet ſich noch die kiefere Depreſſion,
im Süden und Südoſten Europas flachere Depreſſions
gebiete, die durch eine Rinne niederen Drucks mit der
erſteren in Verbindung ſtehen. Dieſe Rinne trennt
zwei „Hoch“ im SW. und NO. voneinander. Wir er
warten auch heute noch kein völlig ideales
Pfingſtwetter, immerhin iſt durch die Aus
breitung des ſüd weſtlichen „Hoch“ die Ausſicht
inſofern etwas gebeſſert, als die Zahl der
ſchönen, ſonnigen Stunden dadurch etwas
vergrößert werden kann. Wenn alſo auch an den
meiſten Orken an beiden Tagen etwas Regen
und teilweiſe Gewitter zu erwarten iſt, ſo

dürften wir doch dem Pfingſtfeſt zum Schluß
das Prädikat „leidlich gut ausſtellen
wollen.

30. Mai: Längere Zeit ſonniges, dann wieder wol
kiges, früh ziemlich kühles, am Tage ziemlich warmes
Wetter mit etwas Regen; ſtellenweiſe Gewitter.
31. Mai: Abwechſelnd heiteres und wolkiges, in der
Temperatur nicht weſentlich verändertes Wetter mit
Regenſchauern; vielfach Gewitter. 1. Juni Wech
ſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, durchſchnittlich etwas
wärmer, ſpäter etwas Regen und Gewitterneigung.

Vermischtes.
Das Luftſchiff Zeppelin 2) iſt Freitag abend

um 8 Uhr 25 Minuten zu einer Nacht und Dauer
fahrt mit unbekanntem Ziel aufgeſtiegen. An Bord
befindet ſich auch Graf Zeppelin. Das Luftſchiff nahm
zunächſt die Richtung Ulm.

(Drei Perſonen vom Blitz erſchlagen.) Bei
einem in der Umgegend von Wien niedergegangenen
fürchterlichen Unwetter wurde ein 53 jähriger Wirtſchafts
beſitzer, deſſen Frau und 20 jähriger Sohn, während ſie in
den Weinbergen arbeiteten, vom Blitz er ſchlagen.

Schon wieder ein überfall im Eſſener
Stadtwalde.) Eine junge Dame wurde am Mittwoch
abend im Eſſener Stadtwalde überfallen und ihres Hand
täſchchens beraubt. Der Täter brachte ihr einen
Meſſerſtich in den Arm bei und iſt unerkannt ent
kommen.

(GGräßliche Mordtaten eines Sechzehn
jährigen) Den „L. N. N.“ wird telegraphiſch berichtet:
Jn Kronach in Oberfranken hat der 16jährige, früh ver
dorbene und wegen Diebſtahls und Sittlichkeitsdelikten an
kleinen Kindern ſchon vorbeſtrafte Bäckerlehrling Joſeph
Geiſt ſeine 34 jährige Meiſterin, Frau Diller, im
Keller meuchlings überfalken, ihr eine Schlinge um
den Hals geworfen, ſie gewürgt und dann mit einem
Beilevollends tot geſchlagen Jhr hinzukommendes
fünffähriges Kind griff der Mörder am Beine und warf es
an die Wand, ſo daß dem Kinde der Schädelzer
ſchmettert wurde. Dann hing der Mordbube die Leiche
der Frau an der Kellertreppe auf und legte ihr das noch
röchelnde Kind zu Füßen, um einen von der Frau be
gangenen Mord und Selbſtmord vorzutäuſchen. Alsdann
nahm er den Kaſſenſchlüſſel an ſich und raubte 270 Mk.
Der Mörder hielt ſich dann ruhig im Hauſe auf und hatte
ſogar die Frechheit, ſich in der Nachbarſchaft an der Nach
ſuche nach der vermißten Meiſterin zu beteiligen, er floh
aber nach einem Nachbardorfe, wohin er verfolgt wurde
und bald darauf feſtgenommen werden konnte. Er wurde
nach Kronach zurückgebracht und hat bei dem auf dem
dortigen Amtsgerichte vorgenommenen Verhör ganz zyniſch
geſtanden, daß er wegen eines Zankes über die Keller
reinigung ſeine Meiſterin und ihr Kind „kaltgemacht“ habe.
In dem oberfränkiſchen Städtchen, wo man zuerſt an einen
Mord und an einen Selbſtmord glaubte, herrſcht über dieſe
unbeſchreiblich furchtbare Tat größte Aufregung und die
Menge trachtete, den jugendlichen Morbbuben auf dem
Rücktransporte nach dem Gefängniſſe zu lynchen. Die
Eheleute haben im beſten Einvernehmen gelebt Die anderen
Kinder waren zur Zeit der gräßlichen Tat in der Schule.
Der unglückliche Mann iſt der Verzweiflung nahe.



tiefbetrübt an
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laſſen können,

Kaufmann Rödel, Halleſcheſtr. 71,

offen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. Mai. An Stelle der ausgeſchiedenen

Berichterſtatter wählte die Finanzkom miſſion des
Reichstags geſtern folgende neue: Nehbel (konſ.) für
Branntwein, Erzberger (Ztr.) für alle Erbſchafts
vorlagen, Wein und Schaumwein, Dr. Roeſicke (konſ.) für
Beleuchtungskörper, Zündhölzer, Jnſeratenſteuer und
Kaffee, Racb (wirtſch. Vg.) für die Beſitzſteuern.

Berlin, 29. Mai. Das Wolffſche Telegraphenbureau
verbreitet folgende Meldung: Jn der Beſprechung mit dem
Reichsſchatzſekretär erklärten die Bankdirektoren an
geblich eine Erhöhung des Effektenſtempels für angängig.

Wien, 29. Mai Jn der geſtrigen Sitzung des

Schreiben des deutſchen Botſchafters, in dem dieſer mit
teilte, daß Kaiſer Wilhelm bei ſeinem jüngſten Wiener
Aufenthalte 2000 Mark für die Armen Wiens geſpendet
habe. Die Verſammlung erhob ſich bei Verleſung des
Schriftſtückes zum Zeichen des Dankes.

Gaſtein, 29. Mai. Am 25. Mai iſt Fürſt Eulen-
burg mit ſeiner Gattin unter anderem Namen hier an
gekommen. Er gebrauchte zur Reiſe von Liebenberg bis
Gaſtein drei Tage.

Konſtantinopel, 29. Mai. Aus im Jildis be
ſchlagnahmten Papieren ſoll ſich ergeben, daß die
bisherigen Botſchafter Frankreichs und Rußlands
in Konſtantinopel von Abdul Hamid monatliche Zu
lagen bezogen Konſtans ſoll 2000 Pfund, Sinowiew
1000 Pfund erhalten haben. Nach Telegrammen der

des Landes weitere Fortſchritte. Jn Adanag wird die
Unterſuchung gegen die Urheber der Metzeleien weiter
geführt. Die geſtohlenen Güter, darunter 3000 Rinder,
ſind den Eigentümern zurückgegeben worden. Jn der
Stadt und im Bezirk Adang ereigneten ſich keine neuen
Zwiſchenfälle. Die Bevölkerung geht wieder ihrer Be
ſchäftigung nach.

Kiel, 29. Mai. Die deutſche Hochſeeflotte iſt
auf dem Wege um Kap Skagen geſtern von ihrem vier
wöchigen Frühjahrsmanövern wieder in Kiel eingetroffen.

London, 29. Mai. Herrliches Wetter begünſtigte
geſtern die Fahrt der Berliner Gäſte nach Windſor-
wo von der Stadt London ein Frühſtück geboten wurde.
Die Geſellſchaft beſichtigte Schloß Windſor und legte am
Grabe der Königin Viktoria einen Kranz nieder. DannGemeinderats verlas Bürgermeiſter Lueger ein türkiſchen Regierung macht die Beruhigungimgnnern kehrten die Gäſte im Extrazuge nach London zurück.
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nebſt Angehörigen e nen en Form Püngen 1909 e ehe e e gesDie Beerdigung findet Montag den 55 28 v e de r gteere ſtraße31. Mat, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer 2 h in k F f 3 3 H 0) anf e Wehenhauſe Hüterſtraße 1 aus ſtatt e E. H. Se u t. du J L I 08cher, 55 auf der MerſeburgKötzſchenerſtraße,
Iodes- Anzeige. n Anna geh Stephan Redakteur S auf der Kirſchpflanzung hinter dem Exerzier

Geſtern morgen 2 Uhr verſchied nach S S 9 atze,ſchwerem Leiden unſer lieber K. H h) auf dem Abhange des früher BurkhardtſchenWilly e 2222 Feldplanes vor dem Klauſentor, ſollhin Alter von B. Mennen. Dies elgen e 2221222222222222 Sonnabend den 5. Juni 1909,ten. rtiefbetrübt an
Reinhold Voigt und Vrau

nebſt Angehörigen.
Die Beerdigung findet den 2. Pfingſt
feiertag, nachmittags 122 Uhr, ſtatt.

Todes- Anzeige.
Sonnabend mittag 1 Uhr verſchied ſanft

nach längerem Leiden unſere liebe Mutter
Schweſter, Schwieger Groß und Urgroß-
mutter

Mathilde Schmidt
geb. Hoffmann.

in ihrem 66. Lebensjahre Dies zeigen

die trauernden Hinterbliebenen

Familie Sohaagf, Halle a. S. S
Die Beerdigung ſinder Dienstag den

L. Juni, nachmittags 8 Uhr, vom ſtädt.
Friedhofe aus ſtatt.

Damm K.
Bei dem Hinſcheiden unſerer lieben un

vergeßlichen Tochter und Schweſter

an
ſind uns in ſo reichem Maße Beweiſe der
Liebe und herzlichen Teilnahme entgegen
gebracht worden, daß wir es nicht unter

allen Beteiligten unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere
danken wir Herrn Paſtor Seiffge für die
troſtreichen Worte am Grabe, welche unſern
Herzen wohlgetan haben, ſowie Herrn
Kantor Nietſche nebſt der lieben Schuljugend
für den erhebenden Trauergeſang, als auch
der lieben Jugend für das ehrende Geleit
Dank auch Herrn Muſikdirektor Steeger für
die ſchöne Trauermuſik. Ferner wollen
wir nicht unterlaſſen, Herrn Dr. Deilmann,
welcher während des langen ſchweren
Krankenlagers vheſtrebt war, unſer Kind
am Leben zu erhalten, unſern aufrichtigſte
Dank zu ſagen. Möge Gott jeden vo
ähnlichem Schickſal bewahren und allen et
reicher Vergelter ſein

Die tieftrauernde Familie Krenhz man
Milzau, den 27 Mai 1909

Straßen perrung.

Wegen Kanaliſation und Pflaſterung wird
vom 2. Juni 1909 ab bis auf Weiteres die
Eriedrichüraße von der Annenſtraße bis
zum Seminarwohngebäude für den durchgehenden
Fahrverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27. Mai 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Nachſtehendes Nachtrags Verzeichnis der
Feuer Meldeſtellen in hieſiger Stadt bringen
wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
Bäckermeiſter Bernhard Deike, Roonſtr. 2,

Invalid Louis Litzken dorf, Clobigkauerſtr. 44,
Schmied Karl Wittig, Vor dem Klauſentor 3

Merſeburg, den 27. Mai 1909.
Der Magiſtrat.

Die Vorſtände der hieſigen Geſang Turn-,
Militär und ſonſtigen Vereine und der In
nungen werden zum

Freitag den 4. Jnni,
abends S Ahr,

zu einer Beſprechung im „Tivoli“ (kleiner Saal)
hiermit eingeladen.

Leipzig-Goblis,
Johann-Georgstr, 16, I.

N zKirſchenverpachtung.

Der Anhang der
kirſchen der Gemeinde Kl. Kayng auf der
Merſeburg Naumburger Chauſſee ſoll

Sonnabend den 5. Juni,
nachmittags 2 Uhr,

im Nöckelſchen Gaſthofe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorfteher.

Maria Hübner
Otto Hessler

Vexlobwe-

Statt besonderer Meldung
Freitag nachmittag 3 Uhr erlöste ein

sanfter Tod nach langem, schwerem Leiden
unsere liebe Tante und Schwägerin

frau Friederike Steckner
geb. Spiegler

im 73. Lebensjahre Dies zeigen schmerz-
erfüllt anDie trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 31. Mai nach-
mittags 4 Uhr von der Kapelle des Stadt-
friecdhofes aus statt-

Für die vielfachen Beweise liebevoller
Teilnahme bei dem Heimgange unserer teuren
Ent schlafenen sagt nur auf diesem Wege
herzlichsten Dank

Unteraltenhurg

richtung und Wohnung zuSüß Jult 1909 zu beziehendiesjährigen

Gross Kayna,
Grube „Rheinland“.

Nähe
Entenplan 3,

vormittags 10 hr,
im unteren Rathausſaaſe öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden
im Magiſtratsbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. Mai 1909.
Die Oekonomie- Deputation des

Magiſtrats.
Verdingung

Die Schloſſerarbeiten Türbeſchläge
E und geſchmiedete Treppengeländer zum Neu

bau des Lehrerſeminars in Merſeburg ſollen in
S 2Loſen getrennt oder im ganzen vergeben werden.
Die Bedingungen, Zeichnungen und Angeh votsvordrucke liegen während der Dienſtſtunden

im Baubüreau, Friedrichſtr. zur Einſicht aus
Die Angebotsvordrucke nebſt techn. Vorſchriften
können gegen porto und beſtellgeldfreie Ein
endung der Schreibgebühren von 2,50 Mk. für
S jedes Los bezogen werden.

e Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
I ſprechender Aufſchrift verſehen bis

Montag den 14. Juni 1909,
vorm. 10 Uhr

in meinem

Merſeburg, den 28. Mai 1909.
Im Auftrage des Magiſtrats der Stadt

Merſeburg:
JohlV o IKöniglicher Kreisbauinſpektor.

Verſaufez Fferde
(weill im Acker zu ſchwer) und ein älteres
gutes Arbeitspferd

Rittergut Wallendort
bei Merſeburg

G Hut Akhellsnerd,
weil überzählig, ſteht preiswert zu ver
kaufen Naundorf Nr. 49.

Hobrlhank
kaufen Renmarkt 76.

e

billig zu ver

La de
hthauseln

v en und
der S SJ

9er es
im Laden.

el z.
Dennewitzſtraße 32

ſofort auf
uldſcheir

Jahren rückzahlb. ſtreng reell, diskr Zahlr
Dankſchreiben J. Stasche, i

e

Sch

ODdleltahr

men r Saale.
Wechſel,

Sachſe
Merſebürg, den 28. Mai 1909.

Wilhelm Kops, Stadtälteſter.

Bessero Schaſstenſe
2 möblierke Zimmer,

darunter ein großes mit 2 Betten, für 2
Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr. Herren paſſend, zu vermieten Sand 24

S ſind zu verkaufen

10 Stück
7 wochen alte Abſatzferkel

Robert Sternberg.
h

h e

Ne KunſtausſtellungBlöſten 33.

ſteht zum Verkauf

She Ah m den
Pretzſch Nr. 8.

iſtam T und 2. Pfingſtfetertag

oberDer Vorſtand.



Fiuolf- Fregler.
Direktion: Hans Musäus.

Dienstag den 1. Juni. Anfang 8 Uhr.
Neu einſtudiert!

Aus
der Gesellschaft
Salonſchauſpiel in 4 Akten von Bauernfeld.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.

KMirhel

chel- Brikets
anerkannt beste Marke

i

Perſonen.
Fürſt Lübbenau K. van Gils.Alleinvertreter o Merſeburg und Umgegend Gräfin Marie Hohenheim E. Haaſe.
Graf Feldern A. Falk.Paul Göklsech, Neumarkt 39. Pernspr. 309. Sia Feldern Seng
Graf Arthur Feldern F. Belau.
Gräfin Flora Feldern E. Ehſer.

Bevor Sie Jhren Bedarf an Prinzeſſin Agnes Toni Muſäus.Magdalene Werner E. Kupfer.
Dr. Hagen H. Winolt.Comteſſe Roſa N. Hardenſtein.
Comteſſe Bella E. Roland.
Baron Rietberg R. Moſer.Erſter Kavalier F. Scholz.Zweiter Kavalier W. Frank.
Ein Jäger P. Horazek.Ein Kammerdiener F. Müller.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S8/4 Uhr.

für die Pfingſtfeiertage decken,
beachten Sie bitte meine Auslagen und Preiſe im Schaufenſter und Sie werden finden,

daß meine Waren an Eleganz und Billigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Anfertigung nach Mass und Reparaturen in eigner
Werkstatt event. innerhalb weniger Stunden

Paul Exner,
Cegründet 1856. 2 Rossmarkt 2. lelründet 1856.

Den 2. Pfingſtfeiertag von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an

Tänzchen
im „„Caſino“.

Nachmittag
gr. Preisschiessen.
Gäſte herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Geſellſchafts- Verein

„Wilde Bande“
Sonntag den 30. Mai

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
S Gtegründet 1862. s AusflugAn und Verkauf von Wertpapieren, nach Menſchau.

(Kaffee- Haus.)Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Daſelbſt von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an

TWänzenen
verbunden mit

großem Preisſchicßen.
Der Vorſtand.

i

S

Sonntag den 30. Mai (1. Pfingſt
feiertag)

Ausflug
nach Leung.
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr an

Tänzchen
verbunden mit

Preisschiessen.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Rex Sinkoch Kpparate
und Gläser

bieten Vorteile, die kein anderes Syſtem aufzu
weiſen hat. Rex-Gläſer, anerkannt „die beſten“
aller exiſtierenden Konſervengläſer, haben ſich
beim Einkochen von Obſt, Gemüſe und Fleiſch
ganz vorzüglich bewährt- „Rex allen voran
Bei der Konkurrenzprüfung deutſcher Einmacheönigl. Gärtnerlehranſtalt Dahlen Berlin wurden öchieß- Kuh Mel

äften Einmachegefäßen als die beſtengläſe der kn

Rex Gläſer unter allen gepr
bewertet. Verkaufsſtelle: 3 und V s Uhr an in Schmidts Lokal

SOtto Bretschneidoer, W ePreissehiessen,Haus und Küchengeräte,

kl. Ritterstr. 5.
wozu freundlichſt einladet

der Vorſtand.Fernruf 388.

„Suterpe'.

ehe

Sonntag den 30. Mat von nachmittags

Jivoli- Theater.
Direktion: Hans Musäus.

Sonntag den 30. Mai, Anfang 8/4 Uhr.
(Erſten Pfingſtfeiertag.)

Eröffnungs-Vorstellung,.

Jüger-
Liebrhen.

Operette in 4 Akten von Treptow.
Regie: K. Stark. Kapellmeiſter: H. Zander.

Perſonen.
Eugen Kloß, Mineralwaſſer

Fabrikant K. Stark.Eugenie Duval, ſeine Nichte H. Gehring.
Minona Backobſt, ſeine Wirt

H ſchafterin Kgreet terta, r „Hardenſtein.Eſſe ihre Töchter E. Roland.
Felix Jäger F. Scholz.Fiſpel, Tierarzt F. Belau.Hans Dampf, Dichter K. van Gils.
Joſephine, Toni Muſäus.Wilhelmine, Verwandte L. Bauer.
Euphroſine, von E. Ehſer.Erneſtine, Kloß V. Stock.
Eglantine E. Richter.Eliſe Schmidt E. Kupfer.Henry Behrens H. Winolt.
Sohnemann, Agent A. Falk.
Lork, Faktotum W. Frank.
Walter R. Moſer.Anna, Dienſtmädchen D. Bauer.

Preiſe der Plätze:
Vorverkauf. AbendkaſſeSperrſitz Mk. 1,25 Sperrſitz Mk. 1,50

1. Platz 0,80 1. Platz I2. Platz 0,30 2. PlatzVorverkauf am erſten Friertag

auch nachn. 3- 6 im Tivoli
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 81/4 Uhr.

Tivoli- Theater.
Direktion Hans Ausäws.
Montag den 31. Mai 1909.

(Zweiten Pfingſtfeiertag.)

Anfang S Uhr.
Neu einſtudiert!

Weiber
Erziehung

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

S

e Perſonen. S enelheid v. Berg, E. Haaſe.Kunigunde v. Se Schweſtern H. Gehring.

Dagobert, ihr Neffe F. Belau.
Hildegard, eine entfernte Ver

wandte E. Kupfer.Wolfram, Dagoberts Milchbruder F. Scholz.
Magiſter Sandmann K. Stark.
Eckbert v. Thalheim, Aſſeſſor K. van Gils.
Herta, ſeine Schweſter N. Hardenſtein.

e Stickerin 3 Seinottlieb, Frank.Nee her. V. StockEin Kellner R. Moſer.Preiſe der Plätze wie bekannt.
Vorverhaut am Weſten feſertage

auch nachm. 3 s 6 im „Iwoh.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

Jivoli-Theater.
Montag den 31. Mai 1909

nachmittags 4 Uhr
Kinder- Vorſtellung.

Rolkeünntert
An er Wolf.

Märchen in 4 Bildern von Kayſer.
Preiſe der Plätze:

Für Kinder wie für Erwachſene Sperrfitz
50 Pf., 1. Platz 25 Pf. 2. Platz 18 Pf.

Anfang 4 Uhr.Kaſſenöffnung 3 Uhr.

Pribat-Tanzunterricht.
Seit Jahrzehnten ſind

beginnt ein
Kurſus für Lanſſeute.

S

für herren, D

Kinder.
Jerteter, Gustav Schwendler, Herseburg, Karlstr

der Ferien.
Damen und Herren werden erbeten

Schmaleſtraße 19, II.

offen in Quali

tät und Ausführung. e
4886. C. Ebeling, lIanzlehrer.

Dienstag den 1. Juni abends 8172 Uhr

Erteile auch Einzelunterricht während
Gefällige Anmeldungen von

Sommer
Malta- Kartoffeln
empfiehlt

Julius Trommer, Unteraltenburg.
Hagenleiclenden

eile ich aus Dankbarkeit gern und unent
jeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerden
jeholfen hat. A. HoeeK, Lehrerin,

Sachſenhanſen b. Frankfurt a. M.

VBerantwortliche Redaktion. Druck nud Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Zwelte Bellage.

Deutschlanchk.
Eine ſtaatliche Zwangsfeſtſetzung

von Löhnen) iſt, wenigſtens in fakultativer Form,
in der Reichstagskommiſſion für die Gewerbeord
nungsnovelle in bezug auf die Hausinduſtrie
nach langen, erbitterten Kämpfen beſchloſſen worden.
Die Regierung ſteht dem Beſchluß allerdings ſehr kühl
gegenüber. Von verſchiedenen Kommiſſionsmitgliedern,
insbeſondere auch vom Abgeordneten D. Naumann,
wurde die Frage der Lohn ämter als der Kernpunkt
des Heimarbeiterſchutzes bezeichnet. Gerade jetzt, da
in den Arbeitskammern ein wirkſames Organ zur
Durchführung der Lohnämter geſchaffen werde, ſei es
an der Zeit, dieſe praktiſch durchführbare und in Eng
land bereits beſtehende Einrichtung zu ſchaffen.
Schließlich wurde ein mehrfach abgeänderter Zen
trumsantrag angenommen, wonach durch den Reichs
kanzler oder die Landeszentralbehörden in der Haus
induſtrie Lohnämter errichtet werden können, die zu
gleicher Zahl aus gewählten Vertretern der Gewerbe
treibenden und der Arbeiter unter einem behördlich er
nannten Vorſitzenden zuſammentreten, um Mindeſtzeit
und Mindeſtſtücklöhne für einen beſtimmten Zeit
raum feſtzuſetzen. Von den Freunden des Heim
arbeiterſchutzes wird dieſer Beſchluß, dem ſich hoffent
lich die Reichsregierung im Plenum des Reichstages
doch nicht verſchließen wird, als ein großer Erfolg ein
geſchätzt.

Zur Steuerdrückebergereider
Agrarier.) Jn einer Bündlerverſammlung im
oberpfälziſchen Dorfe Furaried befaßte ſich un
längſt der als Referent aufgetretene Abg. Weiln
böck unter anderem auch mit der den bayeriſchen
Landtag gegenwärtig beſchäftigenden Steuervorlage
der bayeriſchen Regierung. Dabei entfuhr dem
bündleriſchen Agitator das bezeichnende Eingeſtändnis,
wenn die Vorlage Geſetz werde, wenn alſo jedes Jahr
Steuerabſchätzungen erfolgten, „dann muß uns die
Regierung das erſte Mal ſchon Generalpardon geben,
denn wir dürfen wohl ſo ehrlich ſein und eingeſtehen,
daß es mancher von uns bisher damit nicht
ſo genau genommen hat.“ Die Verſammlung
begleitete dieſes Geſtändnis zur gewohnheitsmäßigen
Steuerhinterziehung mit verſtändnisinnigem Gelächter.

(Der Diſziplinarprozeß Wiſtub ag) ge
langte am Mittwoch vor dem Kaiſerl. Diſziplinar-
hof in der Berufungsinſtanz zur Verhandlung. Wiſtuba,
der bekannte frühere Kolonialbeamte in Togo, war, wie
erinnerlich, von der Diſziplinarkammer zur Dienſtent
laſſung verurteilt worden. Sein Verteidiger plädierte
vor dem Diſziplinarhof auf Freiſprechung namentlich
mit Bezug auf 8 51 des Strafgeſetzbuches, da Wiſtuba
infolge ſeines geiſtigen Zuſtandes für die inkriminierten
Handlungen nicht voll verantwortlich zu machen ſei.
Der Gerichtshof faßte den Beſchluß, einem an deren
Sachverſtändigen aufzugeben, auf Grund der

Akten den Geſundheitszuſtand des Angeklagten zu
prüfen und ein ſchriftliches Gutachten zu erſtatten.

Eine auffällige Begnadigung) wird
aus Weſel gemeldet. Hauptmann v. Oertzen,
der frühere Adjutant der 42. Infanteriebrigade, der
Anfang dieſes Jahres den Landwehrleutnant v. Stuck
rad im Frankfurter Stadtwalde im Duell erſchoß und
deshalb zu zwei Jahren Feſtung verurteilt wurde, iſt
begnadigt worden, nachdem er einen Monat
ſeiner Strafe in Weſel verbüßt hat. Herr v. Oertzen
wurde als Hauptmann und Kompagniechef zum Füſi
lierregiment Nr. 38 nach Glatz verſetzt

(Aus den Kolonien.) Zur weiteren
Hebung der Landwirtſchaft und der Ein
geborenenkulturen in Kamerun wird die
Kolonialverwaltung jetzt einen dritten wiſſenſchaft
lichen Beamten mit landwirtſchaftlicher Hochſchul
bildung in das Schutzgebiet entſenden, damit er an
der Verſuchsanſtalt für Landeskultur in Viktoria tätig
ſei. Seine Aufgabe wird zunächſt in einem eingehen
den Studium der Eingeborenenkulturen beſtehen, um
daraus die Mittel und Wege herzuleiten, wie man die
Eingeborenen von ihrem primitiven Hackbau zu einer
modernen und rationellen Bodenbearbeitung über
leitet. Nach Abſchluß dieſer Vorarbeiten werden an
der Landeskulturanſtalt in Viktoria landwirtſchaftliche
Kurſe für Eingeborene eingerichtet werden, durch
welche dieſe zur Annahme der Pflugkultur und zum
Anbau von Reis und Mais erzogen werden ſollen,
für den beſonders in Edeg, Jabaſſi und Jaunde
günſtige Vorbedingungen ſind. Daneben werden aber
die bisherigen Beſtrebungen zur Belehrung der Ein
geborenen in der Ausgeſtaltung ihrer Volkskulturen
durch die im Schutzgebiet als Wanderlehrer tätigen
Gärtner beibehalten, die ihre Tätigkeit beſonders auf
die Baumwollkulturen richten.

Sonntag den 30 Mai 1909

GSozial demokratiſche Schurkereien.)
Jm Wahlkreiſe DortmundHörde iſt der „Ge
noſſe“ Erd mann der jahrzehntelang eine bevorzugte
Stellung in der ſozialdemokratiſchen Partei des Ruhr
gebiets bekleidet hat, aus der Partei ausge
kreten, „weil Schurkerei auf Schurkerei ſeitens einer
Elique politiſcher Freibeuter innerhalb der Partei ſeit
langer Zeit gegen ihn verübt worden iſt, und ferner
auch jetzt die „Arbeiter-Zeitung“ ſich offiziell in den
Dienſt dieſer Schurkereien geſtellt hat“. Mit dieſen
Worten begründet „Genoſſe“ Erdmann, wie der Voſſ.
Ztg.“ aus Hagen geſchrieben wird, in einem Briefe an
den Vorſtand der Partei in Dortimund ſeinen Austritt.
Welcher Art die „Schurkereien“ ſind, ſagt Genoſſe
Erdmann leider nicht.

Volks wirtschaftliches.
Gegen die Beſchlüſſe der Gewerbeord

nungskommiſſiondes Reichstages über die Neu
regelung der Arbeiterverhältniſſe hat der Zentralaus
ſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher
und induſtrieller Vereine in ſeiner letzten Plenar
ſitzung lebhafte Bedenken erhoben. Der Zentralausſchuß
hat beſchloſſen, gegen die in einem Teil der Beſchlüſſe ſich
dokumentierende Tendenz, die Lebensfähigkeit und Exiſtenz
möglichkeit zahlreicher Betriebe und ganzer Zweige der
Volkswirtſchaft zu ignorieren oder zu gefährden zugunſten
einer Schematiſierung und Schabloniſirung des gewerblichen
Lebens, auf das nachdrücklichſte und energiſchſte Proteſt zu
erheben. Hierher gehören die Beſchlüſſe auf Einführung
des Achtuhrladenſchluſſes im ganzen Reich, auf eine
Einführung der 9ſtündigen Arbeitszeit, ſonie einer
11ſtündigen Minimalruhezeit in Kontoren und Lager
geſchäften ohne offene Verkaufsſtellen, ſowie der Antrag
auf obligatoriſche Einführung von Arbeiteraus
ſchüſſen in allen Betrieben mit mehr als 20 Arbeitern.
Als beſonders kennzeichnend für den Geiſt, von dem ſich die
Gewerbeordnungskommiſſion leiten ließ, wird auf die neue
Beſtimmung hingewieſen, der zufolge der Arbeiterausſchuß
die Anträge des Unternehmers auf Gewährung von
Uberſtunden begutachten ſoll. Dieſe Beſtimmung hält
der Zentralausſchuß für abſolut unannehmbar, da ſie nicht
nur die Bewegungsfreiheit des Unternehmers einengen,
ſondern auch in Zeiten der Hochkonjunktur die Lieferungs
verpflichtungen mit abhängig machen will von dem guten
Willen der Arbeiterſchaft. Der Zentralausſchuß warnt
aufdas nachdrücklichſte vor einem Weiterſchreiten
auf dieſem Wege, da auch die wohlwollende Sozialpolitik
ihre Grenze haben muß an den Bedingungsmöglichkeiten
der gewerblichen Unternehmungen und da ein über
ſchreiten dieſer Grenze mit der geſamten Volkswirtſchaft
auch die Arbeiter ſelbſt trifft; eventualiter foll die
Einführung der obligatoriſchen Arbeiterausſchüſſe ohne
eine Ausdehnung ihrer bisherigen Befugniſſe auf Fabrik
betriebe (ſtatt Betriebe) mit mehr als 100 (ſtatt 20) Arbeitern
beſchränkt werden. Auch gegen mehrere andere von der
Kommiſſion vorgeſchlagenen neuen Beſtimmungen erhebt
der Zentralausſchuß Widerſpruch.

X Der Zentralverband der Weinhändler
Norddeutſchlands hat in ſeiner letzten Sihung eine
Reſolution angenommen, in der er u a. gegen die den
deutſchen Weinhandel ſchädigende Begrenzung der
Worte „Portwein“ und „Madeira“ in dem
deutſch portugieſiſchen Handelsvertrag Ein
pruch erhebt. Der Vertrag widerſpricht direkt den Be

ſtimmungen des 87 des neuen Weingeſetzes, da „Portwein“
keine geographiſche Bezeichnung, ſondern ein Gattungs
name ſei. Sollte der Vertrag die Zuſtimmung der geſetz
gebenden Körperſchaften finden, ſo müßten unter allen Um
ſtänden die in gutem Glauben gekauften, in Deutſchland
(inkl. der in den Zollausſchüſſen und Teilungslagern)
befindlichen Beſtände ſoweit ſolche in deutſchem Beſitz
ſind von Portwein und Madeira anderer Art, als in
dem Vertrage benannt, das Recht haben, unter den bis
herigen Bezeichnungen verkauft zu werden.

Eine Lückeim Weltpoſtvertrag. Unter dieſer
Spitzmarke hatten wir jüngſt auf die ſeltſame Tatſache
hingewieſen, daß für einen von Köln nach Neuyork geſandten
Wertbrief, der unterwegs beraubt worden war, weder
die deutſche noch die amerikaniſche Regierung Entſchädigung
geleiſtet hat. Jn der „Frankf. Ztg. wird nun darauf
aufmerkſam gemacht, daß nach dem Weltpoſtvertrag ganz
allgemein lediglich für den Verluſt eines eingeſchriebenen
Briefes (nicht im Falle ſeiner Beraubung) Erſatz geleiſtet
wird und zwar höchſtens mit 50 Franken. Die gleiche
Beſtimmung gilt auch im Jnland mit der Maßgabe, daß
der Schadenerſatz höchſtens 42 Mk. beträg.

Provinz und Amgegend.
F. Belgern (Kreis Torgau), 28. Mai. Dem

hieſigen Fiſcher Schwartze ging dieſer Tage ein Stör
im Gewichte von nahezu zwei Zentnern ins Netz.

F. GErfurt, 27. Mai. Wie gut ſich die Hunde
der Erfurter Polizei bewähren, beweiſt folgender Fall
Seit einiger Zeit wurde der Gelegenheitsarbeiter
Hermann Schiek aus Erfurt, ein durch eine entſtellende
Halsnarbe gekennzeichneter, gefährlicher Verbrecher,
geſucht. Kürzlich erſt hatte er ſich wieder des Straßen
raubes ſchuldig gemacht. Als am Mittwoch gegen
Abend der Kriminalpolizeibeamte Häuſer in Begleitung
ſeines Hundes den Steigerwald durchſtreifte, tauchte
plötzlich der Geſuchte auf. Es kam zum Ringkampf.
Schiek riß ſich los und lief davon. Doch mit einigen
Sätzen erreichte ihn der Hund und riß ihn nieder.
Gefeſſelt konnte nun Schiek, der kein Glied zu rühren
wagte, nach der Stadt transporkiert werden

fSangerhauſen, 27. Mai. Bei dem ſtädti
ſchen Waſſerwerk zeigt der Waſſerzufluß ſeit einiger

85. Jahrg.

Zeit eine auffällige Abnahme, was wohl mit der an
haltenden Trockenheit zuſammenhängt. Der Magiſtrat
erſucht deshalb die Bürgerſchaft, den Waſſerverbrauch
bis auf weiteres auf das allernotwendigſte Maß zu be
ſchränken und das Begießen der Gärten mit Leitungs
waſſer womöglich ganz zu unterlaſſen.

F. Wernigerode, 28. Mai. Aus Geſundheits
rückſichten hat die hieſige Polizeiverwaltung eine be
achtens und lobenswerte Polizeiordnung erlaſſen, wonach
der Verkauf von Speiſeeis und kalten Getränken
auf der Straße an Kinder unter 14 Jahren und Schüler
verboten iſt. Nicht nur aus geſundheitlichen, ſondern
auch aus erzieheriſchen Rückſichten iſt dieſe Polizeiver
ordnung mit Genugtüung zu begrüßen. Sie wird beſonders
wirkungsvoll durch die Beſtimmung, daß Perſonen, welche
dieſe Genußmittel feilhalten, Spielplätze und Schulgrund
ſtücke während der Spiel bezw. Schulzeit überhaupt nicht
betreten dürfen.

Vom Obereichsfelde, 27. Mai. Die mit
dem Elektrizitätswerk in Mühlhauſen gepflogenen
Verhandlungen zwecks Errichtung einer Uberland
zentrale ſind zu einem befriedigenden Abſchluß ge
diehen, ſo daß mit den Vorarbeiten in allernächſter
Zeit begonnen werden kann.

F Jena, 28. Mai. Jn der geſtrigen Gemeinde
ratsſitzung wurde die Beſchwerde der Sozial
demokraten gegen die Wahl des Lehrers Wagner
zum Gemeinderatsmitglied verhandelt. Derſelbe
wurde bekanntlich mit nur 50 Stimmen Mehrheit
gegen den Kandidaten der Sozialdemokraten gewählt.

Der Ballon Thüringen unternahm geſtern
morgen von Jlmenau aus ſeine 12. Fahrt. Zu
einer wüſten Schlägerei, die zu einem förmlichen
Straßenkampfe ausartete, kam es geſtern in der
Mittagsſtunde in Wenigenjeng zwiſchen fremden
Maurern und Zimmerleuten. Dabei wurde mit ab
gebrochenen Zaunlatten geſchlagen und dolchartigen
Meſſern geſtochen. Einer erhielt einen gefährlichen
St ich in die Bruſt. Der Polizei gelang es nur
ſchwer, die Oberhand zu bekommen; es wurden zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen. Die Urheber
dieſer Schlägerei waren die fremden Maurer, die die
Zimmerleute bedrohten, weil dieſe einem anderen Ver
bande angehörten.

F. Gotha, 28. Mai. Das Miniſterium hat die
Berufung des zum Bürgermeiſter von Jchtershauſen
gewählten, nichtbeſtätigten Sozialdemokraten Ehr
hardt abgelehnt.

F. Dermbach (SachſenWeimar), 28. Mai. Jn
Oberalba wurde das dreijährige Töchterchen des
Wagners Fuß von einem Holzwagen überfahren.
Das Kind war ſofort tot.
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Die Schlacht bei Aſpern. Vor hundert Jahren
ſeufzte unſer Vaterland unter dem Joche des erſten Napoleon,
und das Gedächtnis an die Schlachten jener Tage wird in
dieſer Zeit wieder allerorten lebendig. Auch das Jahr 1809
mar ein ſchweres Kriegsjahr und brachte eine Reihe von
Gefechten und Schlachten, darunter die berühmte Schlacht
bei Aſpern am 19. und 20. Mai, die Napoleon eine Nieder
lage bereitete und ſeine Siegeslaufbahn für einige Zeit
ins Stocken brachte. Erzherzog Karl von Oſterreich war es,
der zum erſtenmal den Glauben an Napoleons Unüber
windlichkeit erſchütterte, indem er vom Biſamberge herab
in heißem Ringen die Franzoſen zum Rückzug über die
Donau zwang. Eine anſchauliche Beſchreibung dieſer
Schlacht veröffentlicht die ,Gartenlaube“ in ihrem
neueſten Heft aus der Feder von Heinrich Fried jung.
Es muß ein Jubel ohnegleichen geweſen ſein, der ſich unter
den tapfern öſterreichiſchen Soldaten erhob, als der Rück
zug der Franzoſen zur Tatſache geworden war. „Jhr ſeid
die erſten Soldaten der Welt!“ hieß es in dem Armeebefehl,
den Erzherzog Karl an ſeine Truppen an dieſem Tage er
ließ. Aber auch Napoleon ſtand ſo ſehr unter dem Ein
drücke des Mannesmutes ſeiner Gegner, daß, als ſein
Schwager Murat ihm nach dem Ende des Krieges Vor
würfe über den allzu ſchnell abgeſchloſſenen und nicht ge
nügend gewinnreichen Frieden machte, er ihm die Worte
zurief: „Schweig, du haſt die Oſterreicher bei Aſpern nicht
geſehen Und noch ſchärfer drückte er ſich ſpäter in der
Erinnerung an ſeine Niederlage aus, indem er ſagte: „Wer
2 per bei Aſpern nicht geſehen hat, hat nichts
geſehen.“

Die Mode von heute. Unter dieſer Bezeichnung
bringt das ſoeben erſchienene 17. Heft der „Wiener
Mode“ eine glänzende Perſiflage einiger Modetorheiten,
die Berta Czegka in geiſtreicher Weiſe erfaßt hat. Die
„Wiener Mode“ darf es wagen, ſolche Ausſchreitungen zu
verſpotten, denn ihr Modeteil zeigt, daß man modern ſein
kann, ohne den Spott des Satyrikers herauszufordern.
Ein ſolcher Berater iſt in Zeiten wie die jetzigen geradezu
unentbehrlich, und dies erklärt auch den rapiden Zu
wuchs an Abonnentinnen, den das beliebte Blatt zu ver
zeichnen hat.

Vermischtes.
(Das Teſtament der Ehefeindin) Ein

ſonderbares Teſtament hat ein jüngſt verſtorbenes altes
Fräulein in Soeſt i. W. hinterlaſſen. Nach den Be
ſtimmungen der Erblaſſerin können ſich ihre fämtlichen
Geſchwiſter in den Nachlaß teilen, nur der 60 jährige Bruder
Wilhelm ſoll leer ausgehen, wenn er noch heirate. Die
Rechtsgelehrten haben den „alten Wilhem“ dahin belehrt,
daß er nach dieſer Verfügung überhaupt niemals einen
Pfennig des Erbes erhält, da man bis zu ſeinem Tode
warten müſſe, ob er auf ſeine alten Tage noch heirate
oder nicht.



Nachſtehendes Ortsſtatut vom 12. März
20. April 1909 bringen wir hiermit Zur
öffentlichen Kenntnis

Merſeburg. den 26. Mai 1909.
Der Magiſtrat.

Ortsſtatut
für die Stadt Merſeburg.

Einziger Paragraph.
Die Zahl der Stadtverordneten wird

auf 30 feſtgeſetzt.f. 30 feſtgeſetz S
Merſeburg, den 12. März 1909.

Der Magiſtrat.
gez. Rohde, Dr. Haacke, Wilh. Kops,

Eichhorn, Blankenburg, Berger, Thiele.
Die StadtverordnetenVerſammlung
gez. Baege, Grempler, Scholtz, Kittler,
Richter, Dobkowitz, Vollrath, Krauſe,

Frauenheim, Stollberg, Eichardt.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt
Merſeburg, den 20. April 1909
Namens des n legte

Der Vorſitzende.
In Vertretung gez. Klingholz.

9Wieſen- Verpachtung.

Dienstag den 1. Juni d. J.
nachmittags 3 Uhr,

ſollen im Gaſthofe zu Wallendorf
die Wallendorfer Gemeindewieſen,
die Wallendorfer Kirchenwieſen,
die Wallendorfer Pfarrwieſen

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.
Wallendorf, den 25. Mat 1909.

Der Gemeindevorſteher
Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde
Sehkopau ſoll

Mittwoch den 2. Juni
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“ öffent
lich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden. Bedingungen vor dem
Termin.

Schkopau, den 24. Mai 1909.
Der Gemeiude- Vorſtand.

Wiesen- Verpachtung.
Die der hieſigen Pfarre gehörigen Wieſen

in Collenbeyer Flur von za. 42 Morgen ſollen
Donnerstag den 3. Juni d. J.

nachmittags 2/2 Uhr,
an Ort und Stelle in einzelnen Parzellen
auf 3 Jahre an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Sammelpunkt: das Ortsgaſthaus.
Collenbey, den 20. Mai 1909.

Der Gemeindekirchenxrat.

Miesen Verpachtung.
Die der hieſigen Kirche gehörigen Wieſen

in Collenbeyer und Löſſener Flur von za
15 Morgen ſollen
Donnerstag den 3. Juni d. J.,

nachmittags 2 Uhr,
im Ortsgaſthauſe in einzelnen Parzellen
auf 1 Jahr an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Eollenbey, den 20. Mai 1909.
Der Gemeindekirchenrat.

Der Obſtanhang
der zu den Rittergütern Skopau und
Collenbey bei Merſeburg gehörigen Plan
tagen, beſtehend aus Kirſchen, Apfeln,
Birnen und Pflaumen (zuſammen ca. 10000
Bäumen) ſoll

Montag den 7. Juni d. J,
vormittags 10 Uhr,

im Gaſthof zum Raben in Skopau ent
weder in 3 Loſen oder im Ganzen öffent
lich verkauft werden. Bedingungen liegen
im Geſchäftszimmer des Rittergutes
Skopau aus.

Die Gutsverwaltung.

Große herrſchaftl. Vohunng
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
Lindenstrasse G

4 Stuben, 4 Kammern, Küche, Speiſekammer
und Zubehör zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. F. Hulbe

Eine Wohnung, 8 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, Preis 350 Mk., zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Zu er
fragen im Kontor Gutenbergſtr 17, pt.

Herrſchaftliche Wohnung
von 8 Stuben, 4 Kammern und ſonſtigen
Zubehör iſt wegen Verſetzung ſofort zu ver
mieten und 1. April 1909 zu bezieheu
Näheres im Hauſe daſelbſt

Zilte probieren Sie
meine ganz vorzüglichen

s utten.Duett-Ausschuss

Halleſcheſtraße 33
iſt die herrſchaftliche Parterre Etage zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Halleſcheftr 19 II.

Halbe Ctage,
Preis 425 Mk, iſt zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Gotthardtſtraße 30.
Parſerre-Wonnung,

d Aek 40 P. e e e7 Pf. c 10 u 50 e e e herein der ehe8 Docks-Ausschuss 10 Stück 60 r10 Pf. Habanna-Aussehuss 10 Stück 65 en e ſas an
10 Superba-Ausschuss 10 Stück 70 90 be u erfragen Poſtſtr. S

2 Wohnungen
für 160 und 240 Mark zum 1. Juli d. J.
nur an ruhige Leute zu vermieten

Zenſchauxerſtr. 4.

Herrsehaftl. Wohnung
von 6 Zimmern, 2 Kammern und Zubehör
iſt ſofort wegen Verſetzung zu vermieten
und 1. Juli event. ſpäter zu beziehen

W. Krämer, kl. Ritterſtraße 5.
Frenndlich mödl Zimmer
zu vermieten Breiteftr. 1.

Möhliertes Jimmer
zit vermieten Gotthardtſtr. 19 III.

Mohſſortos mmer
zu vermieten Markt 23.

Wohnhaus
Kleines oder mittleres Wohnhaus zu

kaufen geſucht. Gefällige Offerten mit
Preis unter W M 100 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Schlachtepferde

10 HEsmaraldos-Ausschuss 10 Stück 75

Albert Dietzold, Dom l.
Zigarren- und Zigaretten-Import.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins,
r

e t S eJahxon ind barteabelbelen

abgepaßt und vom Stück, ſowie

Monrhisen Zelſalechen
in vielen Muſtern und Breiten zu beſonders billigen

Preiſen empfiehlt

gauft zu hohen Preiſen

Otto Dobkowitz, Entenplan II.

W. Naungdorf, Tieſer Keller 1.

Rio M GIIeu (Glbßer Leonberger Hund
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, CIobiSAGerStr. Sempfiehlt sein grosses Lager öbel aller Art
moderner Grabdenkmäler in Granit und ver- enam e e billigſten

zgcehiedenen Sandsteinarten. eBillige Preiſe. Reelle Bedienung.Zeſichtigung der Henkmäler auch während der Feeiertage geſtattet. C. Hauptmann,

Hautkrankheiten
aller Art empfehlen ärztliche

HerbaSeife

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Autovitäten von hervorrag.

Zu haben in allen Apotheken, Drog. u. Parfüm p. St. 60 Pfg. u. 1 Mk.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Wirkung Obermeyer's

Adler-, Diamant
und Brennabor Fahrräder

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

in allen Preislagen ſowiePhönix -Nähmasehinen, Johns dampf Wasch
maschinen, Wäschemangeln bis zu 6 Meter

Kuszug. veste Fabrikat Erfolgr. Kurverfahren bei
Zuſtermaschinen und Wringmaschinen Rheumatism., Jſchias,

empfiehlt Gicht, Jnfluenza, Aſthma,Guſtav ch wendler, Luftröhrenkat., Neroen,
Haut, Blaſen, Magenleid.

Merſeburg, Karlſtraße.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
BlIeKktr. Liehtbäder.

Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8 1.

Eine angenehme
Uberraschung Verlobungsanzeigen

nur Veuheiten 1909
fertigt ſchnell und billig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg. Olgrube 9.

Roſalin
verbeſſertes Fußzbodenöl,

empfiehlt

Wilhelm Fuhrmann,
Seifenfabrik, Markt 4.

Bayriſche Loden Pelerinen
Mk. 10.50 bis Mk. 32.

S Radfahr-Gamaſchen W

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle“!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

SAebel-Aſccigpnnagsctinteſf
empfehle in neuſter Konſtruktion mit Vorge-V Ruxn el. Sach ſtell, leichtzügig, beweglich, vorzügliche Ar

beit leiſtend, dabei im Preiſe /8 billiger als Zonkurrenzfabrikate; Nilpferd-
Jauchepumpen, Ernterechen, Auma-Dreschmaschinen, Häcksel-
maschinen zum Grünfutter, Grasmäher für leichte und ſchwere Beſpannung.
Zentrifugen eto. mit höchſtem Rabatt.

beraltenburg 15. Maſchinenfabrik W. Rosch, Merſeburg. empfehlen Hildehrandt Rnlffes
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Leunga.
Gasthaus zum keitern Zick.

Zum 1. Pfingſtfetertag
Geſellſchafts Kränzchen

Den 2. Feiertag von nachmittags 3 Uhr ab
BRallImmusile,

wozu ergebenſt einladet
Ernst Vissmner.

Shnhofeberteunn
Zum Pfingstbier

den 2. und 3. Feiertag ladet freundlichſt ein
die Pfingſt geſellſchaft

Empfehle gleichzeitig Kpeiſen u. Ge
kräunke, dir Kuchen und Kaffee in be
kannter Güte. Hierzu ladet freundlichſt ein

Br. Zätseh.

See Löpitz.
Bringe für die Pfingſtfeiertage mein

Lokalin erwähnende Erinnerung
Den 2. Feiertag, von nachmittags 3

Uhr an,

Pßnagsttanz,
Es ladet freundlichſt ein

Alb. Schmidt.
Stelle mein neues Kinder Karuſſell

Cashaus euch
Den 2. und 3. Feiertag

W Pfingſtbier, Wvon nachmittags 3 Uhr ab
Pfingſttanz,

wozu freundlichſt einladet
die Pfingftgeſellſchaft.

Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Geusa.

J

Günther Liecbmaumn,
Telephon 560.

elektr. Licht und Kraftübertragungen, e e e
Delephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Burgstrasse 9 Merseburg.
Anfertigung

Anulagen.
Lager in Glüh, Tantal und Nernſtlampen.

I Pfngst-VerBauſstage.

Mein außerordentlich großes Lager von erſtklaſſigen

Schuhwaren
veranlaſſen mich, eine ganz erhebliche Preisermäßigung eintreten

Meine Schaufenſter werden Sie von den unerreichten Vorteilen

Warten Sie nicht mit ihren Einkäufen, damit Sie nach Wunſch

rot
zu laſſen.

überzeugen.

bedient werden.

Metſehurg,

Ebtteplun 9.

freſhünn à 60,

Halle a. S. Poststr. 2.
Vermittlung von Yypotheken auf

papieren proviſtonsfrei

Holzpantoffeln
zauerhaft und billig bei

H. Lehmanmm, Hüterſtraße 5.
Den 2. und 3. Feiertag, von nach

mittags 3 Uhr ab,
BPngsthbier,

wozu freundlichſt einladen
die Pfingſtgeſellſchaft. B. Kropf.
Kafkeehaus Meucchau.
Den 2. und 3. Feiertag

Püngstbier,
wozu freundlichſt einladen
die Pfingſtaeſellſchaft. Karl Steinfelder:

Kötzſchen.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie

Kleinpfingſten laden zum

fingſthier
dlichſt eifreundlichſt ein Kötedie Pfingſtgeſellſchaft.

Branunsdorſ.
Zum Pßngsthbier

den 2. und 3. Feiertag ſowie zu Klein
pfingſten (von nachmittags 3 Uhr ab all
muſtk) laden ergebenſt ein
die Pfingſtgeſellſchaft. Müller, Gaſtwirt.

Groß -Kaynga.
W Zum Pfingſtbier
am 2. und 3. Pfingſtfeiertag laden freund
lichſt ein

ie Jugend G. Fabiſch.
Trebnitz.

Den 2. und 3. Feiertag, von nachm.
8 Uhr an,

großer Pfingſttanz,
wozu freundlichſt einladet E. Heyer.

Wuſſendorf,.
Montag den 2. Pfingſtfeiertag ladet

von nachmittags 3 Uhr ab zum
Tanzvergnügen

freundlichſt ein Künnme.

Creypau.
Den 2. Pfingſtfeiertag, nachm. u. abends

Zallmusik,
wozu freundlichſt einladet G. Ihbe

S. DienstagS friſche hausſchl. VBurß
Rrnst Vogel, Lauchſtedterſtr.

Verkaufe Mittwo on früh anEchweineſleiſch Schmeer nud

fettes Fleiſch
Gotthardtſtr. 27.

18. Ziehung 5. Kasse 220 Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 28. Mat vormittags

Nur die Gewinne über 240 Marke ſind den betreffenden Nummern
in Klammern heigefüct,

(Ohne Gewähr.) ß (Fachdruek verboten)43 76 152 90 251 324 500] 488 827 1206 [1000] e 98 [500] 528 87
420 83 507 680 702 896 [1000] 901 2218 312 635 728 831 938 45 3020
212 [1000] 89 313 564 77 12 921 4029 132 [500] 294 12 899 5060 14 374
262 69 628 831 [500] 925 91 6G158 [500] 663 89 758 Clooo) 855 7093 358
509 39 666 77 722 07 847 930 8259 301 111 [s00] 20 628 862 969 9111
307 82 10 796 915

101s9 94 329 69 137 549 858 913 11090 400 [3000] 710 12119 98
219 300 8 861 13030 86 [8000] 247 [500) 378 [3000] 510 828 9258 14048
(3000] 90 450 56 677 [500] 729 70 I500] S 227 40 579 83 741 I1000
16157 257 81 320 32 160 [8000] 621 95 909 [900) 17 036 191 [1000). 266
90 540 [1000] 634 852 18071 171 [3000] 368 130 668 [1000] 747 860 92
978 19076 267 617 720 987 59 97

20133 528 [500] 89 711 21074 167 355 514 656 710 22001 286 335
15 410 832 96 23079 329 500 646 24211 21 541 [1000] 911 25110 261
398 1464 [500] 668 710 15 [8000] 26187 1782 819 991 27217 885 28277
645. 19 87 704 24 25 61 844 965 76 29085 116 22 358 [1000] 570 910 18

30089 389 576 617 [500] 316007 247 877 672 778 81 851 94 32030
275 386 135 48 502 719 868 983 33018 [8000] 121 229 34088 [8000)
114 390 537 813 95 916 58 [Io00] 85148 6553 [500] 814 21 36117 48
212 19 488 603 96 778 37041 231 75 660 38008 [1000] 218 91 136 514
679 786 967 39002 150 375 89 103 531 [500] 50 638 952

40035 84 175 260 73 418 81 611 92 714 65 [500] 814 976 82 4 1029
40 166 205 40 383 420 553 642 907 33 53 63 42132 209 548 645 761 66
92 913 89 92 43104 389 718 32 52 [500] 65 910 44009 59 102 [500) 600
[300] 717 45110 63 628 46126 663 721 97 47034 113 [1000] 268 385
555 62 [o00] 70 791 [500] 872 73 483814 843 981 [500] 49070
194 689

S0299 482 80 595 [1600) 650 805 81 51237 [500] 83 489 575 705 42
958 52090 100 52 207 127 514 778 827 967 53080 97 122 25 315 [1000]
16 67 188 557 [1000] 86 755 983 54183 261 306 8 550 766 851 995 800)
55010 [500] 376 755 878 [3000] 56199 536 56 603 925 57139 208 25
568 810 924 58153 323 525 624 18 712 [8000] 33 872 59224 821 518
66 91 685 900 48

60017 115 67 73 293 332 694 952 61003 95 196 351 415 43 645 [500]
714 49 853 59 [5600] 60 80 I500] 912 62082 829 341 [500] 428 53 510
697 99 963 630148 55 319 58 777 865 93 981 64085 288 351 [500] 647 65026
60 96 105 67 232 [1000] 301 [1000] 519 48 770 969 [500] 88 66005 50
71 232 335 71 67021 53 I48 49 334 493 501 14 84 180 877 68119 98 640
850 935 [500] 69106 [1000] 641 781 893 908 57 85 93

70065 [1000] 177 [1000] 90 518 [500] 830 970 [1o00] 71020 600]
180 483 751 63 94 841 72138 283 382 611 [500)] 47 [500] 883 46 [800]
928 55 73055 339 438 727 48 79 808 900 74316 67 526 76 636 830 951
75197 316 28 481 749 882 762160 [500] 893 [800] 684 [1000] 986 78162
509 31 746 90 790283 204 15 76 520 54 999

80102 20 91 280 97 395 689 [1000] 922 81005 [500] 61 168 482
581 999 82348 86 [1000] 421 583 [500] 634 816 982 83198 124 589 60
763 85 848 [500] 57 76 988 84018 52 282 514 631 [3000) 96 708 85098
153 87 426 38 [500] 611 66 86255 300 470 576 619 83 852 87081 [1000)
52 95 [500] 167 205 476 717 902 88110 201 344 773 968 89039 186 295
345 607 57 60 6884 921 89

90101 500] 79 329 59 [500] 527 92 [Iodo] 723 91125 71 241
410 522 96 669 725 92177 361 518 94 622 47 823 959 93190 450 97
541 637 742 829 [1000] 94109 77 304 [500] 85 99 487 729 95001 150
367 538 797 902 96012 329 87 97017 26 127 [500] 93 [1ooo) 243 301
818 98263 349 526 12 702 99098 107 83 [500] 503 638 61 704 [500] 872

100100 208 485 87 589 101163 586 [500] 646 887 975 98 3000]
102116 47 49 1500] 392 467 886 929 103088 216 [500] lsoo] 64
87 1500 407 15 703 [1000] 18 104818 52 986 105136 346 670 99 714
55 857 [1000]) 106130 ſooo) 81 298 389 648 991 [1000] 107188 257
88 358 553 744 45 806 52 942 53 79 108256 366 82 569 735 109220 517
670 73 98 749 85 931

110328 37 [3000] 495 [1000] 631 7814 111029 99 8321 642 724 959
70 112052 78 [3000] 184 572 662 [1000] o7 850 [1000] 62 113115 350
[500] 567 674 114070 157 826 912 115206 80 472 673 802 33 116027
83 112 719 879 903 82 117023 31 [500] 350 549 118008 30 50 138 201
66 605 90 775 98 837 16 [8000] 922 119280 32 85 427 31 528 570
13000] 861 68 [3000] 996

120181 278 354 71 568 624 961 85 [5000] 12 1242 585 669 78 84
938 122227 34 483 514 36 884 123000 12 78 105 [500] 386 537 122017
72 [30001] 230 542 50 [3000] 80 90 702 811 125165 81 42 707 (500]
861 126276 728 958 127086 136 125 705 [1000] 85 1280661 108 54 250
910 518 [3000] 25 636 [1000] 786 1I29021 110 [500] 96 339 156 87 568 1500]

130034 I16 69 547 951 131176 233 537 45 780 812 85 132199 259
81 349 70 95 921 [1000] 26 83 133112 32 40 278 [500] 600 761 134084
42 225 32 72 76 88 976 135012 26 783 827 529 651 [1000] 722
136218 [500] 314 429 775 99 137269 [3000] 795 864 938 138001 415
1500] 685 97 795 880 [1000] 90 952 87 139014 160 74 78 825 686 776 908

140100 98 341 43 90 97 466 506 39 141024 168 73 749 81 915 55
61 [500] 142002 265 [1000] 806 [1000] 143115 98 691 763 68 915
144018 481 527 678 81 145155 316 550 790 [500] 978 146092 162

[3000] 77 431 550 671 147225 30 [Iodo] 63 800 677 674 821 148111
351 97 136 531 53 619 73 149151 633 781 [1000] 88

150216 374 461 583 [1000) 897 15 1035 45 112 36 270 410 99 539
40 625 152016 190 30 57 510 153003 [500] 225 61 482 97 617 154108

242 315 [500] 575 85 155268 78 372 505 62 955 156115 [o00 129 78
884 157002 11 221 Als 609 877 [o00] 919 42 158083 165 12 248
421 67 578 820 968 159052 324 39 562 721 28 [600]

16009 208 19 21 598 759 161044 117 89 280 488 43 500 659
788 162039 152 257 315 888 1630601 129 272 348 76 97 614 729 s
1641601. 43 351. [1000] 142 576 676 981 165335 [1000] 50 [500] 76
461 80 596 [500] 679 785 849 166175 338 60 99 530 [500] 82 658 83
[10007. 67113 307 429 [3000] 820 168088 66 107 [600] 879 508 e1
697 169180 A72 636 701 [3000] 17

170045 73 175 [500] 272 [1000] 302 489 [600] 562 736 948 17 1188
235 85 499 905 172061 128 207 514 [500] 523 48 65 762 901 83 173183
735 889 174208 20 52 54 61 80 [1000) 460 608 82 [1000] 702 26
858 175007 279 710 821 176172 217 51 452 581 [500] 57 680 785 [1000]
809 989 177032 186 285 128 176 95 980 178011 125 487 987 179320
25 81 125 7388 817

I 80018 58 [1000] 70 325 52 85 457 626 73 616 787 49 831 997
181556 665 67 821 975 182145 276 552 690 734 [1000] 61 844 [500] 67
94 183010 68 91 127 278 801 81 48 478 [600] 81 540 51 989 57 (500)
184153 A9 [500] 503 828 971 185109 430 58 578 98 678 60 831 908
186007 110 340 60 746 [8000] 77 867 926 187111 218 44 6607 782 941
188024 708 54 84 [I000]. 967 189078 107 388 602 50 [a00o] 614 767
818 93

190150 74 282 362 410 15 80 967 91 191036 2509 [500] 308 57
444635 704 192217 86 317 90 400 17 727 193027 [1000] 278 610 811 96
43000] 194119 16 51 [1000] 2240 25 541 97 790 [500] 863 946 1956088
[500 152 [500] 81 84 188 570 71 76 602 67 781 57 984 96 196028 69
[1000] 88 1500 217 50 61 832 [1000] 638 85 94 169 19 625 995 [1000]
197022 174 45 704 198205 80 482 651 60 856 199011 80 [3000] 76
283 [500] 348 528 600 [1000] 766

2006060 791 860 201070 [600] 295 444 [600] 530 v0 947 81 202017
291 454 687 744 912 203026 49 82 101 99 781 817 984 204169 99 206
23 [600] 681 723 92 813 205225 39 427 764 [8000] s21 206172 454 72
564 818 95 207054 99 230 95 178 [3000] 674 999 208665 21 96 946
209322 578 755 821

210047 367 580 772 211235 424 79 e 698 997 212182 482
213371 466 661 80 95 722 46 850 93 [500] 954 214008 48 68 [500] 100
29 209 436 585 797 215618 90 707 22 899 918 216006 681 702 852 69
908 652 217033 174 [500] 400 507 9 [8000] 601 64 218029 178 965
219288 377 422 5682 85 628 795 880 951

220194 455 66 677 844 919 47 [800] 221056 644 703 848 74 904
[rooo] 15 222086 169 A. 57 639 51 o7 760 826 [600] o2 223202 416
617 708 857 224005 870 [3000] 904 54 228066 181 509 447 640 48 68
69 763 948 226044 105 45 885 717 88 [800) 808 [o00) 941 227012 188
108 563 72 765 816 228004 [1000] 181 904 186 40 669 13 679 96 710
[3000] 48 875 229041 [500) 594 622 10 788 928

230041 89 232 37 384 620 791 810 991 23 1012 248 [s00] s27 [1000]
51 58 Als 515 g32130 [00] 70 [500] 70 204 308 [o0o o9 [3000] 730
233181 281 186 879 234522 [Iooo] 707 [600] 988 235310 92 401 541

978 02 687 957 [500] 236068 160 978 6810 734 895 237 165 628 954
238049 351 96 [8000] 442 592 654 1786 877 [s000] 901 2391096 246 537
74 412 22 528 786 962

240448 650 79 748 [1000] 806 69 909 24 1212 37 Is00] 44 s08 694
750 886 [1000 242084 478 74 880 80 924 243165 [500] 882 [500] v07
18 638 24415ä [500] 241 305 739 [500) 46 922 248089 149 53 301 546
632 [1000] 66 S ls00 246125 64 378 (68 94 828 81 075 98 247396

250164 226 39 75 462 588 768 903 25 1029 87 580 618 808 986 56
536 758 845 253013 285 486 514 707 878

254229 807 47 529 634 55 68 7604 877 980 o 255183 203 436 758 68
256158 408 741 44 257571 718 76 [1000] 258072 819 89 554 648

260180 300 665 760 835 927 [500] 261887 759 69[500] 566 80 788 [500] 263121 898 h 72 89 820 26 e
205 335 502 768 [500] 955 265096 426 782 874 986 266881 508 68 e
604 39 814 941 267008 50 184 88 [1000] 214 482 97 719 [500] 26 858
268072 567 617 701 76 [1000] 818 49 [s00] 269004 70 124 [500] 69 200
56 388 416 941

2700835 107 2832 361 419 94 [500] 583 98 733 984 271008 165 211
33 62 659 60 704 918 272018 18 481 694 706 887 273 223 [3000] 54
1 78 459 607 860 274081 90 295 595 [8000] 70 707 967 275088 98

e e ar 276054 146 247 397 89 915 26 64 277280 [500] 852
43 520 983 278051 90 182 [1000] 20 2 9 z 44e [1000] 200 [600) 968 982 930 279067 442

280115 322 530 683 950 281289 390 429 43 520 654 944 282114
328 94 458 78 512 15 628 47 868 283064 281 556 605 940 [500] 90
284352 187 506 72 616 872 285482 77 675 778 286026 107 20 81 [300
43 431 555 63 891 918 287021 318 168 716 855 79

Im Gewinnrade verbiteben: 1 Främie A 800000 1 Gewinne
500000, 200000, a 150000, 2 50000, 2 a 40000, 7. a 30000, e
15000, 28 A 10000, 46 5000, 611 3000, 968 4 1000. 1467



arentan wasSack nBesorgung nd Ver wartung

Wer

Tapeten
billig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu
Rich. Kupper, Markt 17,

CentralDrogerte-
Tapeten d. Rolle ſchon

v. 10 Pf. an

verſehen.

für jeden
Zweck aus
Rohr und

Weiden
liefertMüllers Korbnahere,

Jobannnisſtr. 16/18.

Zagehanaiäicher,

Barckelnhen, Butckehoselſ,

Bekanntmachung.
Hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß an den drei hohen Feſten

in der Nacht vom 1. zum 2. Feiertag der Bäckereibetrieb ruht und
am 2. Feiertag deshalb kein Frühſtück ausgetragen wird. Wir bitten
das geehrte Publikum, ſich ſchon am erſten Feiertag mit Vorrat zu

Hochachtend

churg.

re
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen empfiehlt

Otto Dobkowitz, Entenplan I.

illy
b mnbert TotzKe.

Vmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Merseburg, Markt I.
Gegenüber dem Ratskeller.Muder,

ſünvſſſche Aühne, nen et

Schmerzloses TZahn ziehen. Mässige Preise.

Keine Motten mehr!
beim Gebrauch von ValKonin.
VFalKomim treibt jede Motte aus.
Falkonmim zerſtört die Brut.
FalKonmim riecht angenehm.
FalKonmim iſt ſauber im Gebrauch.
ValKonmin gehört in jeden Kleider
ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pf. nur in den Drogerien von
Reinh. Rietze, Wilh. Kies-
Iieh, Rich. Kupper, Oskar

Leberl.

Herrliche Blumen
ziehen Sie mit Bodins Düngeſalzen.
a Paket 10, 20, 50 Pf.

Central-Drogerie Rich. Kupper.

Sommerſproſſen
beſeitigt unfehlbar Creme „Odin.

CentralDrogerie Riehard Kupper.
Frankfurter Apfelwein

vom Pass
I alius Trommer,

Unteraltenburg.

Munde?

empfiehlt

werden gründlich von Ungeziefer gereinigt,
erhalten ein prächtiges Fell mit Bodins
mediziniſcher Hundeſeife. Sicherſter Schutz
vor Raute. Stck. 50 Pf.

Central Drogerie Richard Kupper.

Brennahbor-Luxuswagen,

Rohrwagen
von 18 Mk. an,

Hundek u hen
Billigst auch Spratt's Geflügel und

Kücken- Futter zu haben bei:

Carl okKaradt.

G6cllbnr, duch Bruch Britetts
ind vorrätig und werden zu Konkurrenzvretſen abgegeben.
Brikettfabrik Lützkendorf (Alte Grube)

der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen
IJnduſtrie- Geſellſchaft.

Kaſtenwagen
von 32 Mk. an,

Sportwagen
empfiehlt in a hpter Seht

vert Kunth,
Gotthardtſtraße 30.

18. Ziehung 5. Klasse 220. Königl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 28. Mai nachmittags.

WFur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaubr.) (TJachdruck verboten.441 704 27 [1000] 58 806 914 1009 30 52 296 [500] 365 501 83 34
38 2031 113 78 821 [1000] 37 580 723 [500] 812 3093 863 402 653 741 886
903 4019 104 259 827 92 [1000] 452 636 752 869 913 5012 811 471 512
[500] Goss 290 367 480 538 604 [1000] 37 7233 34 94 321 93 603 17 23 928
e [3000] 302 494 [3000] 765 68 911 9048 434 522 694 715 51 95 808 36

5 98310114 284 882 903 11225 428 30 [1000] 97 607 718 55 860 [500] 919
[3000] 12071 104 241 311 85 470 652 63 945 13021 646 57 775 14490 681

614 750 854 24214 36 85 410 578 869 87 [500] 955 25037 158 926 68
26169 [500] 704 27077 451 540 759 66 947 65 [500] 69 90 28218 621 753
1000) 864 [3000] 968 29019 82 147 251 811 [I00o] 521 678 997

30152 456 94 [1000] 564 760 70 6871 67 [38000] 948 31021 688 [500]

[3000] 726 42 859 [3000] 528 35096 290 484 87 36011 66 110 224 396
437 681 736 37037 188 418 96 848 38033 285 [600] 343 65 570 638 [500]
6881 39005 196 204 7 537 962

40158 [500] 374 559 74 89 673 818 [1000] 29 92 993 94 41161 336
572 630 940 42158 391 668 712 53 [1000) 956 43309 78 466 685 47 44016
34 111 975 45020 51 79 155 346 538 618 920 69 46142 82 220 433 910 92
[1000] 47003 436 84 520 17 [500] 51 706 68 801 [3000] 48059 504 6 65
96 795 870 [500] 946 66 49053 141 231 [1000] 633 707

52022 208 128 53038 109 280 348 50 468 728 [3000] 984 54016 [3000]
253 312 443 961 5503t 73 230 [3000] 926 [1000] 56026 37 148 598 878
91 57047 96 370 472 542 736 43 58179 266 75 4083 [500] 610 51 [3000]
S9201 340 83 502 626 763 84 837 [1000] 88

60043 463 703 890 966 [1000] 61006 711 933 62049 142 724 35 93
926 63014 90 152 367 687 843 63 [500] 64024 196 346 554 834 [3000] 43
916 65192 280 411 36 555 63 885 918 81 66 [1000] GGo76 92 1382 451 507
G7110. 405 550 97 718 806 68405 691 926 [500] 53 69022 490 [8000] 610
68 92 978

70189 238 317 19 584 668 755 880 7 1088 177 261 734 48 [Iooo] 72342
t 50 15 29 944 s 652 800 [3000] 46 74006 32 41 [1000] 81 369

Tno 598 628 832 934 [500] 75058 216 640 [1000] 720 [500] 807 76123
884 644 705 [I000] 88 911 83 77316 569 793 [500] 814 78018 306 [1000]
73 474 888 79313 451 851

80077 148 220 826 416 697 737 845 956 82 81155 56 376 515 658
100o] 787 48 813 913 82274 78 94 95 828 66 405 624 72 740 890 940
83088 175 [1000) 775 885 84050 102 [500] 223 50 828 419 50 762 85012

9o8 61 90 [I000) 86016 488 543 885 90 87257 380 88 422 [I000] 820 924
64 88035 144 [500] 234 381 919 41 89009 10 163 208 12 742

90092 261 315 984 663 881 979 [5000] 85 [3000] 91038 152 318 424
38 787 92075 88 [1000] 124 617 739 93052 282 308 454 507 48 634
960 94053 173 81 2117 75 400 551 84 95210 405 45 [3000] 641 [3000] 825
96354 418 749 50 97189 104 506 39 681 756 802 69 74 935 [500] 98162
356 57 162 713 95 843 99015 393 [500] 645 63 773 979

100021 [3000] 90 191 292 410 96 [3000] 803 903 73 101221 307 855
102018 108 [1000] 24 478 [500] 742 [ö00] 881 992 103193 286 [500]

435 36 518 57 716 820 941 104084 300 19 [500] 432 514 105064 210
618 785 821 [500] 106213 314 527 86 107038 318 589 614 500] 69
[500] 864 108015 [3000] 219 53 308 26 473 589 658 81 767 815 29 43 79
983 109222 355 68 569 979 [30000] 82

I 16127 389 696 748 807 42 51 990 11 1068 584 636 [500] 701 15
112031 180 501 3 608 96 837 970 113046 58 148 424 74 693 703 844
64 [8000] 74 979 114183 87 89 285 654 877 115348 464 528 77 94 62460 81 763 821 116468 607 946 117009 262 664 99 [38000] 872 [5001]
118224 852 77 T3000] 119035 180 296 338 67 722 804

120161 364 [500] 438 785 940 88 121020 36 191 205 30 [500] 419
519 661 73 122182 254 552 868 [500] 984 123467 638 97 824 937 76
124000 215 [3000] 337 66 75 [3000] 477 86 930 89 [500] 125075 122 28

982

229 52 436 12E020 13000] 100 31 88 431 41 95 825 (1000 990 127382 491
[1000] 536 94 829 95 128008 196 439 [500] 73 550 807 52 [600] 93 948
129097 453 522 77 954 77130 365 417 50 [500] 551. 66 912 85 [1000] 13 1109 509 276
338 909 [500] 1322883 89 [500] 507 857 [3000] 133092 149 408 ſ500]

504 92 710 134378 91 [1000] 439
740 815 85 9635 136006 128 210 631 829 49 137274 81 466 579 644 786
805 138002 149 469 [1000) 511 67 704 [8000) I39069 140 258 73 96 341
468 [500) 79 587 818 [500] 90 966 67 [1000] 81

140304 33 448 585 659 [500] 141083 142 232 64 [1000] 333 680
142171 95 200 5 70 87 4 42 678 ſo00] 904 143013 93 154 [500] 35
Jol 534 928 144002 25 50 I500] 166 8379 [Io0o) 406 14 22 752 145024
51 126 281 388 [500] 55. 604 60 74 [1000] 778 146190 535 634 57 87 749

781 85 882 [3000] 15176 95 [500] 551 16104 25 81 228 318 67 440 529
759 17164 793 [1I000] 835 907 66 18189 203 88 382 558 834 19261 571 655

20349 90 405 596 729 810 81 916 21078 185 204 52 [500] 375 78
595 604 776 817 22045 112 76 406 [1000] 55 59 647 6817 23061 419 e

570 694 805 185524 [500] 26 [30001
47 241

32286 396 776 882 959 33170 21 836 941 84 834090 175 84 260 405 49

50147 [500] 213 537 74 716 850 58 931 51389 429 623 [1000] 7083

50 909 [500] 88 147129 [500] 278 673 739 929 738 148467 716 [B00] 808
99 912 149079 95 142 91 216 361 519 886

IS01s68 267 509 708 868 [1000] 15 1088 278 308 [1000] 22 449
63 55 602 93 742 835 972 77 152035 167 229 [500] 423 [1000] 95 624 758
I 3088 456 756 872 918 28 154074 267 868 477 84 586 808 155019 286
961 110 574 [1000] 795 156295 121 34 57 65 577 95 600 864 69 906 23 99
157094 137 281 312 16 408 909 158280 A2 [500] 75 557 81 [1000] 850
s00) 90 Iooo] 159027 66 225 65 814 508 [1000] 738 939 89

160011 42 158 372 [10000] 594 [8000] 614 161108 63 232 99 373
162ſo6 250 871 901 163042 152 I600] 253 835 87 790 164022 117 53
819 [1000] 428 560 714 991 165174 218 71 838 429 505 730 802 34 909
[500] 166221 88 535 [500) 925 53 167049 124 34 227 837 62 414 611. 705
S16 71 924 168288 512 [500] 604 49 76 831 44 169310 21 5389 42 813 19
41 99 921 65

170174 419 504 711 [3000] 60 910 28 [3000] 171I068 78 429 660 764
614 172036 202 837 539 968 173127 525 889 911 57 174278 821 v
623 766 17 5162 681 [3000]518 54 759 [o00] 91 659 87 938 176329 415
533 87 672 92 751 950 60 17 7378 802 178003 9 529 667 [1000] 88 [1000]
704 849 906 [500] 33 91 179290 96 395 711 941

180840 694 911 181144 844 94 722 48 50 935 1823870 [6oo]
183290 882 453 511 83 975 [600] 184210 308 675 707 52 185052 284
s 598 746 82 912 [500] 186030 34 61 179 468 577 658 929 I87096 128
78 [1000) 424 709 932 [1000] I88476 997 189141 248 440 514 [1000] 22
51 685 908 96190006 249 79 308 39 628 66 818 19 72 191134 359 696 [3000] 736

48 971 192168 [500] 208 20 [3000] 57 494 611 [1000] 749 868 89 193461
917 835 90 194319 99 565 681 793 940 45 195218 72 671 784 851 62
196013 169 838 71 88 571 716 197045 [500] 111 86 263 364 467 615
(3 75 833 54 l[Iooo) I98075 87 177 288 300 18 34 Als 564 74 768 802
199000 9 69 128 40 226 89 [Io00] 341 [3000] 466 678 704 29 41 805 910

200243 69 85 487 719 810 81 94 997 201549 67 633 858 925 [500]
202014 106 51 881 96 455 518 88 841 [1000] 203044 68 230 75 329 600
670 766 69 806 908 25 204032 221 72 567 860 625 [500] 700 55 883 205034
[000] 76 142 71 82 208 22 45 [500). 363 95 430 635. 89 718 871 828 32
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Spargel,
täglich friſch geſtochen, empfiehlt
Frau Richter Johannisſtr. 11

Marktſtand an der Kirche

Die eleganteſte Merſeburger

Anfichtskarte
iſt ſoeben erſchienen.

Jede Karte ein kleines Gemälde.
Verlag und Alleinverkauf bei

Albert Bruns, Vreiteſtr. 1.

Reisekörbe,
Wäschekörbe,

Tragkörbe
empfiehlt in größter Kuswahl

zu billigſten Breiſen
Albert Kunth, Gotthardtſtr. 30.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins
Empfehle

dauerhafte Waschgefässe
und repariere billigſt.

M. Wengler, Preußerſtr. 10.
Kontor- Lehrling

gewandt, gute Schulbildung, zum 1. Juli
er. oder früher geſucht. Selbſtgeſchriebene
Offerten unter J R 379 an die Exped.
d. Blattes.

Autowmobllſührer
Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für
In und Ausland koſtenlos. Proſp. gratis.
Automobilführer-Technikum
Magdeburg 40, Regierungsſtr. 17.

Ginlge grünen zum Huen,
auch zu halben Tagen, werden angenommen

Unteraltenburg 44.

aſchenſpülerinnen

Stadtbrauerei Carl Berger.
Junges Mädchen für nachmittag zu

einem Kinde als
Auſwartung

caeſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl
e a h



Coßkalnachrichten.
Schühtzet die Singvögell, S 1 des Vogel

ſchutzgeſetzes beſagt Das Zerſtören und das Ausheben
von Neſtern oder Brutſtätten der Vögel, das Zerſtören
und Ausnehmen von Eiern, das Ausnehmen und Töten
von Jungen, das Feilbjeten und der Verkauf der gegen
dieſes Verbot erlangten Neſter, Eier und Jungen iſt
unterſagt und wird dementſprechend beſtraft. Der
Tierſchutzverein läßt ſich auch den Schuß der Sing
vögel angelegen ſein und ſichert allen denjenigen Be
lohnungen bis zu 20 Mark zu, die den bigen geſetz
lichen Anordnungen zuwiderhandelnde Perſonen ſo
zum Anzeige bringen, daß ihre gerichtliche Beſtrafung
erflgen kann. Dex Verein richtet an alle dig es wohl
meinen mit unſeren geſiederten Sängern, die dringende
Bitte, mitzuhelfen, daß der gerade in unſerer Gegend
van auswärtigen Leuten ausgeühten Vögelſtellerei
wirkſam entgegengetreten werden kann.

e Jm Jntereſſeder Seßhaftmachumng unſrer
ländlichen Bevölkenatng iſt ein Beſchluß des
Ausſchuſſes der Alters und JInvaliditätsverſicherungs
anſtalt SachſenAnhalt in Merſeburg, die Rentenguts
geſetzgebung betreffend lebhaft zu begrüßen. Der im
Herbſt vorigen Jahres gefaßte Beſchluß ging dahin, die
Unterſtützung des Baues von Arbeiterwohnungen und die
Errichtung von Arbeiter Rentengütern durch Gewährnng
von Kredit (Ränllicht Beleihung bis zu 90 Prozent des
Taxwertes, zu hilligem Zinsfuß) weſentlich zu erleichtern.
Das Reichsverſicherungsag t hat nun inzwiſchen dieſen
Beſchluß genehmigt. Dieſe Zeilen aber mögen daflix
ſorgen, daß die für den kleinen Landbewhhner, der ſich nach
eigener Scholle ſehnt höchſt wichtige Sache tunlichſt be
kannt wird und zu ſtärkſter Benutzung anregt. Unſere
Rentengütgeſetzgebung und die Arbeiten der General
kommiſſionen zu ihrer Ausführung ſind denen, die ſie
hauptſächlich angehen, noch lange nicht bekannt genug,
ſonſt könnte nicht die Abwanderung vom Lande in die
o jahraus, jahrein faſt im gleichen Maßſtabe ſich fort
etzen.

Dur ſt.
Es iſt etwas ſchönes um einen richtigen Dürſt. Nur

muß man ihn löſchen können. Geht das nicht ſo vermag
er allerdings die ſchlimmſten Qualen zu verürſachen. Der
alte Tantalus wußte davon zu erzählen. Bei uns iſt. die
Sache weit weniger ängſtlich. Wir finden Kneipen genüg,
wo man uns mit Vergnügen den ausgetrockneten Gaumen
erfriſcht. Und das iſt eine Wohltat für alle Teile. Wenn
ein ſchmachtender Wanderer an einem Gaſthauſe vorüber
eilt, dann tun mir immer beide leid, der Wirt und der
Wanderer. Dergleichen ſollte überhaupt gar nicht vor
kommen. Der Durſt, der nicht geſtillt wird, hat ſeinen
Beruf verfehlt. Freilich koſtet jede Wiederholung neues
Geld. Bis jetzt läßt es ſich ja noch erzwingen, die Steuern
ſind glücklicherweiſe noch nicht heraus. Aber wie wird es
werden, wenn erſt Wein und Bier, Kaffee und Gold
blondchen erhöhte Laſten zu tragen haben Dann dürften
wir uns manchmal das Verlangen nach Flüſſigkeiten ver
kneifen miſſen Denn wozu könnten wir unſere Zuflucht
nehmen Waſſer iſt nicht jedermanns Leidenſchaft, und
zudem weiß kein Menſch zu ſagen, ob wir es künſtighin
umſonſt erhalten. Ein Luxusgetränk im Sinne der
Agrarier iſt es doch auch ebenſo wie die kindlich un
ſchuldige Brauſelimonade. Vorläufig brauchen wir uns
indes darüber keine Sorgen zu machen und die ſchönen
Feſttage uns nicht zu verbittern. Die Preiſe ſind einſt
weilen noch die alten und es iſt uns geſtattet, ſte für
unſern Pfingſtdurſt kräftig auszunutzen. Vor einem all
zuviel möchte ich gleichwohl warnen, da ſonſt erfahrungs
mäßig am nächſten Tage ein Brand eintritt, der einer
doppelt intenſiven Bekämpfung bedaff.

Es geht den Saaten wie den Menſchen. Sie brauchen
auch ihre beſtimmte Quantität Flüſſigkeiten, wenn ſie ge
deihen ſollen. Jetzt ſehen ſie ganz elend verdurſtet aus.
Die anhaltend trockene Oftluft hat ihren Nährboden völlig
ausgemiergelt, und ſie ſitzen doch ſo gern etwas feucht. Jn
banger Sorge blicken dte Landleute nach dem Himmel, die
Witterung kann ihnen diesmal wirklich nicht paſſen. Wird
denn kein gusgiebiger Regen herniederſtrömen fragen ſie
an jeden Morgen und an jedem Abend. Die Frau möchte
gern ein neues Kleid haben, das wie immer zu ihren
dringendſten Bedürfniſſen zählt. Der Mann will es ihr
aber nur verſprechen, wenn der ſo ſehnlich erwartete Um
ſchlag recht bald erfolgt. Vielleicht läßt ſich Petrus dürch
dieſes fromme Gelübde beſtimmen und gießt ſeinen Segen
in Form von ſtrömendent Waſſer herab auf die Erde. Die
Anfänge dazusſind vorhanden, und allerlei tote und
lebendige Propheten verheißen mehr. Möglicherweiſe ver
regnen uns die ganzen Pfingſttage, was ja ſan ſich kein
Schaden wäre, da ſie ſich am beſten zum Abwarten eignen.
Leider bilden ſte nur für viele Stadtbewohner die einzige
Zeit, in der ſte ſich von ihrem Geſchäft losreißen künnen,
um hinaus zu eilen in die friſchgrünen Berge und Wälder-
Auch die Wirte an den Ausflugsorten mögen ſie nicht ent
behren, denn ſie bringen ihnen die beſte Ernte des Jahres,
ohne welche ihre Exiſtenz ſtark in Frage geſtellt ſein würde.
Doch das ſind wohl Intereſſen, die nicht ſehr ins Gewicht
fallen, die Intereſſen der Feldbeſitzer ſtehen zweifellos
höher. Ubrigens freuen auch wir uns ehrlich, wenn die
Acker reiche Früchte tragen, obgleich wir ſie deshalb wahr
ſcheinlich nicht billigerſkriegen.

Jeder liebt ſeinen materfellen Vorteil, das kann man
ihm nicht übelnehmen. Gelddurſt aber iſt einfach häßlich.
Er entſtellt den Charakter läßt die Triebe verwildern und
vermag Freunde zu Feinden zu machen. Ich denke dabei
ſelbſtverſtändlich weder an das Reich noch an den Staat
noch an die Stadt, wenigſtens nicht direkt. Jhre Steuer
auſtagen ſind zwar ſehr hart und könnten uns die dies
malige Pfingſtfreude gründlich verderben. Doch ſie wollen
ja die geforderten Gelder nicht anſammeln, ſie wollen ſie

den 30. Mai 1909
nur zu umfaſſenden neuen Ausgaben und zur Verzinſung
der aufgehäuſten Schulden verwenden Da müßte eigentlich
jeder ſein Portemonnaie ſchleuhigſt auftnöpfen und mit
Wonne den letzten Nickel herausholen. Aber keiner tut
das gerne, die Agrarjer wehren ſich ſogar mit Händen und
Jußen dagegen Sie hängen nicht etwa zäh an ihrem
Mammon, d nein, ſie wiſſen gang hübſch damtt mit
ſpringen. Allein ſie ſagen ſtch, daß das Vaterland verloren
iſt, wenn ſie eben ſo viel zahlen ſollen wie die andern. Sie
ſind nun einmal die ſtagtserhaltende Partei, das Rückgrat
der Nation, die ohne peklintäre Stärkung der Herren Groß
grundbeſitzer keine Lebensfähigkeit haben würde. Man
ſieht, auch für den Gelddurſt laſſen ſich Aitsreden finden.

Das Zentrum hat in der Finanzreförm frage eine eigen
axtige Haltung eingenommen. Es umfaßt doch auch eine
Reihe von geſunden und vernünftigen Elementen und
trohdem zieht es intt den Agrarkonſervativen den gleichen
Strang. t das an Beweis von Geſinnüngesküchtigkeit
Und politiſcher überzeugung? Durchaus nicht es iſt ge
wöhnlicher Rachedurſt. Sie waren aus ihrer einflußreichen
parlamentariſchen Stellung verdrängt und durch den
hationalen Block erſetzt worden. Das konnten ſie den
Liberalen, die an ihrer Niederlage die Hauptſchuld trügen,
nimnmermehr vergeſſen. Darum ſttinmen ſie jetzt gegen
beſſeres Wiſſen mit der äußerſten Rechten, die in ihrem
blinden Egoismus die neue Bundesgenoſſenſchaft ſich wohl
gefallen läßt. Ob die Zentrumsmänner bei ihren zum
guten Teil demokratiſchen Wählern in den Pfingſtferten ein
freundliches Willkommen ſinden werden Vielleicht nicht,
doch wird ſie das wenig ſtören, denn was ſie getan, war
längſt geplant und gefliſſenttich vorbereitet. Uberdies
vereinte ſich mit dem Rachedurſt in ihrer Bruſt zugleich der
Durſt nach Ruhm und der Durſt nach Macht. Es klänge
doch zu hübſch, wenn ſie ſagen könnken: Wir haben das
nationale Werk der Reichsfinanzreform gerettet wir ſind
die zuverläſſigen Stützen des proteſtantiſchen Katſertüms
der Hohenzollern, Und gar hoch würden ihre ſtolzen Herzen
ſchlagen, wenn die Welt in Ehrfurcht ſich beugen müßte vor
dem Zylinder des Herren Spahn und aller Ohren andächtig
lauſchten der Rede des Herrn Erzberger. Däs deutſche
Volk aber dürfte dieſes politiſche Pfingſten in ſeinem
Kalender kohlrabenſchwarz anſtreichen.

Einſtweilen wollen wir Uns indes der ſchlimmen Sorgen
entſchlagen und frohgemut das Feſt fetern, das uns be
ſchieden iſt. Wir wollen hinausziehen in Felder und

Walder und durſtigen Sinnes die koſtllche Frühlingspracht
genteßen. Unſere Lieder mögen dabei erkkingen ſo hell und
ſo klar, als gedächten wir den Jinken, Amfeln und Nach
tigallen Konkurrenz zu machen. Wer für weitere Wande
rungen nicht zu haben iſt, findet zu anregender Unterhalkung
wohl guch nähere Gelegenheit. Er ſetzt ſich ünter eine
Kolonnade, die den freien Blick geſtattet irach einer ver
kehrsreichen Straße Dort kann er jeden Spaziergänger
muſtern und an jeder Dame genau beobachten welchen
Hut, welche Bluſe, welches Kleid ſte trägt. Man ſpreche.
nicht gehäſſig von einer Läſterallee, es handelt ſich hier
einfach im ein Inſtitut zur Befriedigung des Wiſſens
durſtes. Dem letzteren vermag man allerdings draußen
ebenfalls gerecht zu werden, oft ſogar in noch ümfaſſenderem
Maße. Das werden mir beſonders diejenigen beſtätigen,
welche ein Intereſſe beſitzen an der Paarung junger
Menſchenkinder. Pfingſten iſt immer die beſte Zeit dafür
geweſen, denn wenn der Flieder blüht und der Goldregen
und die Kaſtanie, dann Fieht eine heiße Sehnſucht in die
Herzen ein. Mit ekementarer Gewalt wird eins zu dem
andern hingetrieben, zuweilen folgt Er errötend ihren
Spuren, zuweilen guch Sie den ſeinen. Der ebesdürſt
macht ſeine Forderungen geltend, der ſchönſte Durſt, den
es gibt, notabene wenn er geſtillt wird. R.

Aus vergangenen Zeit u unsere Zeit
Vor 60 Jahren, am 30. Mai 1849, beſchloß das ſo

genannte Rumpfparlament, d. h. die Männer der
Linken, die von der Franffürter Nätivnälverſammling
noch übrig geblieben waren, die Uberſiedelung nach
Stuttgart. Man hoffte dadurch die Revolittion in
Württemberg zum Durchbruch zit bringen, täuſchte ſich
aber völlig denn Stuttgart war der ungeeignetſte Ort zum
Tagen dieſes Parlaments. Allerdings raumte die Re
gierung dem Paklament den Ständeſaal als Sitzungsſaal
ein, aber nur, weil ſie noch bezüglich ihres ferneren Ver
haltens unſchlüſſig war. Inzwiſchen aber berettete ſich die
Regaktion auch in Württemberg zum verntchtenden Schlage
vor.

Vor 100 Jahren, am 831. Mai 1809 ſtarb der
liebenswürdigſte Komponiſt ſeiner zeit Joſef Haydn,
der Autor der grandioſen „Schöpfung der „Jahreszeiten“,
der herrlichen zahlreichen Symfonien und vieler anderer
klaſſiſcher Werke Haydn iſt die lebendig gewordene
Melodie, dabei ohne Trivialität, ſtets originell, feinſinnig.
Seine Werke gelten mit Recht heute ebenſoviel, als bei
ſeinen Lebzelten, und viele ſichern ihm die Unſterblichkeit.
Wie die meiſten großen Künſtler war er mit Glücksgütern
nicht gerade geſegnet In ſeiner Jugend ſchlug er ſich
mühſelig durch und litt bitteren Mangel, bis er den Dichter
Metaſtaſio und den Komponiſten Porpora kennen lernte.
In ſeinem 27. Lebensjahre erhielt er endlich eine Stellung
als Muſikdirektor mit einem geringen feſten Gehalt bis
ihm als Kapellmeiſter des Fürſten Eszterhazy das Glück
mit 400 Gulden Gehalt winkte. In dieſer Stellung in
der Haydn komponierte, einſtudierte, dirigierte, Unterricht
geben, ſogar den Flügel ſtimmen mußte, befand ſich der
große Komponiſt 30 Jahre lang wohl, weil er wenigſtens
ein ſorgenfreies Leben führen konnte. Erſt in ſeinem
58. Lebensjahre wagte er von Wien nach England zu
gehen und von da aus verbreitete ſich ſein Ruhm über die
ganze Welt.

Reichserbſchaftsſtener im Mittelalter.
In Anknüpfung an den jetzigen Kampf um die Erbſchafts

ſteuer für das deutſche Reich wurde kürzlich in dieſen Blatt
auf eine ähnliche Einnahmequelle des delttſchen Reiches im
Mittelalter verwieſen, indem der Kaiſer das Recht hatte,
beim Tode eines Biſchofs ſeinen beweglichen Nachlaß für
die Krone in Anſpruch zu nehmen. Dieſes ſogenannte
Spolienrecht iſt unter dem 1152 1190 regierenden Kaiſer
Friedrich I. aufgekommen, deutlich bezeugt iſt es erſt ſeit
11883. Es konnte ſich nicht lange halten.

Bereits Kaiſer Otto IV. wurde bei ſeiner Krönung 1198
um Verzicht unter ausdrücklicher Mißbilligung dieſer
censuetudo detestabilis bewogen, und ſein Gegenkaiſer
Philipp von Hohenſtaufen gab dem Papſt Jnnocens III.
1203 das Verſprechen der Beſeitigung. Beide Kaiſer haben
den Verzicht wiederholt ausgeſprochen. Jn den Kaiſer
urkunden vom 22. September 1204 und 19. Mat 1209 be
findet ſich unter den von der Nachlaßſteuer befreiten Biſchöfen
auch Biſchof Dietrich von Merſeburg.

Eine bedeutend erhebliche Einnahmequelle für das
deutſche Reich eröffnete ſich auch beim Tode eiites Biſchofs
oder Reichsabtes durch das Regalienrecht an den Erträgen
des Bistüms oder der Reichsabtei für die Dauer der
Stihlerledigung. Schon ſeit Kaiſer Heinrich V. ſcheint
dies ins regaliage vereinzelte Anwendung gefunden zu
haben und Kaiſer Friedrich J. brachte es rückſichtslos zur

Geltung mit der Begründung, daß es er antiqu ure
geſchehe Die Vakanzgelder der geiſtlichen Fürſtentümer
floſſen alſo zur Reichskaſſe, wozu die bedeutenden Ein
nahmen aus der Gerichtsbarkeit, Münze, Zoll ete. gehören

Später Haben die Kaiſer Philipp, Otto IV. und
Friedrich nicht nur auf das Spolienrecht ſondern auch
auf das Regaälientecht verzichtet, doch wurde nur die Be
ſeitigung des Spolienrechts dauernd durchgeſetzt, während
die von Friedrich II. 1216 ausgeſprochene Aufhebung des
Regalienrechts ſpäter in dem veſchränkten Sinne, als
beziehe es ſich nur auf die Erträge aus den eigenen
Gütern der Kirche, ausgelegt wurde, ſo daß an den vom
Reiche verliehenen Hoheitsrechten das Regalienrecht auch

ferner gewahrt blieb. Schwickert.
Vermischtes.

(Rittmeiſter v. Gersdorff) in Mühlhauſen
i. Th. bekannt aus der Affäre des freiwillig aus dem
Leben geſchiedenen Einjährig-Freiwilligen Bloch, hat am
Abend nach ſeiner Verurteilung zu 15 Tagen Stubenarreſt,
den Münch. Neuſt. Nachr.“ zufolge ſein Abſchieds
geſuch eingereicht.

(Der Probeflug des „Zeppelin 2 Bei
der Probefahrt am Donnnerstag, wobei 3 Konſtruktions
neuerungen (Rücklauf, Heckſteuer, Propellerantrieb) ſich
vorzüglich bewährten, hatte Graf Zeppelin ſelbſt die
Führung. Über die Fahrt iſt noch zu berichten: Kürz vor
4 Uhr wurde der „Z. 2* aus der Halle gezogen. Das
Herausbringen war nach 3 Minuten beendet und ging
glatt vonſtatten. Albald erhob ſich das Luftſchiff unter

dem Hurra der Bedienung, machte in einer Hohe von etwa
400 Metern eine vollſtändige Wendung und nahm dann
die Richtung nach Jmmenſtadt, von wo es nach einer aber
maligen Schwenkung über die Manzeller Bucht zurückkehrte.
Hier machte das Luftſchiff eine Reihe weiterer wohl

von einem Motorboot eingeſchleppt wurde.
wurde als Werkſtättenaufſtteg angeſehen Wie
gemeldet wird hat Graf Zeppelin zu der Fahrt der Reichs
kagsabgeordneten, die am 5. Juni mit dem „Z. 2 ſtatt
findet, auch den Bundesrat eingeladen.

(Das Ende der Feſte Ehrenbreitſtein) ſteht
nahe bevor Die Feſtung wird, ſo berichtet das „B. T.
mit Feſtungsſtubengefangenenanſtalt am 1. Juni d. J-
aufgelöſte Für Feſtungsgefangene kommen dann nur
nöch Glatzüund Weſel in Betracht. Mannſchaften und
e werden in Weichſelmünde und Magdeburg
nkerniert.

—D./ TTorTcCcos

Berliner Getreide und Paoduktenverkehr.
Berlin, 28. Mai. Die niedrigeren amerikaniſchen

und Liverpobler Notierungen, größere argentiniſche
Wochenabladungen und das fruchtbare Wetter riefen
am Getreidemarkte weiteres Angebot hervor. Weizen
verlor eine bis zwei Mark. Roggen bis 12 Mark.
Hafer ſchloß ſich der Bewegung in Brotgetreide an. Mais
lag ſchwächer Rüböl geſchäftslos. Wetter regendrohend.

Weizen lok- inl. 271,00—269,00. Mk. Mai 271,00 bis
270,75 Mk. Juli 252,75 261,(0 Mk. Sept.
222,60 221,76 221,25. Mk. Okt. 22125 2200
Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 195,00—194,00 Mk., April
Mark Mai 194,75 Mk. Juli 196,00 bis194 75 Mk., Sept. 186 25 186,00 Mk. Steigend.

Hafer fein 208,00-213,00 Mk., do. mittel 203,00 bis
207,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 202,00 bis
198,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 190,00-198,00 Mk.,
do. gering 184,00* 189,00 Mk., April Mk. Mai
184,75 184, 50 Mark Juli 183,00 Mark, Sept. Mk.,
Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 177,00-180,00 Mk., do. runder
175,00--179,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai Mk. Jult Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,00 35,25 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 24 20—26,20 Mk., Mai
Juli Mk Behauptet.

Rüböl loko Mk. April Mk., Mai 56,80 bis
57,30 57,20 Me., Okt. 56,80 57,00 56 90 Mk. Feſt.

Gerſte inkl. keicht 160,00 175,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 175,00—186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wägen leichte 141,00-145,00 Mark, ſchwer Mark
amnektkan. Mk.

Erbſen inkl. un ruſſ. Futterw. mittel 194,09-198,00
Mark, do. do fein 199,00208,00 Mk., do. fein Tauben

a do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,10

bis 12,90 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,10 bis
12,90 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,30 bis
13,00 M.
c 3 a r



Das Obererſatzgeſchäüft findet nach
einer Bekanntmachung des Königlichen
Landratsamtes vom 19. Mai d. J. am
10, 11. 12. und 11 Juni d. imThüringer Bofe“ hierſelbſt ſtatt und
kommen hierbei zur Vorſtellung

I. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

die zum einjährig-freiwilligen Dienſt
berechtigten, welche
a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre

Befreiung von der aktiven Dienſt

zeit evon den Truppen bezw. Marine
teilen abgewieſen worden ſind,

die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften,
die für Landſturm I vorgeſchlagenen, a
Mannſchaften,
die zur Erſatz
Militkärpflichtigen,
die für brauchbar
pflichtigen,

Reſerve angeſetzten

die nach der Rekrutenmuſterung aus
hier zugezogenenanderen Bezirken

Mannſchaften und die, welche ſich in
dieſem Jahre überhaupt noch nicht ge
ſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am
pflichtigen haben ſich bei mir unter Vor

Erſcheinen behinderten Militär

legung ärztlicher, von der Polizeibehörde be
glaubigter Zeugnmiſſe recht zeitig entſchuldigen
zit laſſen, widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne
genügenden Grund ausbleibenden oder zu
ſpät erſcheincnden Mannſchaften die geſetz
liche Strafe zu gewärtigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondereGeſtellungsbefehle in den nächſten Tagen zu

gehen.
Die Militärpflichtigen

machen wir auf das
dem Bemerken aufmerkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit

hieſtger

zur Aushebung zu erſcheinen haben,
gegen ungehorſam ausbleibende oder
zu ſpät erſcheinende Mannſchaften die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden,
ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Müſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in ärztlicher Be
andlung befinden.

gekurſe

urger Magiſtrat
HKleineres freundliches Zimmer, für

junge Dame paſſend, mit oder ohne Penſion
zum 1. Juli zu vermieten

Poſtſtraße 2, part.
Wegzugshalber iſt die von mir ge

mietete und 1. Juli d. J. zu beziehende
Parterre Wohnung Mälzerſtraße 14
zum Preiſe von 150 Mk. anderweitig zu
vermieten. Näheres daſelbſt 1. Etage.

Zimmermann.
PDutenplan 9

iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres beiMovitz Schimmer Einenvplan I. Et

t ziin NMietspreiſe vonWohnungen o e1. Jult 1909 e mieten geſücht. Offerten
unter Genoſſenſchaft an die Exped.d Blattes

Möblierto Stube
zu vermieten Burgſtraße 223.
lült Möhlerteg Wonn- Und Schlafzwmer

in beſter Lage zum 1. Juli zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Möbllertes allonzimmer
mit herrlicher Ausſicht, paſſend ſür Sommerfriſchler, zu e „Bellepne“

Veſſeres möbliertes Zimmer

zu vermteten Holleſcheſtr. 15, part.

Flöhblierges Zimmer
auf einige Monate geſucht. Offerten mit
Preis e. unter R an die Exped. d. Bl

Moſſh. Mon. Cdhan
mit Garten a d. weißen Mauer zu ver
kaufen. Offerten unter 64 an die
Exped. d. Bl.

Gebran Achten inderw wagenverkauft a Ritterſtr. 7.
Cin Sport und Kinderwagen

m roe Aitterſtrate 6 im Hofe.

I Paar gr. Läufersehweine
etkaufenzu v Amtshäuſer 1.

erachteten Militär

Stadt
Obererſatzgeſchäft mit

reinge
waſchenem Körper und reinem Hemd

i Durch Erwetternngsban meines

Kinder-
Sportwagen-Lagers z ich in der Lage, meinen

werten Kunden eine Auswahl zu bieten
wie ſie am hieſigen Platze einzig daſteht.Meine Preiſe werden Sie in e verſetzen

a Jch offeriere:Sperr von Mk. 4,65 an, Rohrkorbkinderwagen v. 18 k. au, Holzkaſteuwagen mit

Gummirdern, Porzellangriſf und Hremſe von 32 M. an.

Beſichtigen Sie mein Lager, das größte am Platze, und laſſen Sie ſich meine
Neuheiten vorführen.

Emil Neumarkt 14.h VNaethevs m

Wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in

Emaille Koohgeschirr
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

BeeMitglied des Rabatt-Spar vereins

nur das

e e 64 3 6 ar r.Gumuniwarenhaus 6rohneis, vor
bein Einkauf von

Gummibällen, bemalt, a Stück von 5 Pf. an,
4Gasbällen, emailliert, a Stück von 35 Pf. an,Eas Salon Bällen Kot, a Stück von 35 Pf. an, vorzügliche

Sprungkraft, Tennis Bälle, prima, a Stück von 85 Pf. an,
amerik. Fußball m. Jnnenbl. a Stück von 75 Pf. an, engl:

Fuſzball, (Punktum), a Stück von 1 Mk. an.W alle Faren 5 MNorent Rabatt des R. ehe

Güter und Banernhöfe
jeder Größe, beſonders ſolche die ſich zum Aufteilen eignen, kaufe ſtets gegen Bar
zahlung! Bei Sicherheit Beleihung in jeder Höhe.

Für Vermittlung zähle hohe Proviſion!Ständiger Vertreter für Merſeburg und Umgegend geſucht.Max Weber, Wunhurg a. S. Babrtoftrege 15. Fenvprecher h

Merten nchen Federn Se
ein. Möhlus, e ſo decken Sie bitte Jhren Bedarf in

Merſeburg. Toilette- Artikelni Telephon 349. be Riehavrd Kupper, Markt
a. lieferue Holztohlen Sie in den er ſtets das Nenege

empfiehlt
Reiſegarnituren, Lürſten, Kämme, Spie

Sdugrd Alauss.
gel Seifendoſen, Achwammbeutel Reiſe

geehrten Land

ßiſſen, Reiſeirrigatoren, Sadehauben,
Badeſchuhe Echte Eaun de Cologne,

Puderpapier, Brenneiſen

Raſier-Apparate,
verblüffend einfach, ſolid, billig mit 12

Klingen Mk. 5,
Taschen- Apotheken

Gerlachs Präſervativereme, Hirſchtalg,
Streupulver.

Kein Touriſt ſei ohne Ereme

Diatrimmin
Fußſchweiß, Wundlaufen,

Sonnenbrand.
Eine beſſere Hrchuhzrreme exiſtiert nicht.

lastrindtletgen
Pf. 55 u. 65 Pfg.

empfiehlt

nArnhearger
ſern klschhandhung

empfiehlt

Schellſiſch, Cabeljan
Schollen, ZJander.

Feruer:
feinſte Kieler WBücklinge

a ESchellfiſch, Flunbern,
Nachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,

Empfehle mich den
wirten zum

Schowelnegchnelden.
Polizeilich beglaubigte Atteſte vorhanden

Ludwig Diebner,
Trebnitz

n h.Pferdezuhn Santa
offeriert ſolange der Vorrat reicht

Landwirtschaftlcher Consum Verein

E. G. mit ehe Haftpflicht.
Merseburg,

Künſtler-
Poſtkarten

(Bromſilber-Köpfe) a Stck. 5 Pf. empfiehlt
Kurt Karius,

Papierhandlung, Brühl 4

Eine Wäſcherolleteht zur gefälligen i utzung Zitronen, Datteln, Feigen.

gegen Wolf

Oelgrbe, W. Krühmer. infinden.

Kein derer Produkt
erſetzt GumiolPolitur!

S a SVersuchen Sie
bei

Rheumatismus
und Asthma

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke
„Auſtralig“, a Fl. Mk. 1, Viele
Dankſchreiben beweiſen die heil-
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt
und poſtfrei.

W. Heinrichs «C Co-,
Klingenthal (Sa.)

Herwann Emanuel

GotthardtDrogerie.

Di 6 Ri o

Kahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
inrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Merſeburg
Markt 14

Fernſprecher 281.

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher
als die altbewährte

HrigingalTeerſchwefelSeife

Alteſte allein echte Marke:
Dreieck mit Erdkugel und Kreuz

v. Bergmann Cie., Berlin, v. Frankf. a. M.
Pro Stck. 50 Pfg.

Stadt Apotheke, Dom Apotheke und
Franz Wirth Seifenfabrik.

Größte Auswahl in

Tapeoefen
neueſter Muſter empfiehlt billigen
Preiſen

J. Weibgen.
Fuhren aller Art

nimmt an
Kawl Sternberg, Leungerſtr. 30.

A Ieh erkläre ejeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent
bindung erreichte. Näheres mit 309 Dank-
ſagungen gegen Rückporto.

Frau W Bremen 1I/410
Kameraden

die ſich an der
Fahnenweihe

g. in Fährendorf
und Kötzſchen

M bveteiligen

wollen mögen
ſich zur Be

ſprechung
Mittwoch den
3. Juni abends
81/2 Uhr im
Vereinslokal
„Ratskeller“

Das Direktorium.

zu

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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BHeilage zum „Mer ſe

Pfiüngsten.
Das friſche Grün der Birkenblätter,
Grüßt freundlich uns in jedem Haus
Und jubelnd ziehen heut die Städter
Zum ewigjungen Wald hinaus.
Ein jeder freut ſich an dem Blühen,
Der nun erſtandnen Frühlingsvracht,
Gar leicht vergeſſen ſind die Mühen
Der allzulangen Winternacht.

„Jetzt iſt der Frühling eingekehret,“
So jubiliert das frohe Herz,
„Und hat uns wiederum beſcheret,
Die Freude nun an Luſt und Scherz,“
Und aus den Lüften tönt ein Klingen,
Vom Kirtchtum her der Glockenſchall,
Und tauſend müntere Vöglein ſingen,
Jn Feld und Buſch nun überall

Und wie man einſt mit Feuerzungen
Vor alter Zeit gepredigt hat,
Daß neues ſich nun durchgerungen,
So predigt heute jedes Blatt:
Wie jetzt der Winter überwunden,
So überwinde was Dich drängt,
Und freue Dich der Feierſtunden,
Die uns das Pfingſtfeſt heute ſchenkt l

J.B.
J

Die ſieben Gernopp
Humoriſtiſcher Roman von

Georg Frhrn. von Omnpteda.
(Fortſetzung.)

Herr von Gernopp fühlte
ſich über dieſe geſchäfts
mäßige Aufzählung ein
wenig gekränkt und fragte
daher ſeinen zukünftigen
Schwiegerſohn ſehr ernſt:
„Mein lieber Egon, weißt
Du, Du machſt Dir wohl
einen Ulk daraus? Jch
kann Dir nur ſagen, daß
mir meine Kinder alle ſehr
ans Herz gewachſen ſind, Srster Versuch. Nach dem Gemälde von J. F. Engel

ſie mögen ſonſt ſein, wie
ſie wollen. Jch gebe ja Zit,
daß Deine Lisbeth die
hübſcheſte iſt, aber Du
mußt die anderen nicht ver

albern, Egon. Es ſind
alles ſehr gute Mädchen,
und ſo was tut einem Va
ter doch n bißchen weh,
verſtehſt Du? Und wenn
ich es als Vater für meine
Pflicht halte, für die Zu
kunft meiner Töchter zu
ſorgen, ſo iſt das nichts
Böſes, denn ich habe nun
mal die Dummheit mit
dem Majorat gemacht. Ja
wohl, es iſt eine Dumm-
heit, gebe ich vollkommen
zu, aber Hunger leiden die
Mädel nicht, das kann ich
Dir ſagen, und an den
erſten beſten gebe ich ſie
nicht, das haben ſie nicht
nötig. 52 000 Mark und
die Ausſteuer kriegt ſchon
jede mit, und je länger ich
lebe deſto mehr wirds,
Egon

Leutnant von Deyner
hatte verſucht ein Wort
der Erklärung einzuwer-
fen, doch der Redeſtrom
war nicht zu unterbrechen
geweſen. Glücklicherweiſe
ſtänden ſie etwas abſeits,
nd Herr von Gernopp
hatte ſehr leiſe geſprochen
Nun bekam er jedoch Angſt
er möchte zuviel geſagt und
ſeinen demnächſtigen Sohn
ernſtlich erzürnt haben.
Deshalb lenkte er ſofort
wieder ein „Mein lieber
Egon, verzeih das fuhr
mir bloß mal ſo raus, da
mit ich nicht in den Ver
dacht käme, ich wollte
meine Mädels als Habe-

22
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Der neue chineſiſche Geſandte General in g-
Dſchang in Berlin hat ſchon einimal, von 1908
bis 1906, das chineſiſche Reich in Deutſchland ver
treten und hat ſich in dieſer Zeit durch ſeine burſchi
koſe Art und durch ſeine vollſtändige Beherrſchung
des Berliner Dialekts in der deutſchen Reichshaupt
ſtadt außerordentlich beliebt gemacht. Der Diplomat,
eine ſchmächtige Figur mit tiefgebräuntem Geſicht
(rechts auf dem Bild), trägt keinen Zopf, ſondern
Generalsuniform mit Monokel, während ſeine Gattin
und ſein Gefolge in chineſiſchem Nationalkoſtüm in
Berlin einzogen. Bei der Gemahlin des Geſandken
fallen namentlich die kleinen Füße auf, die nach
chineſtſcher Art ſo verkrüppelt ſind, daß die Dame
zur ſicheren Fortbewegung ſtützender Begleikung
bedarf

eC

nichts und Ballaſt einem aufhängen Sie zu verhetraten, iſt und
bleibt meine Pflicht, nur ohne en e ſie nicht heiraten

was ſie kriegen, ſodaßUnd deshalb gerade habe ich nie geſagt

ſchoſſen iſt! Was? Und glücklich ſollen die Würmer werden,
Egon! Was?“

Der neue chineſiſche Geſandte General YingTſchang in Berlin mit Gefolge.

Eingeſtürzte Marienkirche in Hohenſalza in der Provinz Poſen.
Der nördliche Seiteneingang der vor drei Jahren mit einem Koſten
aufwand von 11/2 Millionen Mark erbauten katholiſchen Marienkirche
in Hohenſalza ſtürzte während des Gottesdienſtes unter donner-
ähnlichem Krachen infolge einer Erdſenkung ein, da der Erdboden durch

Quellwaſſerbohrungen unterminiert war.

Bei den letzten Worten hatte er aber dennoch feine Stimme
erhoben, ſodaß nun Frau von Gernopp herbeikam und neu

gierig fragte, was geſchehen Er ſetzte es ihr nicht ausein
man denken konnte, ſie kriegten gar nichts. Denn ein Mädel, ander, ſondern meinte bloß „Emilie, es war eine kleine Un
das nichts hat, die nimmt einer doch bloß, wenn er in ſie ver terhaltung von uns Herren unter uns!“

Sie warf ihm einen böſen Blick zu und rauſchte davon.
Egon von Dehyner war etwas kleinlaut geworden. Er

fühlte, daß ſein Schwiegervater im Grunde vollkommen
recht hatte, aber er ſah in ſeinem Scherz nichts Böſes.
Er liebte Spaß, hatte es gern, ſich als „Manager“ zu
fühlen, wie er es ſelbſt nannte, und erblickte nichts Arges
darin, ſeine Schwägerinnen auf harmloſe Weiſe unter die
Haube zu bringen. Zwingen konnte er ja doch niemand,
nur fand er, brauchten die Mädchen nicht gerade ihr Licht
unter den Scheffel zu ſtellen, wie ſie es eigentlich bisher
getan. Und die 52 000 Mark, die jede mitbekommen ſollte,
erleichterten die Sache noch mehr, denn die Männer, die
imſtande waren,

ein junges Mäd-
chen zu heiraten,
das gar nichts be
ſaß, waren in Se
benbach dünn ge
ſät, obwohl in dein
Regiment meiſtens
wohlhabende Leute

dienten. Nun
wußte er auch je
mand für die Ra
dieschen, denen er
bisher noch keinen

Beſtimmten zu
gedacht hatte, ſo
gar zwei Brüder,
und er ging ſofort
uer über den Der entthronte Sultan Abdul Hamid
Saal, in dem ſchon und bisheriges Haupt
der erſte Walzer der mohammedaniſchen Religion
getanzt wurde, auf
Leutnant von Zundt I zu, einen kleinen, hübſchen Kerl
von echter Huſarenfigur: „Du, Zundt, tanze doch mal mit
meinen kleinen Schwägerinnen, es wäre mir als Schwager
im spe doch fatal, wenn ſie ſchimmelten! Sie ſind wirklich
ſo nette Mädel. Aber wenn ein Mädchen fremd iſt, kriegt
ſie nicht ſo leicht einen Tänzer. Paß mal auf, wenn die
erſt öfter ausgegangen und bekannt ſind, dann gehen ſie
jeden Abend weg, wie beim Bäcker die warmen Semmeln!“

Leutnant von Zundt I ſtrich ſich das dünne, ſchwarze
Schnurrbärtchen und zögerte noch. Er glaubte, daß Deyner
Stephanie im Auge habe, die eben ein paar Schritte ent
fernt von Warnitz abgeſetzt worden war, und er meinke
halb verlegen, weil ſeine Winzigkeit ſein wunder Punkt
blieb „Weißt Du, Deyner, offen geſtanden, tu' ich's nicht
gern. Sie iſt mir zu groß! Wenn ich mit einer Dame tanze,
die ſo viel größer iſt, wie ich, ſo ſieht das lächerlich aus!“



Egon bekam faſt einen Lachkrampf, indem er an die Ra
dieschen dachte, aber er verbiß ſich jede Bemerkung über ihren
Miniaturwüuchs und nannte ſie auch nicht bei ihrem botani
ſchen Namen, den jeder kannte, in der Befürchtung, ſie lacher
lich zu machen und ſeinen Kameraden dadurch abzuſchrecken.
Er ſagte nur Nein, Stephanie meine ich nicht. Jch meine
eine von den beiden Kleinen

Und da gerade Fips am Arm eines Huſaren vorbeiflog,
zeigte er ſie Zundt: „Da! Diel“

„Ach ſo! O, die ſehr gern!“
Sofort ging er zu Fips hinüber, die nun, da Tanzpauſe

war, allein ſtand und ſich ängſtlich nach ihrem Zwillingsradies
chen umſah: Gnädiges Fräulein, haben Sie etwa noch einen
Tanz für miche“

Sie lächte ein wenig verlegen, neſtelte ihre Tanzkarte vom
Fächer ab und reichte ſie Leutnant von Zundt I, der ſie zu
Boden fallen ließ, weil Fips ſie ungeſchickt gab Die Kleine
ſprach wehl So danke ſchön Ich weiß wirklich
nicht bitte, ſchreiben Sie ſich ein

Der kleine Huſar klappte die doppelte Karte auf, beim
Hotillon fand er bereits verzeichnet „Zundt. Aho ſein
Bruder. So machte er denn eine II hinter den Namen und
ſchrieb ſich ſelbſt, nachdem es ihm Fips zugeſtanden, für den
Souperwalzer auf. Da ſie den nächſten Tanz nicht engagiert
hatte, ſo bat er darum; doch um nicht unſchicklicherweiſe zwei
mal mit ihr zu tanzen als Extratour

„Tanze ich zu ſchwer?“ fragte Fips, als ſie wieder lande-
ten, wo ſie begonnen.

„Aber bitte, gnädiges Fräulein, wie eine Elfe!“
Sie wiegte verſchämt den Kopf zur Seite Und er wollte

wiſſen, warum ſie das glauben konnte
ch habe gar keine Uebung, antwortete ſie
„Es iſt ja wahr, Sie ſind noch gar nicht ausgegangen,

gnädiges Fräulein.“
„Nein, bis jetzt nicht.
„Das kommt aber nun.“
„Ja, von jetzt ab.
„Es iſt nur leider den Sommer jetzt wenig Gelegenheit!

Oder gar keine mehr!“
„O, bitte, bei der Hochzeit meiner Schweſter ſoll getanzt

werden.
„Wann iſt ſie denn?“
„Jn vierzehn Tagen.“
„Ach ja, wir ſind ja alle eingeladen. Es iſt zu liebens

würdig von Jhrem Herrn Vater
Und dann fragte Leutnant von Zundt J noch weiter, ob

denn nicht vorher noch einmal getkanzt werden würde. Als ſie
ſagte, am nächſten Sonntag beim ſour re in GroßSchmie
mig würde es wohl möglich ſein, da war er ſofort Feuer und
Flamme dafür, und, „um ſich gut einzutanzen,“ wie er meinte,
machte er ihr eine Verbeugung und ſchwebte mit ihr davon.
Als er nun gar ſcherzweiſe um den erſten Galopp für nächſten
Sonntag bat, da war Fips glückſelig. Sie ſuchte ſofort Eläre
auf und teilte ihr das große Erlebnis flüſternd, mit hochroten
Wangen, mit.

Lisbeth hatte mit Egon gekanzt, Adda mit Joachim, Ste
phanie mit Leutnant Heydrich, der, wie immer, bereits an
fing, etwas ſehr guter Laune zu werden. Leutnant von War
nitz hatte ſie endgiltig aufgegeben, da es ihm nicht gelang, mit
ihr ins Geſpräch zu kommen.

Nur die häßliche Bertha war ſeit dem erſten Walzer ohne
Tänzer geblieben. Sie ſaß neben der Mütter, in ihr Schickſal
ergeben, ganz ruhig, ohne Aerger noch Beſchämung. Sie machte
ſich nichts aus dem Tanz, obwohl ſie ihn noch kaum kannte.
Sie wußte, daß ſie häßlich war, daß ſie keine Zukunft hatte,
keine Eroberungen machen würde, und ſie war auch nur aus
Pflichtgefühl mit auf den Vall gegängen, weil die Eltern es
wünſchten. Sie fürchtete ſich nur davor, daß ſie der Mutter
läſtig fallen könnte, und daß ſie etwa ſich ihrer ſchämen möchte
weil ſie ſitzen blieb.

Und nun machte es ihr Frau von Gernopp noch beſonders
ſchwer: „Jch finde, Bertha, daß ſich Egon und Foachim recht
wenig um uns kümmern, ſonſt würden ſie doch einen Tänzer
herſchicken!“

Bertha ſchwieg, allein der Tänzer kam im nämlichen
Augenblick.

Ein bartloſer, doch nicht mehr ganz junger Herr mit ſtark
ergrautem Haar und tiefen, auffallenden Narben rechts und
links am Halſe, von einer Operation. Er lächelte freudig über
das ganze Geſicht, als er Bertha ſah, und näherte ſich ihr
ſchnell mit den Worten: „Gnädiges Fräulein, da ſind Sie ja!
Denken Sie, ich habe Sie die ganze Zeit ſchon geſucht!“

Während er noch ſprach, fragte Frau von Gernopp ver
ſtohlen die Tochter: „Wer iſt denn das?“

Und Bertha, die ein wenig unſicher geworden, getrauke
ſich nicht zu ankworten, weil der fremde Herr es hören mußte
Er half ihr aus der Verlegenheit: „Gnädiges Fraulein, bitte
wollen Sie mich bekannt machen wohl Jhre Frau Mutter

Sie nickte, erhob ſich linkiſch zur Hälfte weil ſie in ſolchen
Lagen ſich nicht zu bewegen wußte, und ſprach, mit einer etwas
ſteifen Handbewegung auf den Herrn deutend. Herr von
Pellbeck!“

Sofort wurden Frau von Gernopps Züge freundlicher,
denn ſie hatte gehört, er ſollte ſehr vermögend ſein, und wußte,
daß es der neue Gutsnachbar war. So ſagte ſie denn „Wir
ſind doch Nachbarn geworden, Herrn von Pellbeck?“

Jawohl, gnädige Frau. Wir werden es. Jch habe
Röhnsdorf allerdings gekauft. Und ich hätte Jhnen auch be
reits den nachbarliche Beſuch gemacht, wenn ich nicht am ſel
ben Tage wieder nach Berlin zurückgefahren wäre, um erſt
heute wiederzukommen. Jch war nur ein paar Stunden nei
lich in Sebenbach bei meinen Geſchwiſtern. Und dort habe ich
Jhr Fräulein Tochter kennen gelernt.“

Frau von Gernopp nickte beſonders freundlich:
Und Sie haben meine Tochter gleich wiedererkannt?“

Jm ſtillen fühlte ſie ſich geſchmeichelt darüber für Bertha,
doch Herr von Pellbeck lachte fröhlich und meinte Gewiß
habe ich ſie wiedererkannt, ſofort auf den erſten Blick. Aber,
gnädige Frau, wiſſen Sie, eine beſondere Kunſt war das nun
gerade nicht: mein Bruder hat nämlich geholfen und hat ſie
mir eben gezeigt. Jch habe gerade kein gutes Phyſiognomieen

So ſoll

gedächtnis und hätte ſie wohl an Ende nicht wiedergefunden
unter den vielen Menſchen von denen ich übrigens auch
nicht einen kenne

Und dabei ſah er Bertha freundlich an und ließ einen
ſchnellen Blick über ihre nicht häßliche Figur gleiten, an der
nur die zu langen Arme ſtörten, mit denen ſie immer nichts
RPechtes anzufangen wußte Dann bat er ſie ſofort um den
Tanz und legte die Hand um ihre Taille.

Während das Paar im Saale war, kam Frau von Kohl
ſtein heran Wer iſt denn dieſer gräßliche Menſch, Emilie, uit
dein Deine Bertha tanzt?“

Frau von Gernopp fühlte ſich für den Retter ihrer Toch
ter etwas eingenommen und antwortete pikiert: „Dieſer gräß
liche Menſch iſt der reiche Herr von Pellbeck, der Röhnsdorf ge
kauft hat!“

Und ſofort erſchien auch Herr von Gernopp bei ſeiner
Ehehälfte „Du, Emilie, der fehlt auch gerade noch, um mit
Bertha zu tanzen. Der iſt ja ſcheußlich. Der freche Dachs, der
Heydrich, hat eben hinter mir geſagt. Gleich und gleich geſellt
ſich gern. Man darf ja als Vater nicht ſo kun, als hörte man
ſo ne unverſchämte Bemerkung, aber unſer Kind muß möge
lichſt ſehen, daß ſie mit ſolchen Leuten nicht tanzt Wer iſt
denn dieſer Uhu?“

„Uhu? Das iſt gar kein Uhu! Das iſt Herr von Pellbeck!“

„Der Röhnsdorfer?“ e„Eben!“
„Nu brat mir einer einen Storch! Ja dann!“
Da ſetzte aber auch ſchon Herr von Pellbeck Bertha bei den

Eltern ab, die ihm einen kleinen Knix machte Er ließ ſich
flüchtig mit Herrn von Gernopp bekannt machen und ſtellte
ſeinen Beſuch für die nächſten Tage in Ausſicht, dann aber ver
abſchiedete er ſich, um noch die anderen Damen und Herren

kennen zu lernen. z„Wie iſt er denn?“ fragte Herr von Gernopp ſeine Toch
ter Sie antwortete ganz offen, er gefiele ihr gut, und dann
ward ſie von einem der Offiziere nach dem anderen zu einer
Extratour geholt, als ob es nur eines Anfanges bedurft hätte,
um ſie ins Fahrwaſſer zu bringen.

Sobald ſie fort war, ſprachen die Eltern zuſammen über
Herrn von Pellbeck, und Herr von Gernopp wiederholte ein
mal über das andere ſeine Anſicht als Landwirt: „Wer Röhns-
dorf kauft, der muß entweder ein Stier ſein oder ein landwirt
ſchaftliches Genie, oder er muß ſchmähliches Geld haben. Nun
fragt ſich's bloß, was der Pellbeck von den dreien iſt.

Da kam Egon in die Nähe mit Lisbeth, und Frau von
Gernopp rief ihn herbei, um etwas über den neuen Gutsnach
bar in Erfahrung zu bringen. Er wußte nichts von ihm, als
daß er der Bruder Rittmeiſter von Pellbecks ſei „Liebe Mama,
habe keine Angſt. Jch werde die Sache ſchon mangagen und
alles herauskriegen, was Du willſt, meinetwegen wieviel Haare
er auf dem Kopfe hat. Komm, Liſel, wir wollen nicht einen
Takt verſaumen

(Fortſetzung folgt.
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Als ich eines Tages es war etwa eine Woche vor Pfing
ſten aus der Schule nach Hauſe kam, nahm mich meine Mut
ter nach dem Mittageſſen, als ich gerade zur Tür hinaus
ſchlüpfen wollte, denn ich hätte mit dem Neumann einen Aus

flüg verabredet beim Arm und ſagte „Wart ein wenig Fritz
ich habe Dir etwas zu ſagen.

Ich erſchrak denn ich glaubte nicht anderes, als daß der
Preipe ſeine Drohung wahr gemacht und meiner Mutter ge
meldet habe daß er mich beim Schwindeln ertappte. Er hat
mir ſchon öfter gedroht, daß er es der Mutter melden würde.
Aber getan hat er es doch nicht.

Alſo, ich erſchrak wegen des Preipe und atmete auf, als
meine Mutter begann. Höre einmal, Fritz, ich habe eine
große große Bitte an Dich!“

Dabei ſah ſie mich ſo eigentümlich an, daß mir ganz
ſchwummerich wurde gerade ſo, als ob ich herausplatzen und
weinen müßte. Darum gab ich auch keine Antwort, ſondern
nickte nür, während meine Mutter fortfuhr: Schau Fritz, ich
weiß daß Dit ein braver Bürſche biſt und daß Deine Streiche,

die Du öfters machſt, nicht böſe gemeint ſind. Aber andere
Leute wiſſen das nicht, und aus ſo einer Ungezogenheit Dei
nerſeits könnte ein großes Unglück für uns alle entſtehen. Ich
ſage Dir dies, weil uns Tante Amalie ſchrieb, ſie wolle uns zu

Pfingſten Du weißt, daß ſie ſehr reich iſt und ver
Verſtehſt Du

es nu en der Tante war unden
nicht wegen des Schwindelns in der Schule, und ſagte zu
allem ja. Dann ging ich fort, mit dem Neumann, und dachte
nicht weiter an die Tante, bis ſie da war.

Am Sonnabend kam ſie angefahren. Jch war ſehr artig
und küßte ihr ſogar die Hand, aber mitgebracht hat ſie mir
gar nichts Doch ich war troßdem froh, weil in der Aufregung
über den Beſuch niemand im Ha ſe daran dachte über meine

Streiche zu ſprechen, welche ich im Lrufe der letzten Tage be
gangen und die man am Abend vorher der Mutter hinter
bracht hakte und für die ich auf eine gehörige Tracht Prügel
gefaßt war.

Alſo, ich war wirklich recht brav und bin ruhig auf mei
nem Seſſel geſeſſen und habe der Tante auf alle ihre Fragen
geankwortet, und die Mutter hat mir öfters freundlich zu
genickt und ich habe geſehen, wie froh ſie war. Da habe ich
mir vorgenommen, immer recht brav zu ſein, und wenn es
noch ſo ſchwer iſt.

Nach dem Mittageſſen fing dann die Tante auf einmal
zu ſprechen an, daß die Emma, meine Schweſter, ein ſehr hüb-
ſches Mädchen und es an der Zeit ſei, ſie zu verheiraten. Jch
ſagte, ſie habe ſchon einen, den ſie möchte, aber er habe noch
nichts zu tun, der Doktor Jahnke, und Geld habe er auch keins

Da zog die Tante die Augenbrauen hoch, machte einen
ganz ſchiefen Mund, als habe ſie Eſſig getrunken, und ſagte
ſpitz: „Ja, wenn Emma ſchon gewählt hat, ohne mich zu fra
gen, dann freilich

Die Emma fing gleich zu heulen an, drückte die Schürze
vor die Augen und lief in die Küche hinaus; die Mutter aber
ſagte, ich ſei ein vorlauter Lausbub, und an der Geſchichte mit
dem Doktor Jahnke ſei gar nichts daran, und ſie würde gewiß
nichts tun, ohne die Tante um ihren Rat zu frägen.

Die wurde ſofort wieder freundlich und ſagte, ſo ein jun
ger, vermögensloſer Doktor ohne Praxis ſei nichts für ein
Mädchen wie Emma, und ſie habe ihr ſelbſt ſchon einen Mann
ausgeſucht. Schulze heiße er und habe in Poſemuckel, wo die
Tante wohnte, das große Geſchäft am Markte und ſei ſchwer
reich. Meine liebe Mutter machte bei dieſen Worten eine recht
betrübte Miene, aber ſie traute ſich nicht zu widerſprechen, und
ich hörte noch, wie die alte Tante ſagte, der Schulze werde
morgen herkommen und dann könne man gleich die Verlobung
feiern, denn er habe der Emma ihr Bild geſehen und ſei ſchon
ganz verliebt in ſie. Er wäre gleich heute mitgekommen, aber
er könne doch das Geſchäft nicht zuſperren oder ganz fremden
Menſchen überlaäſſen, dazu ſei er zu gewiſſenhaft, und über
haupt ſei er eine Glanzpartie, und die Emma könne von Glück
ſagen, daß ſie ihn bekomme. Er heirate ſie auch nur der Tante
zuliebe, weil er ſoviel auf ihr Urteil gebe, und die Frau Apo
kheker von Poſemuckel werde wütend ſein weil ſie ſchon lange
auf ihn ſpekuliere für ihre Kunigunde. Aber das geſchehe ihr
recht. weil ſie die Tante beleidigt habe.
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ch drückte mich zur Tür hinaus, an der Emma vorüber,
die in der Küche ſaß und weinte, und holte den Neumann ab
zu einem Spaziergang. Aber mir war doch nicht recht wohl
zumute, wegen der Tränen meiner Schweſter und weil die Muk
ker ſo kraurig herſchaute. Der Neumann ſagte, ich ſehe ganz
niedergeſchlagen aus und ich hätte wohl Keile gekriegt wegen
meiner „Miſſetaten Ich ſagte das ſei nicht wahr, ich
hätte nur Familienſorgen, und weil er ſo niederträchtig grinſte
und es nicht zu glauben ſchien, gab ich ihm eine Ohrfeige und
wir prügelten einander und dann wurde mir leichter

Am Pfingſtſonntag ſo um elf Uhr vormittags kam der
Schulze aus Poſemuckel richtig angerückt. Er küßte der Tante
und der Mutter die Hände und ſchielte immer nach der Emma.
Die aber ſchaute ihn nicht an und ſprach keine zehn Worte und
legte den ſchönen Karton, den er für ſie mitgebracht hatte, zur
Seite, ohne nur nachzuſchauen, was darin wäre. Es waren
Bonbons, ich habe ſie ſpäter alle aufgegeſſen. Der Tante aber
hatte er auch ein Geſchenk mitgebracht, einen großen verzierten
Kaſten, und ſie machte ihn auf, da war eine Flaſche darin
mit etwas Braunem, und der Schulze ſagte, das ſei eine Probe
ſeines neueſten, ſelbſt fabrizierten Likörs, und der ſei aus
gezeichnet
Die Tante ſagte wiederum, er ſei ſehr zuvorkommend und
ſie trinke zwar ſonſt nie Schnaps, aber von wegen ihres
ſchwachen Magens müſſe ſie doch immer etwas derartiges bei
der Hand haben. Dann gab ſie mir die Flaſche, ich ſollte ſie

es 2auf ihr Zimmer tragenJch wollte verſuchen, wie das Zeug aus Poſemuckel
ſchmecke, und machte einen tüchtigen Schluck. Das brannte
vberdammt im Magen, aber gar nicht unangenehm. Deswegen
koſtete ich noch einmal und dann wieder. Und auf einmal ſah
ich mit Schrecken, daß mindeſtens drei Finger hoch an der
Flaſche fehlten und die Tante es merken müßte. Da war
guter Rat teuer

Auf einmal kam mir eine Jdee. Ich ſchlich in die Speiſe
kammer, und richtig ſtanden da am Fenſter die Tropfen, welche
mir Doktor Jahnke im Winter verſchrieben hatte, als ich ſo
krank war. Sie ſahen gerade ſo braun aus, wie dein Schulze
ſein Schnaps, und rochen auch ein bißchen nach Spiritus,
ſchmecken aber taten ſie abſcheulich, und ich habe auch nur
zwei oder dreimal von ihnen eingenommen. Die Flaſche war
noch faſt voll. Die nahm ich und ſchlich damit hinauf ins Gaſt
zimmer und füllte nach, was ich ausgetrunken hatte. Aber
probieren tat ich nachher nichts mehr.

Am Nachmittag machten wir alle zuſammen einen Aus
flug in den Tiergarten. Der Schulze quatſchte in einem fort
auf die Emma ein, aber ſie ſagte nur ja und nein und machte
ein Geſicht, als ob ihr die Hühner das Brot weggegeſſen hätten.
Dem Poſemuckler ſchien aber gerade das zu imponieren, denn
ich hörte, wie er nachher zur Tante ſagte, ihre Nichte habe ein
majeſtätiſches Benehmen, und er wolle morgen Vormittag
kommen und um ihre Hand anhalten.

Der Nachmittag war ſchrecklich fade und der Abend auch,
und ich ging bald ins Bett. Auf einmal wurde ich durch ein
fürchterliches Geſchrei geweckt. Jch ſprang auf und lief die
Treppe hinauf in das Zimmer der Tante. Die lag auf ihrem
Bette und hatte die Hände gegen den Leib gedrückt und ſtöhnte
und ächgte und rief, daß ſie ſterben müſſe. Die Mutter, die
Emma und das Dienſtmädchen ſtanden um das Bett herum
und waren ganz ratlos.

Da packte mich die Angſt wegen der Medizin, die jch in
die Flaſche gegoſſen, und weil ich ſah, daß der Schnaps jetzt
zur Hälfte ausgetrunken war. Ohne jemandem etwas zu
ſagen, flog ich wie der Blitz die Stiegen hinunter und lief
durch die Gaſſen bis zum Hauſe des Doktors Jahnke, wo ich
läutete, daß es einen Toten hätte aufwecken können. Er war
auch gleich am Fenſter, und als er mich erkannte, da fragte er
nicht erſt lange. Eins, zwei war er unten bei mir, und koten
blaß hat er ausgeſehen und hat kaum reden können, wie er
die Frage hervorſtotterte, ob vielleicht Emma krank ſei.

„Nein,“ ſagte ich, „die Tante.“
Da war er gleich beruhigt und ging mit mir. Jch aber

beichtete ihm in meiner Angſt alles, wie ich den Schnaps aus
getrunken und die Medizin ſtatt deſſen hineingegoſſen hätte.
Ich war tüchtig aufgeregt und mag einen rechten Unſinn durch
einander geplaudert haben, auch vom Schulze erzählte ich und
daß er morgen um die Emma anhalten wolle und daß ſie
immerzu weine,

el
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Der Doktor ſagte, ich ſei ein rechter Lausbub, aber diesmal würde wohl noch alles gut ablaufen.

Dann ging er mit hinauf. Die Tante ſchrie und jam-
merte noch immer und ſagte, daß ſie ſterben müſſe. Der
Jahnke verſchrieb ihr etwas aus der Apotheke, und das Dienſt
mädchen mußte es gleich holen, und wie die Tante es ein
genommen hatte, fünf Minuten ſpäter ließen die Schmerzen
nach und ſie ſagte, ſie ſei wie neugeboren und der Jahnke ſei
ihr Lebensretter und ſie würde es ihm danken, ſo lange ſie
exiſtiere, Und er ſagte, in dem Likör müßte wahrſcheinlich zu
viel Rhabarber drinnen ſein.

Dann blieb er noch am Bette ſitzen, bis die Tante ein
geſchlafen war, und dann begleitete ihn die Emma mit mir
die Stiege hinab Jm Hausflur blies ich auf einmal das Licht
aus und ſagte, ich habe keine Zündhölzchen, es wieder anzu
zünden, aber ich würde ſie gleich holen, und ging in die Küche
hinauf und kam erſt nach fünf Minuten wieder. Beim Weg
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gehen ſagte der Doktor, ich ſei ein rechter Lausbub, aber das
Herz habe ich am chtigen Fleck, und die Emma gab mir einen
Kuß, als wir die Treppe hinaufgingen.

An anderen Morgen kam der Schulze, aber er kriegte
die Emma nicht einmal zu Geſicht. Jch lauſchte an der Tür
und hörte, wie die Tante ihm ſagte, es ſei eine Gewiſſenloſig
keit, ſo viel Rhabarber in den Likör zu tun und ſie dann als
Probierkaninchen zu benutzen, und einem ſolchen Mann, der
ſie beinahe vergiftet hätte, könne ſie ihre Nichte nicht an
vertrauen. Wie ein begoſſener Pudel zog er ab.

Der Doktor Jahnke kommt noch jeden Tag, weil die Tante
fürchtet, der Vorfall könne ſich wiederholen. Sie ſagt, er ſei
ein reizender Mann, und die Emma ſingt den ganzen Tag
und ſpringt wie eine Ziege. Mir hat die Tante, weil ich ſo
fort nach dem Doktor gelaufen bin, eine goldene Uhr ver
ſprochen. Und ſie ſind alle mit mir zufrieden, weil ich ſo
brav war.

e HUuf der Fährte
(Schluß). Von R. S. Charleton. Deutſch von Margarete v. Wenden-
Sie ſind wohl ſehr aufgeregt über Jhr Bücherregäl,“

miſchte Harvey ſich jetzt ein. „Mein Freund ſucht nur nach
einem Werke, worin er etwas nachſchlagen will. Fürchten Sie
etwa, daß er da etwas Beſonderes finden könne?“

Der Earl verfärbte ſich nochmals, als er Harveys be
deutungsvollem Blick begegnete, und Chritt wieder der Tür zu.

Ich muß darauf beſtehen, daß Sie hier bleiben und dasEnde der Unterſuchung mit anſehen,“ ſagte Harvey und ver
trat ihm noch einmal den Weg.Der Earl fluchte. Ein Jornesbltck funkelte in ſeinen

Augen. Er ſchrie: „Und ich beſtehe darauf, hinauszugehen;
gehen Sie mir augenblicklich aus dem Wege.“

„Halt, Sir! Jch habe wohl Urſache, Sie zurückzuhalten.
Jch beſchuldige Sie des abſichtlichen Mordes an Henry Wilcox

heute morgen haben Sie ihn mit einem Schlag gegen die
Bruſt in den Teufelspfuhl geſchleudert. Jm Namen des Ge
ſetzes verhafte ich Sie.

Bei dieſen Worten taumelte der Lord zurück. Endlich
ſtammelte er. „Unſinn! Jch muß zugeben, daß ein Unfäall
ſtattgefunden hat aber wer kann einen Mord beweiſen?“

Es wird bald genug an den Tag kommen und etwas an
deres noch dazu, ſehen Sie her!“ Er deutete auf Pegram, der
in dem ſchwarzen Bücherregal eine hinter den Büchern ver

borgene, Türklinke gefunden hatte. Das ganze Regal ließ ſich
wie eine Tür öffnen, dahinter ſah man eine Reihe Stufen,
die abwärts führten. Der Earl erſchrak ſo heftig, daß er einen
Schrei ausſtieß er zog eine Piſtole hervor.„Lebend laſſe ich mich nicht fangen!“ rief er aus
Harvey und die Poliziſten ſprangen auf ihn zu zu ſpät

es gab einen Blitz einen dumpfen Knall der Earl
fiel hart zu Boden. Gleichzeitig hatte Pegram die verborgene
Tür weit aufgemacht in der Oeffnung erſchien eine Ge
ſtalt, bei deren Anblick alle, außer Harvey und Pegram, zu
rückfuhren.

40.
Soeben hatten die Zeugen der geſchilderten Szene den

Earl von Glendyk, der ſich erſchoſſen hatte, wie tot hinfallen
ſehen da erſchien im Rahmen der geheimen Tür die Ge
ſtalt des Earl von Glendyk bleich und verſtört ausſehend

noch einmal. Es konnte kein Zweifel herrſchen, es war
der Earl ſelbſt. Er ſchritt ins Zimmer und kniete neben dem
ausgeſtreckt Liegenden nieder.

„Helft mir ihn auf das Sofa heben, ſagte er verſtehend,
„einer muß Kiſſen holen und ein anderer einen Arzt herbei
kufen; ich bin der Earl, und dieſer iſt mein Bruder James,“
fügte er hinzu, da er die Beſtürzung auf manchen Ge
ſichtern las

Sie hoben den Bewußtloſ en auf das Ruhebett, und Pe
gram mußte ſich einen Weg durch die vor der Tür verſam-
melte Dienerſchaft bahnen. Die beiden Konſtabler, die ſelber
vor Neugier vergingen, was der Piſtolenſchuß zu bedeuten
habe, mußten ſie zurückhalten. Als Pegram Zurückkehrte,
ſchob er dem Kranken Kiſſen unter den Kopf und die Schul
tern und verſuchte, ihm einen Notverband anzulegen. Er
hatte eine große Wunde gerade über der Schläfe, und als Pe
gram ſie verband, öffnete der Verwundete die Augen. Er
ſchien ihn zu erkennen. So mußten ſie ſich nach all ihrem ver
geblichen Suchen, Sichverbergenwollen Und Wiederſuchen end

(Nachdruck verboten.

lich finden. Die alte Zigeunerin hatte recht. es war ein roter
Dunſt von Blut zwiſchen ihnen

Der Earl ſetzte ſich neben das Lager und nahm des Bruders
Hand in ſeine Rechte.

„Jch bin Jhnen allen und vorzüglich Herrn Harvey eine
Erklärung ſchuldig ſagke er „Jch habe Unrecht getan, aber

es war mein Bruder den ich verhergen wollte und Blutsver
wandte halten immer zuſammen.“Bei dieſen Worten drückte der Kranke ihm leiſe die Hand.

Als er hierher flüchtete, nach dem mißlungenen Verſuch,
ihn im Zigeunerlager feſtzunehmen, verbarg ich ihn hier in
dem geheimen Verſteck, deſſen Eingang Sie auf irgend eine
Weiſe entdeckt haben. Der Ort wurde während der Regierung
der Königin Eliſabeth zur Zeit der Katholikenverfolgungen
erſonnen, als Verſteck für die Prieſter, die mit eigener Lebens
gefahr herkamen, um für ihre Glaubensgenoſſen unter
denen unſere Vorfahren zahlreich vertreten waren Meſſen
zu leſen. Ich plante unterdeſſen verſchiedene Wege, um ihn
ſicher fortzuſchaffen, unter anderen, ihn an einem Orte zu ver
bergen, der einer benachbarten Zigeunerbande den Faas
bekannt war. Die Verhandlung mit denſelben übernahm eine
Frau namens Rahel Lee. Da ich Urſache hatte, die Recht
ſchaffenheit dieſer Leute zu bezweifeln, verwarf ich den Plan,
und dann kam mir der Gedanke, ob er da er dieſelbe Geſtalt hat wie ich nur ſein Haar und ſeine Geſichtsfarbe iſt
anders ſich nicht für mich ausgeben könne und ſo davon
käme, wenn ſein Haar gefärbt und ſein Teint verdunkelt
werde. Dieſes Verfahren führten wir vor ein paar Tagen
aus, und ſeitdem war ich der Verborgene, und mein Bruder
ſpielte die Nolle des Earl. Was ihn daran hinderte, den Plan
durchzuführen, kann er Jhnen vielleicht ſelbſt mitteilen.“

„Jch will's verſuchen,“ erwiderte der Verwundete mit
ſchwacher Stimme. Der verfluchte Wilcox verdarb alles. Er
erkannte mich gleich trotz meiner Verkleidung. Zufällig fand
er eines Tages die geheime Tür offen, als ich meinen Bruder
beſuchte. Da verſuchte er Gold zu erpreſſen. Jch war ganz in
ſeiner Macht und ſah mich genötigt, willfährig zu ſein. An
dieſem Morgen gingen wir zuſammen aus, um zu angeln.
Jn einem Zornesausbruch, der durch ſeine unverſchämte For
derung hervorgerufen wurde, ſchlug ich auf ihn los und ſtieß
ihn dabei in den Fluß.“

Hier wurde ſeine Stimme ſchwächer. Der Earl verſuchte
ihn am Weiterſprechen zu hindern, aber er ließ ſich nicht zu
rückhalten.

„Jch habe noch viel auf dem Gewiſſen und werde nicht
mehr lange leben. Amos Pegram, ich bin ſchlecht zu Jhnen
geweſen, ich möchte Jhnen Erſat leiſten und Sie um Ver
zeihung bitten.“

Er ſchwieg, doch ſeine Worte klangen noch im Raum. Pe
gram lehnte ſich über ihn und nahm ſeine freie Hand. Endlich
hatte die Stunde geſchlagen, die die Löſung für ſoviel Un
klares und Verworrenes bringen ſollte.

Sagen Sie jetzt nichts. Ich möchte nicht, daß irgend
jemand außer uns beiden hört, was wir uns zu ſagen haben.“

„Es iſt keine Zeit zum Aufſchieben.“ Der Kranke ſtöhnte.
„Jch habe an Jhnen geſündigt, da iſt es billig, daß ich ein
offenes Bekenntnis ablege und mich nicht von falſcher Schant
daran hindern laſſe. Alle ſollen es mit anhören.“
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Die anderen hatten bei Pegrams Worten Anſtalten ge
troffen, ſich zurückzugtehen.

Ich wußte recht gut, weshalb Sie ſich ſo lange bemühten,
mich zu ſprechen. Sie wollten die Eigentumsurkunde von der
Great Charlotte-Goldmine von mir wiedererlangen, die Ur
kunde, die ich verräteriſcherweiſe mitgenommen hatte, nach
dem ich ſie durch einen Trick Jhrem Teilhaber, Mathew Stan-
diſh, abgeſchwindelt hatte. Jch hatte es übernommen, die
Mine zu verkaufen, wie Sie wiſſen, ſie wurde mir für eine be
ſtiinmte Summe überlaſſen. Dies Kaufgeld habe ich nicht be
zählt. Ich machte mich mit der Urkunde aus dem Staube
Dieſe Urkunde ſuchten Sie.“

„Bei allem, was mir heilig iſt, ſchwöre ich Jhnen zu, das
war es nicht, deshalb ſuchte ich Sie nicht,“ beteuerte Pegram.

„Weshalb denn?“
Fragend ſah der „ehrenwerte Jim auf den Sprecher hin

und mächte große Augen. Bevor Pegram antworten konnte
entſtand vor der Tür Lärm, der ſolche Störung verurſäachte,
daß fernere Unterhaltung unmöglich war. Die Tür flog auf,
eine Frau, die einer der Konſtabler vergeblich zurückzuhalten
ſich bemühte, ſtürzte hinein. Es war Rahel Lee

„Was ſoll das heißen fragte der Earl ſtreng.
„Es bedeutet, daß James Mintern mein Gatte iſt und

dies hier ſein Sohn. O James, James, daß es ſoweit kom
men mußte!“ Rahel Lee zog den Knaben heran Und ſchob ihn
vorwärts

„Küſſe Deinen Vater, David. James, Uumarme Deinen
Sohn.“ Sie ſchluchzte herzbrechend.

Der kleine David bückte ſich und küßte ſchüchtern das blut-

unter ſtetem Wehklagen.
Mintern winkte ſeinem Bruder; dieſer neigte ſich zu ihm.
„Meine Sünde iſt wieder einmal an den Tag gekommen,“

flüſterte James. Ich verleitete ſie, eine Scheinehe mit mir
einzugehen, und ihr Knabe iſt mein Sohn. Sei um meinet
willen gut zu ihnen.“

Ganz eingeſponnen in ein ſtilles Sinnen, klang die
Stimme des Lords ganz leiſe „Ja, ja, Gottes Mühlen mahlen
langſam, aber ſie mahlen fein.“

Er verſprach, ſich Rahels annehmen zu wollen, und redete
ihr zu, den Kranken jetzt zu verlaſſen, da ihr Bleiben ihn zu
ſehr erſchüttern müſſe. Als ſie fort war und des Leidenden
Gemüt ſich etwas beruhigt hatte, nahm er das unterbrochene
Geſpräch mit Pegram wieder auf.

„Weshalb folgten Sie mir denn ſo beharrlich?“ fragte er.
„Es geſchah im Intereſſe der Maria Standiſh, der Frau

meines Teilhabers,“ lautete die Antwort. Sie lieh Jhnen
ihr Geld, das ſie ſo nötig brauchte, um ihre Kinder zu er
halten, denn ihr Mann hatte ſein ganzes Vermögen in un
glücklichen Spekulationen verloren; ſie war nun allein auf
das angewieſen, was ſie Jhnen gegeben hatte. Wir hatten
kein Vertrauen zu der Mine, wir dachten, daß ſie ſich als ebenſo
minderwertig erweiſen würde, wie alle anderen. Marig war
ſo von Kummer niedergedrückt und fürchtete ſich um ihrer
Kinder willen ſo vor der Armut, daß ich einen Eid leiſtete,
Jhnen zu folgen und nicht eher zu ruhen, bis ich ihr Geld von
Jhnen wiedererlangt hätte.

„Aus dieſem Grunde allein ſuchten Sie mich? Das
Lumpengeld achthündert Pfuſtd waren es ja wohl? hätte
ich Jhnen gern gezahlt, als ich Sie damals in Newaſtle ſah.“

„Jhr ſchlechtes Gewiſſen ließ mich nicht dazu kommen, es
Jhnen zu ſagen. Und als Sie mir ſo mit Liſt auswichen,
ſandte ich ein Kabetlelegramm an Mathew Standiſh, des Jn
halts, daß ich Sie geſehen hätte.

„Frau Standiſh ſandte mir, das Telegramm,“ unterbrach
ihn der Poliziſt aus Melbourne, „da ihr Gatte von Herrn
Mintern erſchoſſen war ſie wußte, daß die Sache in meinen
Händen war. Ja, wäre dies Telegramm nicht gekommen,
wären wir nie nach England gekommen, denn wir wußten
nicht, wo wir den Angeklagten ſuchen ſollten.“

Eine Minute wohl war es jett völlig ſtill. Der „ehren
werte Jim“ ſtöhnte. Dann ſagte er ſtockend. „Standiſh folgte
mir nach Melbourne und verlängte die Eigentumsurkunde
von der Mine. Er wenigſtens halte Vertrauen in die Mine,
Pegram, wenn Sie ſie auch für unrentäbel hielten. Wir
ſtritten uns er legte auf mich an aber ich kam ihm
zuvor und er fiel. Am anderen Tage erfuhr ich, daß er
kot war.“

„Er ſtarb eine Woche nach Jhrer Abreiſe von Melbourne,“
berichtigte der Kolonial- Offizier

„Wie töricht habe ich mein Lebenlang gehandelt!“ ſeufzte
Mintern. „Jch bin ein Sünder ein arger Sünder

befleckte Geſicht, und ſie küßte ihn leidenſchaftlich und ſtürmiſch

und es gibt einen Gott der wird vergeben. Greife in
meine Bruſttaſche, John.“

Der Earl tat es und zog ein Paket Papiere und Perga-
mente hervor.

„Die Papiere gehören jetzt Jhnen, Pegram, nehmen Sie
ſie an ſich, bei Jhnen ſind ſie in guten Händen,“ ſagte der
Kranke. Es iſt die Eigentumsurkunde der Goldmine, Jhrer
Goldmine, nun Jhr Partner tot iſt. Jch wollte den Beſitz
gern verkaufen, aber ohne Jhre Unterſchrift konnte ich den
Vertrag nicht abſchließen. Aus dieſem Grunde ſuchte ich Sie
nachmals. ch wollte Jhren Anteil und den Jhres Teilhabers
von dem durch den Verkauf erlangten Gelde auszahlen. Aber
es ſollte nicht ſein. Sie können in London achtzigtauſend
Pfund für die Goldmine erhalten. Ein junger Mann dort
will das Geſchäft für Sie abſchließen, ſeinen Namen finden
Sie unter den Papieèren, ich habe ihn vergeſſen.“

„Samuel Tucker vielleicht, riet Herr Harvey.
„Ja, ſo heißt er. Nun bin ich erſchöpft und möchte mit

meinem Bruder allein ſein.“
Bis jetzt hatte er ſich energiſch aufrecht erhalten, nun

ſanken ſeine Kräfte, ſeine Sinne ſchwanden noch bevor ſie das
Zimmer verlaſſen hatten, hörten ſie ihn phantaſieren. Er
ſprach, als ob er und ſein Bruder kleine Kinder wären er
lächelte vor ſich hin und ſtreichelte die Hand des Lords.

„Der Arzt iſt eben angekommen,“ meldete Harvey nach
kürzer Zeit und führte ihn herein

„Es iſt zu ſpät,“ verſetzte der Earl. Er fühlte, wie der
Körper ſeines Bruders in Todeskampfe in ſeinen Armen
ſteif wurde.

„Halte mich, John rief der Sterbenden ſich an ſeines
Bruders Hand feſthaltend. Verlaß mich nicht, Du haſt mich
einmal gerettet relte mich jetzt.

Er fiel zurück, ein heftiges Zittern lief über ſeine Glieder.
Dann ein letzter Atemzug der „ehrenwerke Jim hatte
ausgelitten.

Amos Pegram nahm ſeine Eigenktumsurkunde mit nach
London und erhielt dafür die in Ausſicht geſtellten achtzig
tauſend Pfund, durch Vermittelung des überglücklichen Sa
müuel Tucker, der durch das gute Geſchäft in die Lage gelangte,
ein neues Leben zu beginnen. Seine Tante hofft, daß er ſich
zu einem tüchtigen Geſchäftsmann entwickelt

Als Pegram das Geld ausgezahlt erhielt, ſandte er die
Hälfte nach Melbourne, an die Witwe ſeines verſtorbenen
Freundes welche bald darauf nach England überſiedelte, um
von nun an mit ihren Kindern bei ihrer Schwägerin, Fräulein
Standiſh, in deren Landhauſe nahe bei Audley Court zu woh
nen, bei der Amos Pegram einſt zufällig, während des Ge
witterregens, ſo gaſtliche Aufnahme fand.

In der Kirche zu Neweaſtle fand eines Tages eine Trauung
ſtatt, die großes Aufſehen unker den Zuſchauenden erregte,
weil unter den Gäſten ſich einige ſeltſam gekleidete Leute mit
dunklen Geſichtern anſcheinend Zigeuner befanden. Das
junge Ehepaar, Milly und Amos Pegram, machten ihnen vor
ihrer Abreiſe einen Beſuch in ihrem Lager in Epping Foreſt
Und trennten ſich nicht von ihnen, ohne ihnen ein weſentliches
Zeichen ihrer Dankbarkeit zu hinterlaſſen. Auch unterließ das
glückliche Paar nicht, in einem befreundeten Hauſe in London,
Taviſtock Street, einen Beſuch abzuſtakten, wo die junge Frau
der Frau des Detektivs vorgeſtellk wurde. Die beiden Frauen
ſchloſſen bald Freundſchaft. Als die Trennungsſtunde ſchlug,
ſchieden ſie auch hier nicht von dem würdigen Ehepaar Harveh,
ohne ſie mit einem wertvollen Andenken zu überraſchen

Der Earl ging nach dem Tode ſeines Bruders auf einige
Monate ins Ausland und übergab dem erprobten Keller
meiſter, der natürlich wieder in ſein Amt eingeſetzt war, die
Aufſicht über das Schloß. Nach ſeiner Rückkehr nahm er ſich
derer an, die ſein Bruder ihm ans Herz gelegt hatte. Er
brachte den Knaben auf eine Schule und ſorgte auch für
Rahel Lee.

Amos Pegram kehrte mit ſeiner jungen Frau nach dem
Lande der Dollars zurück und baute ſich ein ſchönes Wohnhaus
am Ufer des Hudſon in einer wundervollen Lage nicht
weit von ſeiner Geburtsſtadt. In ihrem gemütlichen Wohn
zimmer oder abends auf der Veranda plaudern ſie gern von
AltEngland und den wunderbaren Abenkeuern, die der Haus
herr dort erlebte während ſeiner Jagd nach dem „ehrenwerten
Jim“

Ein de



IJntereſſantes aus aller
Welt

Die Milchverſorgung von Neapel
war bisher eine der primitivſten, die man
ſich denken könnte und dabei entſprach ſie
nicht einmal den einfachſten Anforderungen
der Hygtene Und Reinlichkeit, mit welchen
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es in Jtalien bekanntlich in den weitans
meiſten Fällen recht mäßig beſtellt iſt. Die
Ziegen und Kühe, die bisher in die Stadt
getrieben würden,
für die Konſumenten zu transportieren,
ſind nun durch Verordnung von den öffent
lichen Plätzen und Straßen verbannt.
Neapel hat dadurch wieder an Originalität
eingebüßt, doch iſt es dafür durch ſeine

anderweit
einge

führten
geſund

heitlichen
Einrich
kungen

eine
einiger
maßen

reinliche
Stadt ge

worden.
Unſere
Bilder

aber wer
den man
chem, der
Neapelge
ſehen hat,
eine will
kommene
Grinne

J rung ſein.

um direkt ihre Milch

Gedanken eines Geſchworenen
„Was macht ſich ſon Raubmörder däraus,

zu
werden!
abgebüßt hat!“

Fürſorglich.

lebenslänglichent Zuchthaus begnadigt zu
Er ſtirbt ja doch, ehe er ſeine Strafe

A. Haben Sie ſchon das Neueſte gehört
B. „Nun?“ A. Die bankerotten Gebrüder

Schmidt wollen
ſich verbrennen
laſſen nach ihrem
Tode.“
„Warum denn

das?“ A.„Nun, damit di
Gläubiger we
nigſtens noch zu

ihrer Aſche kom
men.“

„Senſibel.

Mißverſtanden.
„Bitt' ſchön um einen Liebesbriefſteller!“

Wünſchen Sie einen großen oder einen
kleinen

„Ach, ich hab ja ſchon Einen, aber
ſchreiben möcht ich ihm halt gernel

Warum machen
Sie denn nie eine
Bergpartie?“
„Ach, ich ver
ſichere Sie, ich
bin ſo ſchwindlig,
daß es mir ſchon
übel wird, wenn

ich eine Gebirgs
karte anſehel“

Schlagfertig.
„Alſo, Jhr ſeid

Ehehindernis.
Tochter (flehentlich bittand): Ach Papachen,

hab doch Erbarmen und laß mich mit Eduard glück
lich werden l Vater (Natürforſcher, wütend
emporſpringend) „Was! Ans Heiraten denkſt Du
und weißt noch nicht einmal, wie viel Rückenwirbel
die Eidechſe hat!“

Der koulante Gelegenheitsdichter.
Und was wird das Gedicht ungefähr koſten

Herr Reimbold!“ „Für 36 Verſe berechne ich
S Mark 50, mit der neueſten Orthographie wird
es noch 25 Pfennige billiger!“

die Katharing
Beſeler?“ „Ja, Herr Verwalter, die bin i.
Euer gewöhnlicher Name aber iſt die „rote Käthe
nicht wahr?“ „Ja, Herr Verwalter! So heißet

mi alle ung'hobelte Kerle, die net wiſſen, was ſe
gehört!

Boshaftes Mißverſtändnis.
Sonntagsjägert Wie ich heute berder Frühpirſche an eine Blöße komme, ſeh ich plötz

lich in Brombeeren auf 150 Schritt einen Kapital
Sechſerbock. Jch hinter einen Baum ſpringen, auf
fahren, ſchießen und daliegen war eins l Förſter:
Haben S Jhna weh tan, Herr Doktor

So oder ſo.
„Jett kaufe ich mir für

mein letztes Geld ein Lotterie
los. Gewinne ich, kann ich
heiraten verliere ich, muß
ich heiragten!“
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